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Rücktritt des öſterreichiſchen 
Generalſtabschefs. 

Der öſterreichiſche Generalſtabschef Con: 
rad von Hötzendorf hat am Donnerstag 
ſeine Demiſſion angeboten; ſie wurde angenom⸗ 
men. — Zu ſeinem Nachfolger ift der 
Sektionschef im Kriegsminiſterium Feldmar⸗ 
ſchalleutnant Schemua beſtimmt. Als Grund 
der Demiſſion gibt man unüberbrückbare Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen v. Hötzendorf und dem Miniſter 
des Außern in ihren Anſchauungen über die 
auswärtige Politik an. Es wird beſonders be⸗ 
tont, daß die Gründe rein ſachlich und durchaus 
nicht perſönlich ſind. f 

Durch das Preßbureau des Kriegsminiſteriums 
wurde am Freitag ein Communiqué ver- 
öffentlicht, das die erſprießliche Tätigkeit des 
abgehenden Chefs des Generalſtabes, Generals 
von Hötzendorf, würdigt und von den Umſtän⸗ 
den, unter denen ſein Rücktritt erfolgt, eine 
aus informierter Quelle ſtammende Darſtellung 
gibt, deren Autorſchaft, wie das Wiener k. k. 
Telegr.⸗Korr.⸗Bureau mitteilt, wohl militäri⸗ 
ſchen Kreiſen, jedoch keineswegs einer dem Thron 
naheſtehenden Stelle zuzuſchreiben iſt. Die im 
Auslande verbreitete Annahme, daß die auf den 


Rücktritt des Generals von Hötzendorf bezüg⸗ 


liche Mitteilung von dem Erzherzog⸗Thronfol⸗ 
ger ausgeht, entbehrt alſo jeder Begründung. 

Die Wiener Blätter heben in der 
Beſprechung des Rücktritts des Chefs des Gene⸗ 
ralſtabes unter Betonung feiner außerordent⸗ 
lichen Verdienſte um die Ausgeſtaltung der 
Wehrmacht hervor, daß Frhr. Conrad von 
Hötzendorf ſchon früher ſeine Demiſſion über⸗ 
reicht habe, weil er mit dem zum Ausbau der 
Wehrmacht ausgearbeiteten Plan nicht ein⸗ 
verſtanden geweſen ſei und die für dieſen Zweck 
in Ausſicht genommenen Mittel für zu gering 
gehalten habe. Für ſeine neuerliche Demiſſion 
ſei auch der Umjtand maßgebend geweſen, daß 
der Termin für die Geſetzwerdung der neuen 
Wehrvorlagen durch die parlamentariſchen 
Schwierigkeiten beider Reichshälften hinaus⸗ 
geſchoben worden ſei. Einige Blätter weiſen 
darauf hin, daß zwiſchen dem Miniſter des 
Außern und dem Chef des Generalſtabs ſeit län⸗ 
gerer Zeit in der Natur der beiderſeitigen 
Reſſorts begründete Meinungsverſchiedenheiten 
beſtanden und fih in der letzten Zeit verſchärfr 
hätten. Sämtliche Blätter konſtatieren, daß 
der zurückgetretene Generalſtabschef ſich des voll⸗ 
ſten Vertrauens des Kaiſers ſowie des zur Dis⸗ 
poſition des allerhöchſten Oberbefehls ſtehenden 
Thronfolgers erfreut, was auch in ſeiner Er⸗ 
nennung zum Armeeinſpektor ſowie in der Ver⸗ 
leihung des Großkreuzes des Leopoldordens zum 
Ausdruck gelange. 

Unfer Berliner Mitarbeiter 
ſchreibt uns zum Rücktritt Hötzendorfs: Es gibt 
keinen Staat in der Welt, der für ſeine im 
Auslande lebenden Landsleute ſo viel ausgibt 
wie Italien, keinen, der das Gefühl der Zuſam⸗ 
mengehörigkeit der Ausgewanderten mit dem 
Mutterlande jo rege erhielte. über italieniſche 
Botſchafter und Konſuln braucht kein Italiener 
ſich zu beklagen, denn ſie ſind ſchärfer auf 
„Fälle“ erpicht, in denen fie, für den civis 
Romanus eintreten können, als ſogar engliſche 
Diplomaten gegenüber Engländern; und die 
großen Schiffsgeſellſchaften wiſſen ein Lied da⸗ 
von zu ſingen, was italieniſche Zwiſchendecks⸗ 
paſſagiere bedeuten, — ſo ſehr ſorgt der italie⸗ 
niſche Staat mit allen verfügbaren Mitteln für 
ihre gute Behandlung. Italiens Energie geht 
naturgemäß nach außen, denn es iſt ein junges 
auf Zuwachs ausgehendes Reich, nicht etwa ein 
greiſenhaft „verrottetes“ Land, wie die Leute 
meinen, die von Neapolitaniſchen Skandal⸗ 
prozeſſen etwas geleſen haben. Daher auch der 
Zug nach Tripoli, der eine nationale Notwen⸗ 
digkeit und — ein Ventil war. 

Der Ausdehnungsdrang richtet ſich überall 
hin, wo italieniſch im Auslande geſprochen 


wird, aber erklärlicherweiſe nicht nach Malta 
oder Nizza, weil man gegen Großmächte vom 
Range Englands oder Frankreichs doch nichts 
ausrichten kann. Aber Tirol — obwohl ſchon 


Dante in ſeinem „Inferno“ es als ein deutſches 
Land bezeichnet — und die dalmatiſche Küſte 
möchte man haben, weil Sſterreich als Gegner 
zweiten Ranges gilt, den man noch werfen 
könnte. Für die Italiener iſt es ein unerträg⸗ 
licher Gedanke, daß die Habsburgiſche Monar- 
chie im Adriatiſchen Meere erſtarkt und es mit 
Schiffen befährt, deren Matroſen, abgeſehen von 
den wenigen Südſlaven, durchweg — italieniſch 
ſprechen. Nicht nur die Garibaldianer, ſondern 
auch ernſthafte Leute in Italien predigen ſeit 
Jahrzehnten den Krieg gegen die „Tedeſchi“, 
und einmal, 1909 während der bosniſchen Kriſe. 
war er ſchon ſo weit, daß — trotz des Drei⸗ 
bundes — mobil gemacht werden ſollte. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß Sſterreich⸗-Angarn für 
dieſe Eventualität rüſtet. Namentlich unter 
dem Generalſtabschef von Högendorf iſt ſeit 
5 Jahren unendlich viel für die Erleichterung 
des ſtrategiſchen Aufmarſches gegen Italien 
geſchehen und die Südweſtgrenze nicht nur ſtark 
belegt, ſondern auch ſtark befeſtigt worden. In 
dieſer Zeit ſah man auch den Italienern ſcharf 
auf die Finger. Aus den Bureaus des General⸗ 
ſtabes wurde der Tagespreſſe jede Mitteilung 
zugänglich gemacht, die ein Licht auf die italie⸗ 
niſchen „Abſichten“ werfen konnte. Dieſe Bear⸗ 
beitung der öffentlichen Meinung galt der Vor⸗ 
bereitung noch ſtärkerer Rüſtungen, die gegen 
Italien geplant waren. Und da — erhielt jetzt 
der Generalſtabschef von Hötzendorf ſeinen Ab⸗ 
ſchied; man will Italien nicht reizen. 

Dieſe Maßnahme iſt auf direkten Vortrag 
des leitenden Staatsmannes, des Grafen 
Aehrenthal, beim Kaiſer zurückzuführen. Man 
will nicht Krieg mit Italien; man pfeift die 
bereits gehörig angeregte Nation zurück. Der 
Thronfolger, Erzherzog Franz Ferdinand, deſſen 
Vertrauensmann Hötzendorf war, ift außer ſich, 
aber gehorcht. Doch erklärt er, daß er mit der 
Entlaſſung nicht einverſtanden ſei. Diele 
öffentliche Fronde hat weit mehr Bedeutung, 
als wenn etwa unſer Kronprinz gegen ſchlaffe 
Auslandspolitik demonſtriert; denn Franz 
Joſef kann von heute auf morgen ſein Patri⸗ 
archenhaupt zur Ruhe betten, und dann iſt 
Franz Ferdinand der Herr, der Ritter von 
Stahl und Eiſen. Vielleicht überlegen es ſich die 
Italiener unter dieſen Umſtänden noch einmal, 
ob ſie auch fürder ihrer Sehnſucht nach dem 
Trentino und anderen ſchönen Gegenden fröh⸗ 
nen oder lieber wirklich zuverläſſiges Drei⸗ 
bunds⸗Mitglied werden wollen. Anſonſten 
man fie eines ſchönen Tages anpacken dürfte 


Poiltiſche Tagesſchau. 


Arbeitsplan des Reichstags. 

Der Vorſtand des Reichstages 
hat den Arbeitsplan für die nächſten Tage 
folgendermaßen feſtgeſetzt: Vorausgeſetzt daß 
die Privatbeamtenverſicherungsvorlage am 
Sonnabend wird erledigt werden können, 
würden auf die Tagesordnung am Montag 
dritte Leſungen und Rechnungsſachen geſetzt 
werden. Die Marokkofrage würde am Diens⸗ 
tag zur Verhandlung kommen und der Schluß 
des Reichstages für Mittwoch ſpäteſtens zu 
erwarten ſein. 


Verſtärkung der Flotte. 

Die „Mil. pol. Korreſpondenz, 
ſchreibt: Nach den Mitteilungen über die ge» 
waltige Steigerung der Rüſtungen, die Eng: 
land zunächſt zur See, ſpäter fraglos auch zu 
Lande beabſichtigt, kann es keinem Zweifel 
unterliegen, daß ſich der neue Reichstag bald 
nach ſeinem Zuſammentritt mit der Frage 
einer Verſtärkung unſerer Wehrkraft zu be⸗ 
ſchäf igen haben wird. Die Anſichten gehen 
in der Preſſe darüber noch auseinander, ob 
Flotte oder Heer oder Flotte und Heer zu 
verſtärken fein werden, wobei die zweite 
Alternative wohl die meiſte Wahrſcheinlichkeit 
hat. Daß ſich aber die Marine bereits die 
erhebliche, auch finanzpolitiſche Oberhand ge⸗ 
ſichert zu haben ſcheint, geht aus der reſig⸗ 
nierten Außerung eines febr- hohen Militärs 
hervor: „Zwei neue Armeekorps, in Mühl⸗ 


tum übernehmen, 


hauſen und Allenſtein? Auffüllung der Re⸗ 
gimenter, die nur 2 Bataillone haben? Er⸗ 
richtung von Kavallerie-Diviſiouen? Wieder: 
einführung der Erſatzreſerve? — — — wo 
denken Sie hin! So erſtrebensweri das iſt; 
die Flotte nimmt ja faſt alles, den Reſt die 
Flieger; wir gehen beinahe leer aus!“ Die 
„Neue Geſellſchaftl. Korreſp.“ ſchreibt heute: 
Noch immer begegnet man da und dort der 
Auffaſſung, daß dem neuen Reichstage, 
der aus den Wahlen im Januar Hervor- 
gehen wird, bald nach ſeinem Zuſammen⸗ 
treten eine Militärvorlage zugehen 
werde. An den zuſtändigen Stellen iſt, wie 
wir erfahren, von einer derartigen Abſicht 
nicht das mindeſte bekannt. 


Der Zuſammentritt des heſſiſchen Landtages 


iſt durch landesherrliches Edikt vom 30. No⸗ 
vember auf den 19. Dezember angeſetzt. Die 
feierliche Eröffnung des Landtages wird am 
20. Dezember ſtattfinden. 


Dem Statthalter von Elſaß⸗Lothringen 


Grafen Wedel wurde nachgeſagt, er gedenke 
Anfang des nächſten Jahres fein Rücktritts⸗ 
geſuch einzureichen. Das „Wolffſche Tele⸗ 
graphenbureau“ meldet jetzt, daß dieſe Nach⸗ 
richt nach Erkundigung an maßgebender Stelle 
ſich als erfunden erweiſt. 


Neue Aniverſitäten in Angarn. 


Der ungariſche Unterrichtsminiſter Graf 
Zichy hat den geſetzgebenden Körperſchaften 
eine Vorlage betreffs Gründung von Univer⸗ 
ſitäten in Preßburg und Debreczen unterbreitet. 
In Preßburg wird eine mediziniſche, juriſtiſche 
und eine mathemathiſch⸗naturwiſſenſchaftliche 
Fakultät, in Debreczen eine reformierte theo- 
logiſche, juriſtiſche und philoſophiſch-philolo⸗ 
giſche Fakultät errichtet werden. Außer den 
von den betreffenden Städten gewidmeten 
Fonds werden vorerſt für 10 Jahre jährlich 
2 Millionen Kronen für die neuen Univerſi⸗ 
täten in das Budget eingeſtellt werden. 

Das deutſch⸗franzöſiſche Abkommen. 

Mehrere Pariſer Blätter beſchäftigen 
fih mit dem Vorſchlage des Depu: 
tierten Hubert, über das Marokko-Ab⸗ 
kommeninder Kammerohne Debatte 
abzuſtimmen und es erſt bei der Inter— 
pellationsdebatte über die auswärtige Politik 
zu erörtern. Die „Aurore“ ſpricht ſich 
entſchieden gegen dieſen Vorſchlag aus und 
erklärt, die Kammer müſſe vor Frankreich 
und Europa die Verantwortung für ihr Vo⸗ 
in voller Kenntnis der 
Sachlage. Man dürfe nicht ſtillſchweigen, 
ſondern müſſe im Gegenteil die umfaſſendſte 
und aufrichtigſte Erörterung verlangen. — 
Die „Franck“ meint, das wäre wahrhaftig 
bequem, wenn die Deputierten das Recht 
hätten, ſich in einer derartigen Angelegenheit 
aller Verantwortung zu entſchlagen. Falls 
die Kammer ohne Erörterung über den Ver⸗ 
trag abſtimmt und erſt bei der Interpellation 
über die auswärige Politik die Sprache wieder⸗ 
findet, kann man ſagen, die Deputierten hätten 
gefürchtet, die Deutſchen zu verletzen, aber 
Herrn Caillaux gegenüber hätten ſie wieder 
Mut gehabt. — Die „Action“ meint, 
welchen Weg auch die Kammer wählen ſollte, 
es iſt di zweifelhaft, daß das franzöſiſch⸗ 
deutſche Abkommen mit einer großen Mehr- 
heit angenommen werden wird. Das Land 
verlangt ein raſches und womöglich ein⸗ 
ſtimmiges Votum, denn dadurch wird die 
Stellung der franzöſiſchen Regierung in den 
Verhandlungen mit Spanien die erforderliche 
Stärkung erfahren. — Die „République 
frangaiſe“ Debt voraus, daß die Stimme 
enthaltungen ziemlich zahlreich ſein werden. 
Dieſe Taktik iſt nicht ſehr mutig, aber auch 
nicht ganz ſo harmlos, wie man ſich einbildet. 
— In der franzöſiſchen Deputierten⸗ 
kammer tadelten mehrere Deputierte leb⸗ 
haft, daß diefranzöſiſchen Botſchafter 
und Geſandten in Peking, Tokio und Peters⸗ 
burg in einem Augenblick abweſend ge⸗ 
weſen ſeien, als ſich bedeutungsvolle Ereig⸗ 


Unbenugle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. . 


nijje dort abſpielten. Miniſter des Außern 
de Selves zollte dem Botſchafter in Peters⸗ 
burg ſeine Anerkennung, der während der 
deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen auf ſeinem 
Poſten geweſen ſei und Frankreich wertvolle 
Unterſtützung geleiſtet habe in der ſchweren 
Zeit, die es ſoeben durchgemacht habe. Einige 
Abgeordnete hoben auch weiier hervor, daß 
gewiſſe Vertreter Frankreichs nicht auf ihrem 
Poſten geweſen feien, und auf zahlreichen 
Bänken wurde unter Lärm eine Antwort hier⸗ 
auf verlangt. Miuiſter des Außern de Gelves 
rechtfertigte die Abweſenheit der diplomatiſchen 
Vertreter und erklärte, die Intereſſen Frank⸗ 
reichs ſeien ſtets gewahrt worden. Das Bud⸗ 
get des Miniſteriums des Außern wurde 
darauf angenommen. 


Frankreich und Spanien. 


Die Meldung eines Pariſer Morgenblattes, 
wonach die Regierung im letzten Miniſterrat 
eine folgenſchwere Entſcheidung betreffend 


[Spanien getroffen habe, entbehrt jeder Be- 


gründung. 


England und Deutſchland. 

Das Mitglied des Kabinetts Generol: 
poſtmeiſter Herbert Samuel hielt 
in Batley eine Rede, in der er der Hoffe 
nung Ausdruck gab, daß die Rede des Staats⸗ 
ſekretär Grey die Nedel hinwegräumen werde, 
die ſich über den internationalen Beziehungen 
Englands zufammengezogen hätten. Er hoffe, 
daß die Rede beſſere Beziehungen zwiſchen 
England und dem großen und mächtigen 
Nachbarn jenſeits der Nordſee herbeiführen 
werde. Dies ſei der Wunſch und die Abſicht 
der ganzen Regierung. CH 

Die engliſchen Stimmrechtsweiber. 

Premierminiſter Asquith, der am Mitt⸗ 
woch im Temple⸗Gebäude in einer philanthropi⸗ 
ſchen Geſellſchaft eine Rede halten wollte, 


wurde hier von einer Anzahl Anhängerinnen 
des Frauenſtimmrechts empfangen, die ihn 


durch Schreien am Sprechen hinderten, ſodaß 
er ſchließlich gezwungen war, das Gebäude 
zu verlaſſen, ohne geſprochen zu haben. 


Die Wahlen zur erſten ſchwediſchen Kammer 


find am Donnerstag beendet worden. Die 
neue Kammer beſteht aus 87 Mitgliedern der 
Rechten 51 Liberalen und 12 Sozialdemo⸗ 
kraten; die frühere beſtand aus 116 Mit⸗ 
gliedern der Rechten, 30 Liberalen und 4 
Sozialdemokraten. f - 


Die bedrohte Unabhängigkeit Perſiens. 


Hervorragende Mitglieder des Medſchlis, die 
dem jetzt das ruſſiſche Ultimatum beratenden 
geheimen Komitee angehören, haben in einem 
Interview erklärt, daß das geſamte Medſchlis 
ohne jede Uneinigkeit gegen eine Bewilligung 
der ruſſiſchen Forderungen iſt. Die geſtrige 
Bitte der perſiſchen Regierung um Verlänge⸗ 
rung des Ultimatums habe Rußland abge⸗ 
lehnt. Daher mache ſich große Erregung be⸗ 
merkbar. Im Medſchlis ſei allgemein die 
Anſicht zum Ausdruck gelangt, daß Perſien 
nicht gewillt ſei, ſeine Unabhängigkeit aufzu⸗ 
geben oder ſich ſoweit entmutigen zu laſſen, 
daß es auf ſeine ſouveränen Rechte verzichte. 
Das Ultimatum ſei in die Provinzial⸗Haupt⸗ 
ſtädte telegraphiert worden; die bisher einge⸗ 
gangenen Antworten zeugten von bemerkens⸗ 
wertem Patriotismus. — Infolge der Ab⸗ 
lehnung des ruſſiſchen Ultimatums durch das 
Medſchlis iſt der Miniſter des Außeren Wu⸗ 
ſuch ed Dauleh zurückgetreten. — Auf den 
Großweſir Muſchir es Saltaneh wurde, 
während er auf der Straße vorüberfuhr, von 
einer Fidaigruppe ein Überfall verübt, bei 
dem der Muſchir leicht verwundet wurde. — 
Das Reuterſche Bureau meldet aufgrund von 
Telegrammen, die es von der perſiſchen Re⸗ 
gierung erhalten hat, daß das ruſſiſche Ulti⸗ 
matum die Forderung einer ſofortigen Rege⸗ 
lung ſämtlicher zwiſchen den beiden Mächten 
ſchwebender Fragen enthalte. Die perſiſche 
Regierung habe die guten Dienſte der bri⸗ 
tiſchen Regierung erbeten zu dem Zwecke, 


— E 


daß die Zeit für die Antwort auf das Ulti⸗ 
matum verlängert oder wenigſtens Rußland 
veranlaßt werde, ſein weiteres Vorgehen für 
ein paar Tage einzuſtellen, ſodaß das per⸗ 
ſiſche Kabinett die Frage in Erwägung 
ziehen könne. — Sir Edward Grey hat die 
engliſche Geſandtſchaft in Teheran telegraphiſch 
angewieſen, der perſiſchen Regierung drin⸗ 
gend anzuraten, die ruſſiſchen Forderungen 
zu erfüllen. — Das Miniſterium in Teheran 
teilte Freitag Mittag der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft mit, daß das Medſchlis die ruſſiſchen 
Forderungen abgelehnt habe. Die ruſſiſche 
Regierung hat infolgedeſſen der in Reſcht zu⸗ 
ſammengezogenen Truppenteilen den Befehl 
erteilt, auf Teheran vorzurücken. — Der 
Newyorker „World“ veröffentlicht eine lange 
Depeſche Morgan Shuſters, in der dieſer er- 
klärt, daß man ſeine Entlaſſung verlangt 
habe wegen ſeiner Weigerung, Perſien an 
Rußland zu verraten und mit Englands 
ſcheinheiliger Duldung Perſiens Souveränität 
ein Ende machen zu laſſen, währnd das 
übrige Europa in andere Probleme ver⸗ 
wickelt ſei. 


Der deutſche Kreuzer „Berlin“ 


iſt am Donnerstag in Caſablanca ein⸗ 
getroffen und wird nach zweitägigem Aufent⸗ 
halt nach Tanger weitergehen. — Die Mom, 
mandanten des Kreuzers „Berlin“ und des 
Kanonenbootes „Eber“ haben dem Gene 
ral Moinier und dem ſpaniſchen Kom⸗ 
mandanten in Caſablanca ihren Beſuch ab⸗ 
geſtattet. General Moinier hat den Beſuch 
im deutſchen Konſulat erwidert. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Dezember 1911. 

— Se. Majeftät der Kaifer ift heute in 
Begleitung des Fürſten von Pleß im Auto⸗ 
mobil in Pleß eingetroffen, nachdem er um 
1 Uhr 40 Minuten mittags Zyrowa nach 
herzlicher Verabſchiedung vom Grafen Francken⸗ 
Sierſtorpff verlaſſen hatte. Auf der Schloß⸗ 
rampe begrüßten die Fürſtin von Pleß und 
Gräfin von Hochberg den Kaiſer. 

— Der Kaiſer wird am 5. Dezember 
abends 7 Uhr in Breslau eintreffen und ſich 
ſofort vom Hauptbahnhof aus nach der Kaſerne 
des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments begeben. Am 
Mittwoch, den 6. Dezember, wird er das 
Frühſtück beim Kardinal Kopp einnehmen. 
Nachmittags erfolgt dann die Abfahrt nach 
Primkenau. 

— Der bisherige Staatsſekretär des Reichs⸗ 
kolonlalamtes, Wirkliche Geheime Rat Dr. von 
Lindequiſt hat, wie die „N. G. C.“ mitteilt, 
Berlin für längere Zeit verlaſſen. Herr von 
Lindequiſt befindet fih gegenwärtig auf Jagd⸗ 
reifen in Schleſien und Pommern und beab⸗ 
ſichtigt dann, auf eine Reihe von Monaten 
nach dem Süden zu gehen. — Bei dieſer Ge- 
legenheit erinnert die genannte Korreſpondenz 
daran, das Herr v. Lindequiſt, als er noch 
Staatsſekretär war, die Abſicht hatte, im 
nächſten Frühjahr nach Südweſtafrika zu 
fahren. Seine Vorbereitungen waren bereits 
getroffen und auch das Schiff, das er zur 
Überfahrt benutzen wollte, hatte Herr von 
Lindequiſt ſchon beſtimmt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Verleihung des Charakters als Wirklicher Ge⸗ 
heimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz an 
den Landeshauptmann der Provinz Sachſen 
von Bismarck auf Brieſt, Kreis Stendal. 

— Reichsgerichtsrat Dr. Dilling, Mitglied 
des fünften Strafſenats, iſt in Leipzig ge⸗ 
ſtorben. i 

— Bei der geftern in Hannover ſtattge⸗ 
fundenen Beiſetzung des Vorſitzers des Ber: 
eins deutſcher Zeitungsverleger Dr. Max 
Jänecke hob Geheimer Kommerzienrat Büxen⸗ 
ſtein⸗Berlin beſonders die Verdienſte des Ver⸗ 
ſtorbenen um die Beilegung der Streitigkeiten 
bei dem kürzlich abgeſchloſſenen Buchdrucker⸗ 
tarif hervor. Dr. Bachem⸗Köln ſprach namens 
des Vereins deutſcher Zeitungsverleger. 

— An Stelle des unter Verleihung des 
Charakters als Wirkl. Geh. Rat mit dem 
Prädikat Exzellenz in den Ruheſtand verſetzten 
Unterſtaatsſekretärs im Reichspoſtamt Franck 
wurde der Direktor im Reichspoſtamt Gran⸗ 
ſow zum Unterſtaatsſekretär ernannt. 

— Der Bundesrat überwies Entwürfe zu 
Verordnungen über den Geſchäftsgang und 
das Verfahren des Reichsverſicherungsamts 
ſowie über die Gebühren der Rechtsanwälte 
im Verfahren vor den Sicherheitsbehörden 
den zuſtändigen Ausſchüſſen. Dem Krieger⸗ 
verein Windhuk und dem Männerturnverein 
in Swakopmund wurde die Rechtsfähigkeit 
verliehen. ` 

— Einer Meldung aus London zufolge 
beabſichtigt die britiſche Regierung, ihren 
Generalkonſul in Frankfurt am Main, Sir 
Francis Oppenheimer, abzuberufen, um ihn 
auf einem höheren diplomatiſchen Poſten zu 
verwenden. — Sir Francis Oppenheimer iſt 
Frankfurter von Geburt, aber in England er⸗ 
zogen und britiſcher Staatsangehöriger. Gene⸗ 
ralkonſul in Frankfurt am Main wurde er 
1900 als Nachfolger ſeines Vaters. b 

— Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, 
allen verheirateten in ſtädtiſchen Dienſten 


ſtehenden Perſonen, deren Verdienſt zwei⸗ 
tauſend Mark im Jahr nicht überſteigt, eine 
einmalige Teuerungsbeihilfe von 40 Mk. zu 
gewähren. Es kommen rund 12 000 Per- 
ſonen inbetracht, ſodaß etwa eine halbe 
Million Mark erforderlich wird. Der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wird unverzüglich 
eine entſprechende Vorlage zugehen. 


Parlamentariſches. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstages nahm 
am Donnerstag den auf den Bau der Mittelland⸗ 
bahn bis zum Tanganjikaſee bezüglichen Teil der 
oſtafrikaniſchen Eiſenbahnvorlage gegen die Stim⸗ 
men der Sozialdemokraten an. Weiter beſchloß die 
Kommiſſion zwei Reſolutionen, in denen der Reichs⸗ 
kanzler erſucht wird, im Intereſſe der deutſchen In⸗ 
duſtrie bei den noch mit Frankreich infolge der Ab⸗ 
kommen über Marokko und Aquatorialafrika zu 
ſchließenden Verträgen u. a, in Verhandlungen über 
eine zweckentſprechende Anderung der neuen fran⸗ 
cn Tarabeſtimmungen einzutreten. Ferner, 
in den Schutzgebieten Organiſationen nach Art des 
heimiſchen Eiſenbahnrats behufs Mitwirkung bei 
der Feſtſetzung der Eiſenbahn⸗ und Schiffahrtstarife 
zu errichten. Im Verlaufe der Debatte brachte ein 
Zentrumsmitglied Gerüchte zur Sprache, wonach ſich 
der neue Reichsetat ſehr ungünſtig geſtalten werde. 
Der Vertreter des Reichsſchatzamtes erklärte der⸗ 
artige Gerüchte für unbegründet. Die Reichs⸗ 
finanzen befänden ſich auf dem Wege fortſchreitender 
Sanierung; ebenſo die Finanzen der Schutzgebiete. 
Neue, nichtwerbende Anlagen in den Schutzgebieten 
würden nicht mehr auf den Anleihe⸗Etat über⸗ 
nommen. Weiterhin wurde dargelegt, daß der Etat 
für Oſtafrika die ſich durch den Bahnbau bis 1915 
ergebende Mehrbelaſtung nicht zu ſcheuen brauche; 
es würden jährlich 1,6 Millionen neue Steuern mehr 
eingehen, darunter 1,2 Millionen Mehrertrag aus 
der Hüttenſteuer, die von drei auf vier Rupien er⸗ 
höht werden ſoll. Dazu komme die allgemeine 
Steigerung der Einnahmen als Folge der Beſſerung 
der Wirtſchaftslage des Schutzgebietes. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 30. November. (Beſitzwechſel) Das 
Gut Przeskodda ift durch Tauſch in das Eigentum 
des Rittergutsbeſitzers Schreiber aus Hartowitz, 
Kreis Löbau, übergegangen, während Gutsbeſitzer 
Brzuskiewicz, der bisherige Beſitzer von Przeskodda, 
das Rittergut Hartowitz erworben hat. Der Tauſch⸗ 
preis beträgt 500 000 Mark für das 440 Hektar 
große Gut Hartowitz und 280 000 Mark für das 
170 Hektar große Gut Przeskodda. Letzteres hat 
im letzten Jahrzehnt zum ſechſtenmale ſeinen Be⸗ 
ſitzer gewechſelt. — Der Beſitzer Johann Kaminski 
in Sokoligora hat fein Grundſtück für 39 400 Mari 
an Frau Julianna Adamski aus Gollub verkauft. 

v Graudenz, 1. Dezember. (Verſchiedenes.) Eine 
Ortsgruppe des vor kurzem durch Generalſeldmarſchall 
Freiherr v. d. Goltz ins Leben gerufenen Bundes 
„Jung Deutſchland“ iſt hier in der Bildung begriffen. 
Die Graudenzer Jugendwehr wird der Ortsgruppe ſo⸗ 
jort beitreten. Auch mit den übrigen die Leibesübungen 
und Jugend pflegenden Vereine wird betreffs des Zu⸗ 
jammenſchluſſes verhandelt. — Das ſechſte Kinemalo⸗ 
graphentheater ift hier im ſtädtiſchen Adlergrundſtück er» 
offnet worden. Unter dieſer Vermehrung der 
Kinos hat am meiſten das Stadttheater zu leiden, ob⸗ 
wohl die Direktion die Preise bereits bedeutend ers 
mäßigt hat. — Konditoreibeſitzer Lottich hat das am 
Betreidemarft belegene Grundſtück des Färbereibeſitzers 
Boergen für den Preis von 65000 Mark erworben, um 
auf dem Terrain ein modernes Geschäftsgebäude zu ers 
richten. 

Elbing, 1. Dezember. (Schweres Leid) hat Herr 
Superintendent Polenski in Tiegenhof durchzu⸗ 
machen. Während ihm erſt vor drei Wochen die 
Gattin im Alter von 41 Jahren durch den Tod ge⸗ 
nommen wurde, iſt am Mittwoch auch ſeine einzige 
Tochter Magdalena, 17% Jahre alt, ihrer Mutter 
in die Ewigkeit gefolgt. Ein Herzſchlag hat dem 
blühenden Menſchenleben ein frühes Ziel geſetzt. 

Danzig, 1. Dezember. (Unter der ſchweren An⸗ 
klage der Blutſchande,) begangen an der eigenen 
16jährigen Tochter, verurteilte am Donnerstag die 
Strafkammer den Inſtallateur Johann Quidzinski 
aus Langfuhr zu 2% Jahren Zuchthaus. Die mik- 
handelte Tochter, die Mutter geworden iſt, ſowie 
die übrigen Familienangehörigen verweigerten das 


Zeugnis. 


Arbeiterbewegung. 


Die Ausſperrung in der Berliner Metall⸗ 
induſtrie. Zum Kampf in der Metallinduſtrie wird 
mitgeteit, daß ſich die Situation im Laufe des 
Freitag Nachmittag wenig oder garnicht geändert 
hat. Die Zahl der Ausgeſperrten hat ſich nicht allzu 
ſehr vergrößert; die Organiſationsleitung läßt er⸗ 
klären, daß ausreichende Geldmittel auch für einen 
länger andauernden Kampf vorhanden ſeien. 

Der Ausſtand in der Berliner Damenmäntel⸗ 
Konfektion. Wie vom Freitag Nachmittag ge⸗ 
meldet wird, ſind die Verhandlungen zwiſchen dem 
Verband deutſcher Damen⸗ und Mädchenmäntel⸗ 
Fabrikanten und den Vertretern der Arbeiter⸗ 
Irganiſationen als geſcheitert zu betrachten, da die 
Kommiſſion der Arbeiter die von dem Fabrikanten⸗ 
Verband gemachten Vorſchläge abgelehnt hat. 


Ausland. 


Wien, 30. November. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent, der Juſtizminiſter und mehrere Abge— 
ordnete ſagten heute Vormittag als Zeugen 
im Njegus⸗Prozeß über ihre Wahrnehmungen 
während des Attentates aus. 

Petersburg, 29. November. Nach amt⸗ 
licher Veröffentlichung beträgt die geſamte 
ruſſiſche Getreideernte des Jahres 1911 
2 937 669 000 Pud, das heißt 258 685 000 
Pud weniger als die mittleren Ernteergeb— 
niſſe in den Jahren 1906 bis 1910. 

Waſhington, 29. November. Die beiden 
amerikaniſchen Vertreter bei der Enthüllung 
des Steubendenkmals in Potsdam Bartholdt 
und Wolffram haben dem Präſidenten Taft 
über die Steubenfeier Bericht eritattet. Sie 
betonten die Herzlichkeit ihres Empfanges in 
Deulſchland. Präſident Taft nahm dieſe Mit⸗ 
teilung mit Genugtuung entgegen. 


Die Revolution in China. 


Aus der Mandſchurei wird gemeldet: Ge- 
rüchte von einem bevorſtehenden Aufſtande und 
einer Beſetzung Mukdens durch die Revolutionäre 
verurſachen große Aufregung. — Infolge prinzi⸗ 
pieller Meinungsverſchiedenheit über die Nevo- 
lution haben alle verantwortlichen Ratgeber des 
Vizekönigs die Stadt Mulden verlaſſen. Die 
Tätigkeit der Verwaltung iſt tatſächlich eingeſtellt. 

ach einem in Tokio eingegangenen amtlichen 
Man pier Bericht hat in der südlichen 
Mandſchurei ein Gefecht ſtattgefunden, in wel⸗ 
chem die Aufſtändiſchen die Kaiſerlichen beſiegt haben. 
ie Kaiſerlichen verloren mehrere Tote; ihre 
Dat wurden gefangen genommen und ent⸗ 
auptet. ; 
er „Times“ wird aus Peting gemeldet: 
Liyuanhengs Geſuch um einen dreitä⸗ 
gigen Waffenſtillſtand, das der engliſche Geſandte 
übermittelte, wurde von Juanſchikai bewilligt. 
Er wies den Regierungsgeneral in Hankau draht⸗ 
lich an, die Feindſeligkeiten einzuſtellen, ſich auf die 
Behauptung der eingenommenen Stellungen zu be⸗ 
ſchränken und ſich während des Waffenſtillſtandes 
auch der Spionage zu enthalten. Wutſchang hat 
ſich zwar noch nicht übergeben, iſt aber nicht 
länger zu halten. Liyuanheng pflegt dort mit 
Vertretern von acht anderen Provinzen Beratungen. 
Er wird verſuchen, eine Verlängerung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes auf vierzehn Tage zu erlangen, damit 
die Abgeordneten von Wutſchang ſich nach Schang⸗ 
hat begeben können, um dort zuſammen mit den 
Vertretern der übrigen Provinzen und dem Ab⸗ 
Chins Juanſchikais über die künftige Regierung 
Chinas zu beraten. 

Im Hinblick auf die Meldungen von Truppen⸗ 
ſendungen anderer Mächte nach China erfährt das 
Reuterſche Bureau, daß die britiſche Regierung mit 
dem engliſchen Geſandten in Peking berate, ob es 
ſich empfehle, britiſche Truppen zu landen. 
Für den Augenblick iſt dort kein Grund vorhanden 
zu der Befürchtung, daß ſich die Lage für die 
Europäer verſchlimmert. Inbezug auf die Frage 
einer Vermittlungsaktion it aller Grund 
vorhanden, anzunehmen, daß Großbritannien, Ja⸗ 
pan und die Vereinigten Staaten von Amerika die 
Abſicht Haben, und jede Gelegenheit begrüßen 
würden, die ſich für eine erfolgreiche Vermittlung 
biete Gegenwärtig aber iſt ihre Haltung die ſtren⸗ 
ger Neutralität zwiſchen den kämpfenden Parteien. 


Danzig, 1. Dezember. (Eine Garniſonübung) 
fand heute Vormittag unter Leitung des Oberſten 
v. Engelbrechten, Kommandeur des Grenadier: 
Regiments Nr. 5, bei Hunker (10 Kilometer ſüd⸗ 
weſtlich von Danzig) flatt. Der Kronprinz führte 
dabei ein Detachement von einem Bataillon In- 
fanterie, eine Maſchinengewehrkompagnie, zwei 
GE Kavallerie und eine Batterie Feldar⸗ 
tillerie. 

Bromberg, 2. Dezember. (Verbrannt.) Als die 
Witwe Krüger heute im Küchenraum ihrer Woh⸗ 
nung beſchäftigt war, wurden ihre Kleider plötzlich 
von einer Stichflamme in Brand geſetzt. Die Un⸗ 
glückliche wurde als Leiche bis zur Unkenntlichkeit 
verbrannt aufgefunden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. Dezember 1911. 

— (Zur Reichstagswahl.) Zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die Aufſtellung des gemeinſamen deut⸗ 
ſchen Kandidaten hat der Vorſtand des 1 70 
Wahlvereins für den Wahlkreis Thorn⸗Cu 
Brieſen eine öffentliche Verſammlung aller Wähler 
des Wahlkreiſes auf Sonnabend den 9. Dezember, 
e 3% Uhr, nach dem deutſchen Vereins⸗ 
hauſe in Culmſee einberufen. 

— (Mittelſchul⸗Lehrerprüfung.) 
Unter Vorſitz des Herrn Geheimen Regierungs⸗ 
und Schulrats Triebel⸗-Marienwerder fand vom 
17. bis 20. November in Danzig eine Mittel⸗ 
ſchullehrerprüfung ſtatt. Von 8 Prüflingen beſtan⸗ 
den die Herren Feſter und Frautz aus Elbing, 
Ook aus Löbau, Schienke aus Pr. Stargard und 
Schütz aus Krüchlin (Kr. Löbau). 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
findet am nächſten Mittwoch ſtatt. 

— (Coppernikusverein.) Am Montag, 
den 11. Dezember, wird der Dozent an der Poſener 
Kaiſer Wilhelm⸗Akademie Profeſſor Dr. Brecht in 
der Aula der Knaben⸗Mittelſchule einen Vortra 
halten, von dem wohl erwartet werden darf, da 
alle literariſch Intereſſierten ihn vollzählig be⸗ 
ſuchen werden. Lautet doch ſein Thema: „Enr⸗ 
ſtehung und Weſen der modernen Lyrik.“ Der 
Streit der Meinungen über den dichteriſchen Wert 
der lyriſchen Fues eines. Arno Holz, Eugen 
Schur, John Mackay, Richard Dehmel, Stefan 
George, um nur einige der bekannteſten „Neutöner“ 
u nennen, wogt ja noch unentſchieden hin und her. 
Amſo willkommener wird eine Beurteilung aus be⸗ 
rufenem Munde geheißen werden. Die Mitglieder 
des Coppernikusvereins erhalten beſondere Ein⸗ 
ladungen. Alles andere wird im Inſeratenteil be⸗ 
kannt gegeben werden. 

— (Die Bucherer⸗Ausſtellung) des 
Vereins für Kunſt und Kunſtgewerbe iſt nun nur 
noch wenige Tage offen, da ſie bald der kunſtgewerb⸗ 
lichen Weihnachtsausſtellung weichen muß. Es iſt 
daher zu raten, den Beſuch nicht länger aufzu⸗ 
ſchieben. Morgen, den 3. Dezember, hat ſie ihren 
letzten Sonntag. Auch an dieſem Tage iſt die Aus⸗ 
ſtellung vormittags von 11—1 Uhr und nachmittags 
von 4—7 Uhr geöffnet. Es fei darauf hingewieſen, 
daß der Durchgang von der Bäckerſtraße aus, der 
Windſtraße gegenüber, den Beſuchern der Aus⸗ 
ſtellung gejtattet iſt. Die Gänge und der Hof find 
abends hell beleuchtet. — Wahrſcheinlich wird der 
Vorſtand des Vereins auch auf dieſer Ausſtellung 
einige Bilder ankaufen, um ſie für die Verloſung 
im laufenden Vereinsjahre bereit zu haben. Auch 
privatim haben ſchon einige Verkäufe abgeſchloſſen 
werden können. 

— (Deutſcher Flotten verein.) Mit 
Rückſicht auf das Weihnachtsfeſt findet in dieſem 
Monat die Verſammlung bereits Montag den 
4. Dezember ſtatt, und zwar abends 8% Uhr im 
Reſtaurant Martin, Baderſtraße 19. Š R 

— (Thorner Mufitverein) Wie wir 
erfahren, findet der Liſzt⸗Abend zur Feier der 
hundertjährigen Wiederkehr des Geburtstages 
dieſes genialen Komponiſten am 11. Dezember ſtatt. 
Näheres bringt in den nächſten Tagen das Inſerat. 

— (Sonntagskonzerte.) Im Ziege⸗ 
leipark konzertiert morgen das Trompeterkorps 
des Alanen⸗Regiments von Schmidt; das Pro⸗ 
gramm enthält eine Fantaſie aus dem „Freiſchütz“, 
die Ouverture zur „Weißen Dame“, ein „egyptiſches 
Ständchen“, Walzer, Potpourris und Märſche. — 
Im Tivoli, deſſen Saal durch den Umbau freier 
Und freundlicher geworden, konzertiert die Kapelle 
der Uer: zum Vortrag kommen u. a. Fantaſien aus 
„Tannhäuſer“ und „Mignon“, Ouverture zu „Dichter 
und Bauer“ und das Menuett von Boccherini. 


— (Thorner Stadttheater.) 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Sonn⸗ 
abend, geht als Volksvorſtellung „Die Fledermaus“ in 
Szene. Weihnachten, das Feſt der Freude, naht mit 
ſeinem Stimmungszauber und hat die Direktion, wie 
alljährlich, veranlaßt, Aufführungen von Weihnachts⸗ 
märchen anzuſetzen, deren erſte morgen, Sonntag, nach⸗ 


Aus dem 


mittags 3 Uhr, ſtattfindet. Zur Aufführung gelangt 
„Prinzeſſin Edeltraut“, Weihnachtsmärchenſpiel mit 
Geſang und Tanz in 6 Bildern. Sonntag Abend folgt, 
neu einſtudiert, die bekannte und beliebte Operelte 
„Gasparone“. Das melodienreiche Werk Millöders, 
deſſen Hauplpartien den Damen Hütter, Arlt, Luſchek 
und den Herren Danger, Martini⸗Baſch, Henrſon, 
Schäfer, Horn und Mayer übertragen wurden, dürfte 
bei der aufs ſorgfältigſte vorbereiteten Inszenierung 
durch den Oberſpielleiter Herrn Martini⸗Baſch und der 
ſicheren muſikaliſchen Zeitung des Herrn Kapellmeiſters 
Fritſch einen genußreichen Abend verſprechen. Mit be⸗ 
ſonderem Jutereſſe wird das Gaſtſpiel von Frau 
Agnes Sorma vom deutſchen Theater in Berlin 
erwartet. Die Künfilerin wird am Montag, 4. Dezember, 
im Schauſpiel „Eva“ und am Mitwoch, 6. Dezember, in 
„Frou Frou“ auftreten, Am Dienstag und Freitag 
bleibt das Theater geſchloſſen. Donnerstag, 7. Dezember, 
„Gasparone“. Sonnabend, 9. Dezember, zum letzten 
male „Sommernachtstraum“. 

— (Das Promenadenkonzerh wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günftiger 
Witterung auf dem Aliſtädtiſchen Markte von der Kas 
pelle des Infanterieregiments Nr. 21 ausgeführt. 

— (Ein Einbruch) wurde in der ver⸗ 
gangenen Nacht in der Kohlen⸗ und Fourage⸗ 
handlung von E. H, Jahnke, Mellienſtraße 114, 
verübt. Durch ein Fenſter, das er eindrückte, ge⸗ 
langte der Täter in die Kontorräume, wo er, wie 
anzunehmen, beim Suchen nach Wertſachen, alles 
Wechſelgeld Es fiel ihm jedoch nur einiges 
We agen in Höhe von 1,20 Mark in die Hände; 
der Geldſchrank, der Spuren eines Erbrechungs⸗ 
verſuches zeigte, widerſtand einer Offnung. Ent⸗ 
wendet hat der Dieb ſonſt lediglich 10 Päckchen 
Zigaretten, die ſich zufällig im Kontor befanden, 
und verſchiedene andere Kleinigkeiten. Zudem Aer: 
törte er, jedenfalls aus Arger über die geringe 

eute, die Telephonleitung. Durch Detla enee 
Gegenſtände, die heute Morgen gefunden wurden, 
und die der Einbrecher unterwegs verloren, konnte 
eſtgeſtellt werden, daß die Spur nach den Kafernen 
ührt. Auf die Ermittelung des Täters ſetzt der 
a 977 Jahnke, wie aus dem Inſeraten⸗ 
teil erſichtlich, eine Belohnung aus. 

— (Zu den Aa SB RR beim 
Ulanen⸗ Regiment) ift weiter zu berichten, 
daß die Befürchtung, auch dieſe Angelegenheit 
werde, wie die Küchenunterſchlagungen beim In⸗ 
fanterie⸗Kegiment Nr. 61, weitere Kreiſe in Mit⸗ 
leidenſchaft ziehen, ñg leider erfüllt hat. Infolge 
der verte der Unterſuchung find weiter oer: 
haftet worden zwei hieſige Fouragehändler, zwei 
Haſtwirte, zwei THE unter der Beſchul⸗ 
digung, Futtermittel von Ulanen ſowie von einem 
Proviantamts⸗Magazinaufſeher und einigen Bros 
viantamtsarbeitern, die pear verhaftet jind, 
gekauft bezw. als Bezahlung für Zechſchulden an=: 
genommen und ſich dadurch der Hehlerei ſchuldig 
gemacht zu haben. Ganz geklärt iſt die Sache in 
allen dieſen Fällen indeſſen noch nicht. 

— (Polizeiliche s.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Von der Welch ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,12 Meter, 
er ift jeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ift der Strom von 1,80 Meter auf 
1,65 Meter gefallen. 


Podgorz, 2. Dezember. (Verſchledenes.) Die Pers 
ſonenſtandsaufnahme im November hat ergeben, daß 
Podgorz einſchließlich von 289 Militärperſonen 3396 
Einwohner hat, d. i. 48 mehr als im Vorjahre. — 
Deg Abend findet eine Verſammlung des Kriegers 
vereins im Reſtaurant Berner⸗Plask ſtatt. — Der 
Turnverein, der geſtern auch ein Bafonettfechten vors. 
führte, veranftaltet am Sonntag Nachmittag eine 
Schnitzeljagd, zu der die Podgorzer Jugend eingeladen 
it. — Der Singverein veranſtaltet am Sonntag Nach⸗ 
mittag im Hotel Kalſerhof (Schleßplatz) ein Familien⸗ 
kränzchen. — Bel der geſtrigen Treibjagd auf den 
Podgorzer Jagdgründen wurden von zwölf Schützen 
8 Halen, 4 Kaninchen, 5 Fa ſanen und 1 Rebhuhn, in 
Balkau von drei Schützen 10 Haſen zur Strecke ge⸗ 
bracht. — Ein Einbruchsdiebſtahl ift ig dem Pferdeſtall 
des Gehöſts der Witwe Knopf in Ober Neſſau verübt, 
wobei die Diebe eine Pferdedecke und dem Arbeiter 
Habermann Uhr und Stiefel entwendeten, 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 2. Dezember. (Eilen: 
bahnunglück.) Aus Warſchau wird ge⸗ 
meldet: Geſtern Mittag wurden infolge des Zu⸗ 
ſammenſtoßes eines Schnellzuges und eines Güter⸗ 
paes auf der Weichſelbahn infolge Bist 

eichenſtellung vier Perſonen ſchwer, vierzehn 
leicht verletzt. Beide Lokomotiven und zehn Wagen 
ſind zertrümmert. 


Botanifcher Winterausflug. 


Plauderei von Dr. Julius Bafig. 
(Nachdreick verboten.) 


Jetzt, wo die Sonne nicht weite Bogen am Him⸗ 
melsgewölbe zieht, ſind auch die lieblichen Kinder 
Floras in Garten, Feld und Wald verſchwunden. 
Einſam ſteht die Natur da, alles ſchläft, über die 
Erde breitet ſich bald ein weites, weiches Toten⸗ 
gewand von Schnee und Eis. Das Leben in der 
Natur macht Stillſtand; und ſelbſt das Bächlein 
hört beim erſten ſtärkeren Froſt auf, munter dahin⸗ 
zurauſchen, um auf ſeinem Wege ausruhend 
ſtehen zu bleiben. Die kleinen gefiederten 
Sänger weilen fern im ſonnigen Süden, und 
nur hier und da läßt ein Vöglein, namentlich 
der Gaſſenbube Sperling, ſich blicken, um ein ver⸗ 
wehtes Körnchen oder hinausgeſtreutes Krümchen 
aufzuleſen. 


Und doch ift das Leben in der Natur nicht ers 
ſtorben, es hat ſich blos zurückgezogen, um in ver⸗ 
borgener Werkſtatt zu präparieren und zu bilden. 
Ein einſames Maßliebchen hat es nicht unterlaſſen 
können, neugierig das Köpfchen hervorzuſtecken, 
und wenn im Winter großer Feſttag iſt, will auch 
die Chriſtroſe mit ihren rötlich angehauchten 
Silberglocken dabei ſein. Ein naher Verwandter 
von ihr iſt der Winterſtern, der ebenfalls jetzt ſeine 
großen goldgelben Blumen entwickelt. Obwohl der 
Wald ſchwarz und ſchweigend daſteht, rankt ſich 
noch immer der Efeu luſtig und munter am Stamme 
hinauf, und die Bäume ſelber, ſie können es nicht 
laſſen, ihrem Triebe in ſchwellenden Knospen Luft 
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zu mächen. Die Natur gleicht einer guten Haus- 
mutter, Pe hat alle vorher beſorgt, damit der Lenz 
ſie nicht überraſche. Alle Bäume haben 
Wintervorrat eingeſammelt, Stärkemehl, Eiweiß⸗ 
ſtoff, die ſie im Stamm und in der Rinde auf⸗ 
ſpeichern, und wenn auch die Stämme der Bäume 
nur im Sommer durch Bildung neuer Holzſchichten 
ſich verdicken und im Winter ein völliger Stillſtand 
in ihrem Wachstum eintritt, ſo ſetzen doch die 
unterirdiſchen Wurzeln auch während des Winters 
ihr Wachstum fort, da die Kälte nur ſehr langſam 
in die tieferen Erdſchichten eindringt. Kaum der 
ſtrengſte Froſt vermag den letzten Pulsſchlag der 
Pflanzenwelt zum völligen Stillſtand zu bringen. 
Auch die Stauden legen ſich Magazine unter der 
Erde an, wo fie Vorratsſtoffe in den Geweben der 
unterirdiſchen Wurzelſtöcke, der Knollen und 
Zwiebeln anſammeln. Die Laubknospen für den 
kommenden Frühling ſind ebenfalls angelegt und 
durch, die von Harz durchtränkten Hüllen der 
Knospenſchuppen ſorgfältig verwahrt; in den 
Blütenknospen find ſchon Kelch, Blumenkrone, 
Staubgefäße und Stempel vorhanden, ſelbſt der 
Blütenſtaub iſt bereits in den Staubbeuteln aus⸗ 
gebildet. Genau genommen ruht auch bei uns die 
Vegetation im Winter nicht oder doch weit kürzere 
Zeit, als der Laie anzunehmen pflegt; denn wenn 
die letzten Bäume ihr Laub abgeſchüttelt haben, 
ſchafft doch das Leben in den Gräſern, und manches 
Kraut, wie die ſchon erwähnte Chriſtroſe, treibt 
Blätter und Blüten fajt den ganzen Winter hin⸗ 
durch. Die Gräſer verſtehen es, bei der größten 
Kälte ihr Leben zu erhalten und bei der geringſten 
Wärme ſich fortzuentwickeln. Die grünen Halm⸗ 
ſproſſe, welche ſie im letzten Herbſte getrieben 
hatten, erhalten ſich im Winter, freilich ohne weiter 
zu wachſen, aber doch unverletzt, gleichſam ſchlafend 
und jeden Augenblick bereit, aufgeweckt von milderer 
Luft, den Entwickelungskreis fortzuſetzen, den der 
Froſt unterbrochen hatte. Daher kommt es, daß, 
wenn der Schnee noch nicht vom Boden hinweg⸗ 
geſchmolzen ift, der alen der Wieſen ſchon jenes 
Galgrün zeigt, das gleich kurz geſchorenem Saat 
wie durch Zauber aus der Erde hervorgeſproßt 
ſcheint. ` 
Unjere Nadelbäume find, während unſere Laub- 
bäume ohne Ausnahme ſommergrün find, d. h. gegen 
den Winter ihr grünes Laub verlieren, mit Aus⸗ 
nahme der Lärche wintergrün, d. h. ſie behalten 
ihre Nadeln während des Winters. Wie ſchön iſt 
der Anblick eines Nadelholzwaldes im Winter, 
wenn die Zweige von ſchneeigen Kriſtallen gleich 
unzähligen Diamanten glitzern! Ernſt wie ihr Kind, 
iſt auch der Charakter der Nadelbäume, unter denen 
der edelſte, die Tanne (Edel⸗ oder Silbertanne) iſt. 
Fajt feierlich ſteht fie da, ſich gleichbleibend 
Sommer und Winter. Darum hat man ſie auch er⸗ 
koren, daß ſie, den Baum des Lebens vorſtellend, 
herrlich geſchmückt wie kein anderer, der Kinder 
Luſt und Freude ſei. Der Tannenwald iſt nicht ſo 
dicht wie der Fichtenwald, (Fichte = Nottanne) 
weil ſich hier die Kronen mehr ausbreiten; jener 
iſt daher durchſichtiger, wenn der Boden nicht mit 
jungen Tannen bedeckt iſt, die im Schatten der alten 
Bäume gut gedeihen, während Fichten im tiefen 
Schatten nicht fortkommen. Noch lichtbedürftiger 
iſt die Kiefer, am lichtbedürftigſten die Lärche. 
Schon von weitem kann man ein Tannenwald vom 
Fichtenwald unterſcheiden. Der letztere hat aus der 
Ferne das Ausſehen einer Anhäufung von Spitz⸗ 
türmen, während die Tannenwipfel ſich mehr runden. 
Die hellfarbigen Stämme der Tanne geben dem 
ganzen Walde ein lichtes Ausſehen, die Fichten⸗ 
ſtämme dagegen ſind rot geſprenkelt, daher eben der 
Name „Rottanne“. Aber auch ſonſt noch mancherlei 
Anterſcheidungsmerkmale finden wir bei den ver- 
ſchiedenen Nadelbäumen. Die Zapfen der Fichte 
hängen abwärts, meiſt in Büſcheln, ſie ſind ver⸗ 
hältnismäßig dünn und verjüngern ſich allmählich 
gegen die Spitze hin; die Zapfen der Tanne ſind 
viel ſtärker und länger, ſie ſtehen aufrecht auf den 
Zweigen und laufen erſt knapp am Ende in eine 
flache Spitze aus. Auch die Geſtalt der Schuppen 
iſt ungleich. Nicht minder auffällig iſt die Form 
der Nadeln. Die dreikantigen, ſcharfſpitzigen Nadeln 
der Fichte ſtehen rund um die Zweige, die der 
Tanne nur nach zwei Seiten, in kammartiger 
Stellung; dabei ſind die Tannennadeln viel größer 
und breiter und haben eine abgeſtumpfte, 
Stachelſpitze. Die Nadeln der Kiefer ſind drei bis 
fünfmal ſo lang als die der Fichte, dreikantig, lang⸗ 
ſpitzig, und ſtehen zu zweien in einer häutigen 
Scheide. Die Lärche endlich hat kurze, weiche 
Nadeln, die büſchelförmig angeordnet ſind und im 
Winter abgeworfen werden. Dieſen abweichenden 
Eigenſchaften der einzelnen Nadelbaum⸗Arten ge⸗ 
mäß iſt auch ihre Geſamterſcheinung eine ver⸗ 
ſchiedene. So bilden die Aſte der Tanne breite 
Fächer und die Krone iſt laubholzartig gerundet; die 
Aſte der Fichte dagegen bilden vollkommene Quirle, 
und zwiſchen dieſen entſtehen unregelmäßig geſtellte 
dünne Zweige, die im Alter abſterben, was dem 
Fichtenſtamme oft ein ſtacheliges Ausſehen verleiht. 
Während die ausgewachſene Tanne bis zur Krone 
aſtlos iſt, beugen ſich im Gegenteil bei der Fichte 
die unterſten, ſtarken Aſte häufig bis auf den Erd⸗ 
boden hinab, wodurch zumteil undurchdriagliche 
Dickichte ſich bilden. Die Kiefer iſt in ihrer Ge⸗ 
ſtaltung jo auffällig und charakteriſtiſch, daß fie ohne 
weiteres leicht erkennbar iſt. Weder ihre graugrüne 
Farbe noch die Form des Aſtwerkes ſind beſonders 
ſchön; gleichwohl gibt eine alte, freiſtehende 
Kiefer mit ihrer reich gegliederten Krone und den 
mannigfaltig gewundenen knorrigen Aſten ein ſehr 
maleriſches Bild und iſt deshalb auch ein Liebling 
der Maler. Die Aſte der Lärche ſind im Jugend⸗ 
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und die Aſte find alsdann an ihren Enden bogen]. 


förmig nach aufwärts geſchwungen, was dem 
Baume, deſſen Geſtalt häufig derjenigen einer 
Pyramide gleicht, ein ſehr anmutiges Ausſehen 
gibt. Die Lärche iſt mit ihren hellen Nadeln der 
freundlichſte aller Nadelbäume und der wahr⸗ 
haftige Schmuck unſeres Nadelwaldes. Ein treuer 
Genoſſe unſerer Nadelwälder iſt der Wachholder⸗ 
ſtrauch mit ſeinen abſtehenden, ſtechenden Stacheln, 
der keine Zapfen, ſondern Beeren trägt. Die Wach⸗ 
holderbeeren brauchen zwei Jahre zu ihrer Reife, 
weshalb man grüne und ſchwarze mit blauem Reif 
überzogene, auf ein⸗ und demſelben Strauche findet. 

Auch Moos und Flechten ſproſſen luſtig in der 
Winterzeit und zeigen oft gerade dann ihre zier⸗ 
lichen Früchte. Unter der Fichte dunklem Schatten 
grünt das zierliche Moos auch im Winter ruhig 
fort, ſtreckt ſich und ſagt: „Ich bin auch ein Tannen⸗ 
bäumchen“, während die Flechte den Felſen nicht 
ſo nackt und kahl will daſtehen laſſen, ſondern ihn 
grün und grau überkleidet. Es ift eine intereſſagte 
Geſellſchaft, das zahlreiche Volk der Flechten. Bald 
hängen ſie wie lange graue Bärte von Felſen und 
Baumſtämmen herab und bewegen ſich leicht im 
Luftzuge, bald bilden ſie in mancherlei Schattie⸗ 
rungen von grau, andere in gelb, wieder andere in 
olivengrün, ins braune oder ins rötliche ſpielend, 
kreisſormige Lager mit ausgeſchnittenen Rändern, 
wie kleine Sterne und Sonnen; bald zieren ſie die 
glatte Rinde eines Stammes mit ſonderbaren 
Strichen und Streifen, die ausſehen wie Schrift⸗ 
züge. And dabei ſind ſie von beiſpielloſer Zähigkeit, 
ſodaß ihnen auch der ſtrengſte Froſt nichts anhaben 
kann. Daher nimmt auch ihre Zahl in den Polar⸗ 
gegenden, wo nichts anderes mehr gedeiht, zu. Eine 
Flechte iſt es, die, bei uns in geringer Menge vor⸗ 
kommend, dort im hohen Norden das hauptſächlichſte 
Futter der genügſamen, nützlichen Renntiere aus- 
macht: die Renntierflechte, deren Verwandte, die 
Korallenflechte, uns durch ihre ſchönen roten, zünd⸗ 
kopfartigen Fruchtſtände erfreut. And auf den 
höchſten Bergen, wo Schnee und Eis das ganze 
Jahr nicht vergehen, nicht das geringſte andere 
Pflänzchen mehr vorkommt, it kein nackter Fels, 
kein Stein, auf dem ſich nicht eine Flechte, und zwar 
meiſtens die Landkartenflechte, niedergelaſſen hätte. 

Treten wir aus dem Walde, jo bietet ſich uns 
ein herrlicher Anblick: vor uns liegt unbedeckt vom 
Schnee ein friſchgrünendes Saatfeld; ſo iſt ſchon für 
das neue Jahr der Tiſch gedeckt. Stehe nur immer, 
hohe Linde, daneben, über und über bezuckert, die 
Zeit wird kommen, da das grüne Feld uns zu Nutz 
und Frommen erbleicht, während du uns dann zur 
Luſt lieblich grünſt, wie jetzt jenes. 


Ja, auch der Winter iſt ein kernfeſter Ehren⸗ 
mann; ſieht er äußerlich auch rauh aus, ſo deckt und 
pflegt er doch ſo väterlich die Kinder der Natur. 
Laſſen wir ihm die Wälder und Felder mit ihren 
Bäumen und Hälmchen, wir wollen unterdeſſen den 
hungernden Vöglein Broſamen ans Fenſter ſtreuen, 
eben an das Fenſter, an das er ſo herrliche Blumen 
und Palmen gemalt hat, und hinter dem im war⸗ 
men Zimmer friſchfarbige Hyazinthen, Tulpen und 
Krokus blühen. Wenn aber ſeine Zeit vorüber iſt, 
wenn laue Lüfte es ihm unheimlich bei uns machen 
und ein jugendlicher Geſell mit grünberänderten 
Silberglöckchen ſeinen Einzug halten will, dann mag 
er auch etwas vorſichtig ſein und ihm nicht die 
Blumen zertreten, die ſeinen Weg bezeichnen, und 
ſeine Erſtlingskinder nicht zerſtören. Dann ſoll er 
auch zu ſeiner Zeit im nächſten Jahre wieder will⸗ 
kommen ſein. 


Mannigfaltiges. 

(Eiſenbahnunglück.) Bei Bobrek in der 
Nähe von Beuthen fuhr Freitag Mittag ein Zug 
der oberſchleſiſchen Kleinbahn bei einer Gleis- 
kreuzung in einen beladenen Zug der oberſchleſiſchen 
Schmalſpurenbahn hinein, wobei beide Züge um- 
ſtürzten. Soweit bisher ermittelt, ſind zehn Per⸗ 
ſonen, darunter mehrere ſchwer, verletzt. Schuld an 
dem Anglücksfall jol das Verſagen der Bremie 
des elektriſchen Kleinbahnzuges fein. — Nach einer 
ſpäteren Meldung ſind nur vier Reiſende durch 
Glasſplitter im Geſicht bezw. an den Händen leicht 
verletzt Sie ſind ſämtlich ſofort nachhauſe gegangen. 
Eine Unterfuhung iſt eingeleitet. 

(Fabrikbrand.) In der Stockfabrik von H. 
C. Mayer jun. A.⸗G. in Hamburg a. d. Elbe it 
durch Feuer die Rohrabteilung vernichtet worden. 
er Schaden beträgt drei Millionen Mark. 600 
Arbeiter ſind arbeitslos. 


(Ein Bankkrach.) Über das Vermögen der 
Göttinger Bank iſt der Konkurs eröffnet worden. 
Der Prüfungstermin wurde auf den 29. Februar 
feſtgeſetzt. 

(Eisgang) herrſcht auf der Newa. 


Die Revolution in China. 
Schanghai, 2. Dezember. Die Stadt 
Nanking ijt gefallen und von den Nevolutionä⸗ 
ren beſetzt worden. 


Ein Mord in der Fremden⸗Niederlaſſung 
von Schanghai. 

Schanghai, 1. Dezember. Großes Auf⸗ 
ſehen hat heute hier die Ermordung eines ein⸗ 
geborenen Agenten einer ausländiſchen Firma 
hervorgerufen, der ſoeben aus Hankau zurück⸗ 
gekehrt war. Der Mord wurde an der Lan⸗ 
dungsſtelle einer Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft 
innerhalb der Fremdenniederlaſſung verübt. 
Die Auſſtändiſchen erklärten, der Agent ſei an 
dem Verkauf von Waffen an die Kaiſerlichen 
beteiligt geweſen. Der Mörder entkam, indem 
er die Verfolger mit dem Revolver bedrohte. 

London, 2. Dezember. Wie dem „Daily 
Telegraph“ aus Schanghai gemeldet wird, war 
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Leichenfund. 

Königsberg, 2. Dezember. In der 
vergangenen Nacht wurde das Dienſtmädchen 
Anna Podubrin aus Fiſchhauſen auf der 
Chauſſee nach Neuendorf mit einer Schuß⸗ 
wunde in der rechten Schläfe tot aufgefunden. 
Ermittelungen ergaben, daß das Mädchen mit 
einem Maurer aus Fiſchhauſen zuſammen ge⸗ 
weſen war. Als man heute früh den mutmaß⸗ 
lichen Mörder verhaften wollte, fand man ihn 
tot vor ſeinem Bette liegend vor. Er hatte ſich 
durch eine Kugel getötet. Man vermutet 
Eiferſucht. 

Preußiſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 2. Dezember. In der heutigen 
Ziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie fielen 
folgende größere Gewinne: 

Vormittagsziehung. 


15 000 Mk. auf Nr. 4843. 
10 000 Mk. auf Nr. 36 664. 
5000 Mk. auf Nr. 131996, 132 533, 
172 027. 
3000 Mk. auf Nr. 3061, 11 318, 12 678, 
13 294, 25 357, 27 282, 52 136, 35 545, 
62 446, 62 968, 67 108, 67 776, 72 228, 


90 132, 95 314, 101 650, 100 219, 123 638, 
139 950, 160 983, 162 003, 166 636, 169 881, 
174 236, 178 440, 179 206, 184 709. 
Nachmittagsziehung. 
Hauptgewinn: 500 000 Mk. auf Nr. 107774. 
Prämie: 300 000 u. 3000 Mk. auf Nr. 
175 467. 
40 000 Mk. auf Nr. 179 249. 
5000 Mk. auf Nr. 20 121, 52 690. 
3000 Mk. auf Nr. 3327, 9488, 11 965, 
14 002, 29 498, 34855, 35 306, 47 337, 
51 770, 53 457, 65 713, 72 225, 78 748, 
92 451, 108 133, 111 475, 119 386, 125 456, 
135 841, 142 934, 148 898, 158 031, 160 659, 
174 595, 181 815, 187087. (Ohne Gewähr.) 


Die perſiſche Kolonie in Konſtantinopel an den 
deutſchen Reichstag. 

Berlin, 2. Dezember. Im Reichstage iſt 
heute vom Bräfidenten ein an ihn gerichtetes 
Telegramm der perſiſchen Kolonie in Konſtan⸗ 
tinopel zur Kenntnis gebracht worden. In dem 
Telegramm wird darauf hingewieſen, daß die 
ruſſiſche und engliſche Regierung auch förmlich 
verpflichtet waren, ſich nicht in die inneren An⸗ 
gelegenheiten Perſiens einzumiſchen und die 
territoriale Integrität und die nationale Wn- 
abhängigkeit des Landes zu achten. Jetzt aber 
ſchiffe England Soldaten in Perſien aus und 
Rußland befördere Kanonen nach Perſien, nach 
dem es die perſiſche Regierung vor das Ultima⸗ 
tum geſtellt habe, das nicht dem berüchtigten 
italieniſchen Ultimatum an Schroffheit und Wir- 
angemeſſenheit des Tones nachſtehe, und droht 
in Perſien einzufallen. Die Abſender des 
Telegramms proteſtieren gegen die Vergewalti⸗ 
gung und Beugung des internationalen Rechts 
und der Menſchenwürde, die mit Zynimus 
ohnegleichen behandelt worden ſeien. Das 
Telegramm fordert ſchließlich alle Verteidiger 
der Menſchenwürde, des Rechts und der Gerech⸗ 
igkeit unter allen Völkern zu einem gemein⸗ 
ſamen Kampf gegen die ungerechten Angriffe 
auf. 

Großfeuer in einer Kaſerne. 

Leipzig, 2. Dezember. Heute früh brach 
in dem Montierungsgebäude zwiſchen dem 
Exerzierhauſe und der eigentlichen Mann⸗ 
ſchaftskaſerne des 106. Infanterieregiments 
Großfeuer aus. Das ganze Gebäude, in dem 
die Montierungsſtücke und die Geräte für ein 
Neſerveartillerie⸗Regiment fih. befinden, jteht 
in Flammen. Trotz der Tätigkeit mehrerer 
Löſchzüge dürfte nichts mehr zu retten ſein. 


Leipzig, 2. Dezember. Bei der Be⸗ 
kämpfung des Großfeuers, das in der Kaſerne 


des Infanterieregiments Nr. 106 im Feldfahr⸗ 


zeugſchuppen ausgebrochen iſt, hat die Feuer⸗ 
wehr große Schwierigkeiten zu überwinden. 
Der Waſſerturm der Kaſerne war wegen Aus⸗ 
beſſerungsarbeiten ohne Waſſer. Die Feuerwehr 
war gezwungen, das Waſſer durch eine über 300 
Meter lange Schlauchleitung herbeizuſchaffen. 
Es gelang der Wehr nur, die benachbarten 
Schuppen zu retten. Der Schuppen A, in dem 
ſich Feldfahrzeuge, Ausrüſtungs⸗ und Beklei⸗ 
dungsgegenſtände und Nejerven des Infante⸗ 
rie⸗Regiments Nr. 107 und des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 12, teils auch des Infanterie⸗ 
Neg. 106 befanden, ift ausgebrannt. Nur die 
Feldfahrzeuge ſind gerettet. Der Schaden wird 
auf etwa eine Million Mark geſchätzt. Das 
Feuer wird auf Brandſtiftung zurückgeführt. 
Ein neuer Erdſtoß. 

Ebingen (Amt Balingen), 2. Dezember. 
Heute früh 63, Uhr wurde hier wieder ein 
kräftiger Edſtoß verſpürt, der von ſtarkem 
unterirdiſchen Rollen begleitet war. Die Be⸗ 
wegung der Erde war faſt ebenſo ſtark wie am 


16. November. Schaden ſcheint das Beben nicht 


angerichtet zu haben. 
Das franzöſiſche Pulver. 

Paris, 2. Dezember. Der „Matin“ meldet: 
Durch die im Auftrage des Marineminiſters 
frage wurde feſtgeſtellt, daß die das Datum 
vorgenommene Unterſuchung in der Pulver- 


zuſtande des Baumes ſchwach und nach allen Seiten der geſtern ermordete eingeborene Agent Kaſſie⸗ 1908 tragenden Pulvervorräte in Wirklichkeit 


verzweigt; erſt im Alter tritt die Quirlſtellung ein, 


zer einer deutſchen Firma. } 


aus den Jahren 1895—96 ſtammen. 


Rußland und die chineſiſche Revolution. 

Petersburg, 2. Dezember. Der 
„Rietſch“ meldet: Die ruſſiſchen ausgedienten 
Mannſchaften im fernen Oſten werden wegen 
der Wirren in China nach Ablauf ihrer Dienſt⸗ 


zeit bei den Fahnen zurückbehalten. 55 


Die Indienreiſe des engliſchen Königspaares. 

Bombay, 2. Dezember. Das engliſche 
Königspaar iſt heute Vormittag hier einge⸗ 
troffen. 


Amtliche Motierungender Danziger Produkten⸗ 
Bi 


orje. 
vom 2. Dezember 1911. 
Wetter: falt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 200 Mk. 
per Dezember — Januar 198 Mk. bez. 
per Januar — Februar 201 Br., 200, Gd. 
per Februar — März 204 Br., 203 ¼ Gd. 
hochbunt 780 Gr. 203 Mk. bez. 
bunt 769—783 Gr. 189—201 Mk. bez. 
rot 760—777 Gr. 195—196 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Moar, 
inl. 764 Gr. 173 Mk. bez. 
Regulterungspreis 174½ Mk. 
per Dezember — Januar 174 Mk. bez. 
per Januar — Februar 175½ Mk. bez. 
per April — Mai 18177. Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Mer, 
ini. 663—680 Gr. 187—202 Mk. bez. 
tranſito 144144 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star, 
inländ. 175—178 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: matt. 
Yiendement 88 ½ fr. Neufahrw. 16,25—17,05 Mk. inkl. Se 
per Oktober Dezember 11,80 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen: 12,40—12,50 Mk. bez. 
Roggen- 12,45—12,50 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


om Le 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 10.11.11 bisher 
Mk. Mk. 
MWeizengries ir!!! ann 17,80 | 18,— 
Weteng ries N ?? ĩ 16,80 17.— 
KaiſerauszugsmehC l 18.— 18,20 
CELL UE 17,— | 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,80 | 16,— 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,60 15,80 
Weizenmehl 0 grün Band 10,20 | 10,29 
Weizen-guttermehl - . o 2.2 2. . 7.20 | 7,20 
eigent une. ee N eS 7,20 | 7,20 
Eege od er eet: ze 14,— | 14,20 
MoggenmenllO.L-. Lu EC 13,20 | 13,40 
Noggenmenlite.. ch. u re 12,60 | 12,80 
Node! 8 880 | 9,— 
eee ee 11,20 | 11,40 
Drees s Mer en Te re 10,80 | 10,80 
Roggenkleie . 7,29 7.20 
Gerſtengraupe Nr. 1 = 16,— 16, 
tengas 8 14.50 14,50 
Gerſtengraupe Nr. 33 13,50 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 4. 8 12,50 12,50 
Gerſtengraupe Nr. 5. > 12,50 | 12,50 
Bealtengraupe o A A F 12.— | 12,— 
Gerſtengraupe grobte s 2. 12, — | 12,— 
Werſtengrütße Nr. n a 12,50 | 12,50 
Gerſtengrüße Nr.. . 0 2 22 22. 12,.— | 12,— 
Gerſtengrüße Nr. 33 11,80 | 11,80 
GerftenRohmehl . . eo e s e o {.12— | 12 — 
Berften-uttermefl . s 2 2 2 2 0. 720 | 7.— 
Buchweigengrie s. e e 22,.— 21.— 
Buchweizengrützee kk „ j Ze 20.— 
Buchweizengrüße IL . . s. e e-e e 1 20,50 | 19,50 


Graudenz, 2. Dezember. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—135 Pfd. 
hofl. 192—198 Mk., von 126—129 Pfd. holl, 190—192 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 125—128 Pfd. holländiſch 
169—172 Mk., von 120—124 Pfd. holl. 164—168 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerſte, Futter⸗ 160—165 Mk. 
Brau- 192—201 Mk. — Hafer 172—180 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel, Koch⸗ 197—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Eßkartoffeln 5,00 —6,00 Mk. — Heu 7,00—7,80 ME, 
Richtſtroh 5,50—6,90 Mk., Krummſtroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
< vom 2. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 4 1 Hrad Celſ. 
Welter: trübe. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 775 mm. 
Vom 1. morgens bis 2. morgens höchſte Temperatur: 
+ 5 Grad Celi., niedriglle + 1 Grad Gett, 


3. Dezember: Sonnenaufgang 7.52 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.47 Uhr, 
Mondaufgang 2.15 Uhr, 


Monduntergang 4.01 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (1. Advent) den 3. Dezember 1911. 
Altſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 8%, Uhr: Gottesbienft, 
Pfarrer Jacobi. nd Abendmahlsfeier, 


i Nachher Beichte u 
erſelbe. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Stachowitz. 
— Kollekte für den Jeruſalem⸗Verein und Syriſches Walſen⸗ 
haus in Jerufalem, 3 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm, 9%, Uhr: Gottesdlenſt. 
uperintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl, 
Derſelbe. Nahm. 5 Uhr: Jahresfeſt des evangel, kirchlichen 
Blaukreuzvereins. Feſtprediger Paſtor Heyſe⸗Gneſen. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Diviſtons⸗ 
pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11½ Uhr: Kindergotiesdienſt. Divifionspfarrer Mueller, 
St. Johanniskirche. Der katholiſche Militärgottesdienſt fällt 


aus. 

3 e Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 94, Uhr: 
Predigtgottesdſenſt mit Abendmahl. Beichte 9%, Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. Mittwoch den 6. Dezember, abends 
6%, Uhr: Adventsandacht. Prediger Reindke. 

. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


rndt. 

St. Georgen⸗Kirche. Vorm. F, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
euer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 114, Uhr: 
indergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr fällt 

der Gottesdienft aus. Die Gemeinde wird zu dem 
Jahresfeſte des evangeliſch⸗kirchlichen Blaukreuzvereins, 
das nachm. 5 Uhr in der Neuſtädt. Kirche gefeiert wird, 
eingeladen. Die Feſtpredigt hält Paſtor Heyſe⸗Gneſen. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewten. Kein Gottesdienft, 

Evangel, Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 10 Uhr in 
Gürske: Goltesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienſt (Miſſionsbericht) . Danach Kinder- 
gottesdienſt. Nachm. 3½ Uhr in Swierczynko: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Hiltmann. 


Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9¼ Uhr: 


Predigt. Prediger Krampen. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Nuchm. 4½ Uhr: Predigt. Prediger Krampen. 
Abends 6 Uhr: Einweihung des Soldatenheims. 

Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57 (frühere 
Baptiſtenkapelle).: Vorm. 9½ Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Geſangsfeſt. Freitag abends 
8½ Uhr: Gebetsſtunde. Prediger Müller. 


S 


20. 


n 
$ Paul Funke, 


It Mania Funke, 


Vermählte. 
Bielawy, im November 1911. 


| 
geb. Zientarski, 
| 


Am 1. Dezember, abends 6 Uhr, 
enkſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
der Schleifermeiſter d 


Julius Wi 


im vollendeten 71. Lebensjahr. 


1 8 zeigen im tiefften Schmerz 


die trauernden Hinter: S 
bliebenen. 


Thorn den 2. Dezember 1911. S 


Die Beerdigung findet Montag 
den 4. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
von der Leichenhalle der neuſtädt. 
evangel. Kirchhofes aus ſtatt. 


Deili Siung der 5 
Siniverordnelen. Versammlung 


Mitiwoch den 6. Dezember 1911, 
nachmittags 3%, Uhr. 
ie D, 
betreffend: 

1. Geſuch der Leiter der Gemeinde⸗ 
ſchulen um Erhöhung der Amts⸗ 
zulage, 

. endgiltige Anſtellung des Voll⸗ 
ziehungsbeamten Klamann, 

lebenslängliche Anſtellung des 
Vollziehungsbeamten Garske, 

„lebenslängliche Anſtellung des 
Sparkaſſenaſſiſtenten Hardt, 

„Benennung der Verbindungs⸗ 
ſtraße 7, der Straße A—A auf 
dem Gelände der früheren Lünette 6 
und der ſogenannten Privatſtr. A, 

6. Geſuch des Theaterdirektors Haß⸗ 
kerl bezüglich des Spielplans des 
Thorner Stadttheaters für die 
Saiſon 1912/13, 

Bedingungen für die Ausſchrei⸗ 
bung der Polizeibotenſtelle, 
Aenderung des § 8 des Orts⸗ 
ſtatuts (Anſtellungsordnung) vom 
15./21. März 1900/30. Mai 1900 
bezüglich dieſer Beamtenſtelle, 

„ probeweiſe Anſtellung des königl. 
Fine e Alfred Noack aus 
Bolewitz als Förſter in Steinort, 

„Feſtſetzung der Jagdberechligung 
für den zu wählenden Stadt⸗ 
forſtrat, 

10. Gebührenordnung für das Ufer 
und Gelände am Winterhafen, 
11. Einführung des Scheck-, Ueber⸗ 
weiſungs⸗ und Depoſiten-Verkehrs 

bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, 

12. Beſchaffung von Müllabfuhrwagen, 

13. Wahl der Mitglieder für die er⸗ 

weiterte Voreinſchätzungs⸗Kom⸗ 
miſſion, 

14. die Anſtellung einer Hilfslehrerin 

d 15 ſtädtiſchen höheren Mädchen⸗ 
ule 

15. Protokolle der monatlichen ordent⸗ 

lichen Kaſſeureviſion ſämtlicher 


a èe ù Pä 


=J 


CO 


Kc 


— 


Titel I E, Anſatz 12, „zur Unter⸗ 

haltung der Bureaus uſw.“ des 

Haushaltsplanes der Kämmerei⸗ 
i kaſſe für 1911, 


aJ 


an der ſtädtiſchen höheren Mädchen⸗ 
ſchule Paetſch um Erhöhung ihres 
Dienſteinkommens, 

. Bewilligung von Reiſekoſten für 
die techniſche Lehrerin Paetſch, 
„Rechnung der ſtädtiſchen Spar⸗ 

kaſſe für 1910, 

Bewilligung von Mitteln zur Her⸗ 
ſtellung eines Lichtſchachtes und 
zum Anſtrich der Faſſade des 
Jakobshoſpitals, 

Bewilligung eines Patronats⸗ 
anteils für Inſtandſetzungsarbeiten 
an den Dächern des Pfarrhauſes 
und am Pferdeſtalle der Pfarre 
in Lonzyn, 

22. Bewilligung von Mitteln für eine 
Ausſtellung von 


o 


1 
1 


— © 


21. 


— 


Gegenſtänden 


des königlichen Kunſtgewerbe⸗ 


tigung. Gefl. 
an bie 8 der rd, 


jaur Beſchlußfaſſung über die Aufftellung eines Kandidaten für die bevorſtehende 
Reichstagswahl ergebenſt eingeladen. 


Geſuch der techniſchen Lehrerin | 


H gür die herzliche Teilnahme bei 
dem Hinſcheiden unſeres guten 
teuren Lieschen fagen wir den 
Lehrern, insbeſondere Herrn Pfarrer 
1 Heuer für die troſtreichen Worte 
am Grabe unſern herzlichſten 
Dank. 5 
Die tieftrauerndeu Hinterblienen. S 

Familie 270 Z. d 


Thorn: SC 
den 2. Dezember 1911. 5 


| ` ` Burhhalterin 


ſucht Stellung zwecks beſſerer Ausbildung 
in größerem Kontor bei kleiner Vergü⸗ 
Angebote unter M. N. 


wei füchtige 
Klempnergeſellen 


kei noch ein F. ert, 
Thorn, Senn Markt 18. 


Si mein Kolonfalwarengeſchäft 


ſuche einen 


ehrling. 


Hugo Eremin, Eliſabeihſtraße 14. 
Für mein Kolonialwaren» und Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft juhe ich per 1. Januar 


Lehrling. 


Johanna Kuttner, Thorn⸗Mocket. 
Stallmann 


ſofort geſucht. „Pocol“⸗Petroleum⸗ 


Geſellſchaft, Graudenzerſtraße. 


Aufwärterin Siders, 2 
g. Dienſtmädchen od. ER 


SEL 4. 1. 


ſofort . 


erhalten 
Aide Iffiziere diskret aus 
feriöfer Hand unter günſtigen Bedin- 
gungen Darlehen. Angebote auch von 
Agenten unker Moſtlagerkarte 211, 
Berlin, Poſtamt 76. 


6000 Mark 


zur 1. Stelle zu vergeben. Zu erfragen 
Mellienſtr. 88, im Laden. 


Tann Mask dun. J. Fania | 
1000 Mark zur né Stelle 


zu vergeben. Angeb. unter 10 A. L. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wer leiht einer Witwe 
100—150 Mark 


bis April 1912? Als Sicherheit für 300 
Mark Möbel. Zahle 6 Prozent Zinſen 
und 20 Mk. mehr zurück. Angebote 
unter M. G. 1 Bromberg, 
1 ENDE 


Ein 9 I e 


Täsching, 


gebraucht, zu kaufen geſucht. Gefi. M 
NEE u an ae EE — e 


7 Sonntag: 
Geji: Ein 
Großes Militär⸗Konzert 


Grund Ser CHE 


Moder, ift ſofort zu verkaufen oder zu 
verpachten bei kleiner Anzahlung. 
Waldauerſüaße 11. 
Das Grundſtück Waldauerſtr. 17 iſt 
bei kleiner Anzahlung zu verkaufen. 


100 Zentnerr 


gutes Suhhen 


zu verkaufen Johann Kno 
Gr. Neſſau bei Sate. 


Hnes Verlikow, Chaiſelongne, 


Oeͤfentliche Wählerverſſ 


D 


Alle deutſchen Wähler des Wahlkreiſes Thorn Stadt und Land — Culm — 
Brieſen werden hierdurch auf 


Sonnabend den 9. Dezember, 


nachmittags 3˙% Uhr, 
in das deutſche Vereinshaus (villa nova) zu Eulmjee 


Thorn den 27. November 1911. 


Der Vorſtand des deutſchen Wahlverein? 
in den Kreiſen Thorn Stadt und Land, Culm und Brieſen. 


Porſchuß Verein zu Thorn, 


eingetragene F mit unbe H Haftpflicht. 


Außerordentliche 


General⸗Verſammlung 


Montag den 11. Dezember 1911, 
abends Si Uhr, 


im Fürſtenzimmer des Artushofes. 


Tagesordnung: 
1. Wahl von drei Aufſichtsralsmitgliedern. 


2. Beſchlußfaſſung über den Bericht des Verbandsrevifors. 


3. Allgemeines. 


Der Aufſichtsrat des Vorſchuß⸗Vereins zu Thorn, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Max Mallon, Vorſitzender. 


Heute, Sonnabend, 


den 2. Dezember 1911: 


Familien-Abend; Vum: Jumm 


verbunden mit Eisbein⸗Eſſen und anſchließendem Tänzchen, im 


kleinen Schützen haus⸗Saale. 


Anfang ½9 Uhr. 


Tivoli. 


TS den 3. Dezember, 4 Uhr nachm.: 


Großes Militär ⸗Streichkonzert 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerte⸗Regiments Nr. 15. 


Ziegelei-Park. 


Auserwähltes Programm. 


— it auch o 
Möbl. 3 mmer en zu 
vermieten. Seglerſtraße 25, 1 Tr. 

Von ſofort ſchöne i 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Bad und reichlichem Zubehör zu 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
Lichtspiele 


der Bromberger 
Vorſtadt. 


Konſeroatiber 


Verein Thorn. 


Mittwoch den 6. Dezember, 8' Uhr, 


im Fürſtenzimmer des Artushofes: 


e Jahreshauptoersammlung. e 


Tages o 
1. Jahresbericht. 


rdnung: 


SH Jahresrechnung und Entlaſtung. 


Wahlen. 
4. Stellungnahme zur 


Reichstagskandidatur. 
Der Vorſtand. 


Hahn, Landgerichtspräſident. 


Sonntag, 3. Dezember 1941, 


Montag, 1. Bezember, 


abends 81. 


im Reſtaurant Martin. Baderſtr. 19. 


Der Vorſtand. 


Deren dr uhren 
Monats -Versammlung 


Montag den 1 Dezember, 


abends 8! Uhr, 
im großen Vereinsz. des Artushoſes. 


Der Vorſtand. 
W. 1 Schriftwart. 


Hotel Reichshof, 


e d 
te A ben d 


sr Flaki. RK 


Restaurant Du. 


Altſtädtiſcher Markt. 
Morgen, Sonntag, erſter Anitih 
von 


Schultheigs - Bockbier. 


Boek wir icida, Fauerkohl. 


nachmittags 3 Uhr, 
bei halben Kaſſenp'relſen: 
1. Weihnachtsmürchenvorſtellung. 


Prinzeß Edeltraut. 


Abends 7½ Uhr (rotes Abonnement): 


Gasparone. 


Montag den 4. Dezember 1911. 
Außer Abonnement. 
Erſtes Gaſtſpiel von Fraun Agnes 
Sorma vom Deutſchen Thenier 
in Berlin. 


Ki 
ER! den 6. Dezember 1911. 
Außer Abonnement. 
ame und letztes Gaſtſpiel von 
6 Frau 4 Sorma. 


Frou⸗Fron. 
TIVOLI 


empfiehlt renovierte 


Kegelbahn. 


Chriſtl. Verein junger Mänuuer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag. nahm, und abends Teilnahme 
an der Jahresfeier des blauen Kreuzes 
(ſiehe kirchl. Nachrichten des Thorner 
evangeliſch⸗kirchl. Blaukreuzvereins). 


Lose 


zur 19. Badiſchen Pferdelotterie, gie 
Img am 19. Dezember d. Js. 
aden⸗Baden, Hauptgewinn im Verte 
von 10 000 ME, à 1 Mk., 11 Lofe 
10 Mk. 


‘ind zu baben bei 
ombrowski, 
königl. SE Einnehmer, 
Thorn. Katharineuſtr. 4. 
vangl. Frl. m. 20 00 M., kath. Ww. 
80 000 Kr., Jüdin 300.000 Kr. ſow. 


f: 1911 Kaſſen am 25. 
1911, 

. 16. Nachbewilligung von Mitteln bei 
der Lehrkräfte an den ſtädtiſchen 


Beltgeſtell, Tiſch und Spiegel, vermieten. Talſtraße 39, part. 
Muſeums in Berlin, a bei J. 1 Bacheſtr. 14. viele 100 and. Dam. wünſch. paff. Heirat. 
23. Bewilligung von Mitteln für An⸗ bel e Die 1 A a a CH Plan S um gütigen Zuſpruch 4485 De: dE A Geh e GE 5 85 
H ſchaffung von Ausftattungsgenen-| Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle d . Dezember d. Is. der Wirt. often! Ausk, Schlesinger, Berlin 18. 
2 ſtänden und für bauliche Ver⸗ der . 2. 1l 1t d j 0 M h 9 | | 
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Thorn, Sonntag den 


Schnelle Erfolge. 

Der Reichsdeutſche Mittelſtandsverband 
freut ſich früh reifender Erfolge. Bekanntlich 
ſtand im Mittelpunkt ſeines Dresdener Ver⸗ 
bandstages die Frage einer Umgeſtaltung der 
Submiſſionsordnung in allen öffentlichen Ber- 
waltungen. Die große und vielbeachtete Ver⸗ 
ſammlung nahm dabei die Leitſätze der von 
Bürgermeiſter Dr. Eberle⸗Noſſen verfaßten 
Denkſchift über den „angemeſſenen Preis“ an 
und beſchloß, in Reich, Staaten und Gemeinden 
um Annahme der Leitſätze für die neuen Sub⸗ 
miſſionsordnungen zu bitten. Der erſte Erfolg 
ſtellte ſich bereits auf der Verſammlung ſelbſt 
ein, indem Oberbürgermeiſter Dr. Beutler er⸗ 
klärte, aus ihrer Praxis heraus ſei die Stadt 
Dresden dazu gekommen, den angemeſſenen 
Preis im Sinne der Leitſätze zu gewähren und 
mach ihren günſtigen Erfahrungen denke fie 
nicht daran, zum früheren Weg des Mindeſt⸗ 
preisverfahrens zurückzukehren. Ein baldiger 
Erfolg wuchs abez auch im ſächſiſchen Landtag 
heran. Ohne daß eine Petition Anregung gab. 
ſtellten Da in der Abgeordnetenkammer Initia⸗ 
tivanträge — der eine vom konſervativen Ab⸗ 
geordneten Dr. Spieß — ein des Ziels, die 
Leitſätze des Mittelſtandstags der ſtaatlichen 
Submiſſionsordnung zugrunde zu legen. Drit⸗ 
tens aber beſteht begründete Ausſicht, den 
mittelſtandsfreundlichen Leitſätzen auch bei den 
Reichsbehörden Eingang zu verſchaffen. Auf 
eine Bittſchrift des reichsdeutſchen Mittelſtands⸗ 
verbandes hat die Petitionskommiſſion des 
Reichstags inzwiſchen unter Zuſtimmung eines 
Regierungsaſſeſſors beſchloſſen, die Annahme 
der Leitſätze dem Reichskanzler zur Erwägung 
zu empfehlen. Nun ift ja zwar 
die Überweiſung zur Erwägung nicht 
die allerhöchſte Stufe parlamentariſchen 
Wohlwollens. Aber es handelt ſich doch um 
einen neuen Gedanken, der erſt Freunde zu 
werben hat, und ob die Petition zur Erwägung 
oder zur Berückſichtigung überwieſen wurde. 
war inſofern gleichgiltig, als, wie bekannt ge⸗ 
worden ift, im Reichsamt des Innern ernſte 
Geneigtheit beſteht, die Leitſätze des Mittel⸗ 
ſtandsverbandes zu übernehmen. So kann alfo 
auch im Reich mit einiger Gewißheit auf einen 
ſchnellen Erfolg der Idee vom angemeſſenen 
Preiſe gerechnet werden. 

Vor einiger Zeit lief durch die Preſſe 
eine recht bezeichnende Notiz. Es hieß, man 
könne aus einem Erlaß des bayeriſchen Fi⸗ 
nanzminiſteriums den Vorwurf herausleſen, 
das korporierte Handwerk habe die Staatskaſſe 
bei der Ausführung von ſtaatlichen Arbeiten 
und Lieferngen übervorteilt. Es ſollen nämlich 
die Verakkordierungen beim Bau oder Umbau 
von Rentamtsgebäuden ergeben haben, daß 
trotz Anſatzes teilweiſe ſehr hoher Einheitspreiſe 
in den Koſtenvoranſchlägen nur unerhebliche 
Erübrigungen erzielt, mehrfach aber bedeutende 
Überſchreitungen gemeldet wurden. Deshalb 


Auf heißem Boden. 


Roman von Erika Grupe⸗Lörcher. 
(21. Fortſetzung.) 


Nachdruck verboten.) 

Sie ließ feine Hand ien, aber fie hielt 
ſeinem Blicke ſtand, als ſie nun antwortete: 

„Weißt du nicht mehr, was du zu mir ſag⸗ 
teſt, als du mich zur Rede ſtellteſt — daß das 
Leben unerträglich für dich ſei, weil du dein 
Vertrauen zu mir verloren hatteſt, weil dir 
über den Fremden und mich häßlich zugeflüſtert 
worden war. Du warſt damals empört über 
mich, du ſagteſt, du ließeſt mich 
frei und du bereuteſt, daß du mich damals am 
Hochzeitsabend gezwungen hatteſt, zu bleiben. 
Dann dam die Kataſtrophe und in deinem 
großen Pflichtgefühl hatteſt du mich in der 
ſelbſtloſeſten Weiſe gerettet und mich hier pfle⸗ 
gen laſſen. — Aber jetzt, wo ich wieder bald 
geſund ſein werde — da iſt es mein feſter 
Wille, bald von dir zu gehen — und deswegen 
habe ich mich gezwungen, ſobald wie möglich 
wieder auf eigenen Füßen zu ſtehen —“ 

„Aber warum tuſt du das, Sylvia! Hat man 
dich nicht ſorgſam gepflegt, hat man es an 
etwas fehlen laſſen?“ 

„O nein!“ erwiderte ſie mit leiſer Bitter⸗ 
keit, „man hat mich ſorgſam gepflegt, aber das 
war doppelt bitter für mich in dem Bewußtſein, 
nur noch eine Geduldete hier zu ſein, die man 
aus Menſchenliebe gut behandelt. — Aber wenn 
du wieder zurückkehrſt, dann ſollſt du mich nicht 
mehr hier vorfinden und meine Gegenwart 
ſoll dich nicht mehr quälen —“ Be ſprach immer 
ſchneller und immer haſtiger, wie um ihrem 
Manne jede Einſprache unmöglich zu machen, 
„das alles habe ich dir ſagen wollen, ehe du ab⸗ 
reiſeſt, daß du nicht denkſt, ich hätte mich wie 


(Zweites Blatt.) 
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forderte das Miniſterium, die Arbeiten künftig 
öffentlich auszuſchreiben, wenn es nach kurzen 
Verhandlungen mit den betreffenden Gewerbe⸗ 
korporationen nicht gelinge, angemeſſene 
Preisvereinbarungen zu treffen. — Alſo noch 
ein Sieg des angemeſſenen Preiſes? Nein, 
leider gerade das Gegenteil, und trifft die 
Meldung zu — ein Dementi iſt bisher ausge⸗ 
blieben — dann lehrt ſie, welchen zähen Wider⸗ 
ſtand der „angemeſſene“ Preis im mittelſtands⸗ 
freundlichen Sinne noch zu überwinden hat. 
Natürlich wird die bayeriſche Finanzverwal⸗ 
tung ſofort einwenden, ſie dürfe mit dem Gelde 
der Steuerzahler nicht nach Belieben um ſich 
werfen, denn Fiskus bedeute Allgemeinheit, 
und fo Tei fie gezwungen, auf einem angemeſſe⸗ 
nen, d. h. möglichſt geringen Preiſe zu beſtehen. 
In Wahrheit aber exiſtiert zwiſchen dem von den 
Leitſätzen des Mittelſtandsverbandes erſtrebten 
angemejjenen Preiſe, alfo einem Preiſe, der 
den Auſwendungen für Material, Löhne uſw. 
angepaßt iſt, und dem Preiſe, den auch der 
gewiſſenhafteſte Finanzminiſter ohne Herz- 
klopfen gewähren kann, überhaupt kein unlös⸗ 
barer Widerſpruch. Vom Standpunkte des 
Steuerzahlers kann es jedenfalls nicht er⸗ 
wünſcht ſein, daß irgend eine Arbeit heute zu 
einem niedrigeren Preiſe hergeſtellt wird und 
ſchon im nächſten Jahre vollen Erſatz notwendig 
macht; mit dem Gundſatz „billig und ſchlecht“ 
ſollte doch endlich gebrochen fein. Anſere Ber- 
waltung freilich krankt im Reich und Staat und 
in der Gemeinde an der Einſeitigkeit der Kon⸗ 
trolle. Um es f eine knappe Formel zu 
bringen: wir haben heute eine ſehr reichliche 
Geld⸗ und jo gut wie keine Materialkontrolle. 
So drückt denn jeder amtliche Säckelwart auf 


die Preiſe und er glaubt, dem Staate oder der“ 


Gemeinde im beſonderen Maße zu dienen, wenn 
er dieſen Geiſt vermeintlicher Sparſamkeit auch 
den nachgeordneten Stellen einimpft. 

Für das bayeriſche Miniſterium iſt der an⸗ 
gemeſſene Preis der Mindeſtpreis. Aber im 
Geſichtswinkel der Leitſätze des reichsdeutſchen 
Mittelſtandsverbandes iſt der angemeſſene 
Preis weder der Mindeſt⸗ noch der Höchſtpreis, 
ſondern derjenige Preis, den nach Anhörung 
von Sachverſtändigen, die über die auszufüh⸗ 
rende Arbeit eine exakte Kalkulation vorgelegt 
haben, die ausſchreibende Verwaltungsſtelle 
feſtgeſetzt hat. Die Finanzgewaltigen wenden 
von neuem ein, in den Beſtimmungen über die 
Zuſchlagserteilung heiße es doch faſt überall: 
Die niedrigſte Geldforderung als ſolche iſt für 
die Entſcheidung keinesfalls allein ausſchlag⸗ 
gebend.“ In der Tat hat das Papier dieſe Be⸗ 
ſtimmung vielerorts zu tragen, aber wie die 
Dinge liegen, kann heute der einzelne Beamte 
ſich von den Feſſeln des Mindeſtpreiſes garnicht 
gut frei machen. Er weiß, die Kontrollinſtan⸗ 
zen, Oberrechnungshof, Stadtverordneten⸗ 
verſammlung uſw. laſſen nicht mit ſich ſpaßen. 
Wäre er noch ſo feſt davon überzeugt, daß der 
Mindeſtfordernde die Arbeit zu dem angebote⸗ 


nen Preiſe in ſolider Ausführung garnicht Tei- 


ſten kann, ſo hätte er doch angeſichts des ſeiner 
wartenden Beweiſes, daß die Arbeit wirklich 
nicht billiger auszuführen war, von oben man⸗ 
cherlei Scherereien zu befürchten und könnte 
heilsfroh ſein, wenn von unten, d. h. vom 
übergangenen Mindeſtfordernden ſich nicht 
obendrein noch Verdächtigungen einſtellen. 
Schon dieſe Andeutungen zeigen, wie ſehr die 
vom reichsdeutſchen Mittelſtandsverbande 
empfohlene Regelung auch dem Belangen der 
beteiligten Staats⸗ und Kommunalbeamten 
entgegenkommt. Endlich aber iſt auch die All⸗ 
gemeinheit nicht unbeteiligt. Oder ſoll es 
gleichgiltig ſein, ob der Mindeſtpreis zu einem 
Knauſern in der Güte des Materials und in 
der Gediegenheit der Arbeitsleiſtung führt und 
ſo die ſinkende Qualität der Arbeitsleiſtung zu⸗ 
gleich am inneren Werte unſeres Volkstumes 
nagt? Für den Mittelſtand freilich ſteht mehr 
auf dem Spiele. Erwägt man, wie ſich wohl 
überall die Vergebung öffentlicher Arbeiten an 
die Bedingung knüpft, daß den vom Submittie⸗ 
renden beſchäftigten Arbeiten zum mindeſten 
der ortsübliche Tagelohn gewährt wird, wäh⸗ 
rend ſich in der Aera des Mindeſtpreiſes keine 
Behörde und kein Parlament darum gekümmert 
hat, daß auch der Submittierende ſelbſt auf feine 


Rechnung kommt, ſo erhellt von ſelbſt, daß das 


berechtigte Verlangen nach dem angemeſſenen 
Preiſe für den Mittelſtand letzten Endes nichts 
anderes iſt als der Kampf um die hartnäckiglange 
verweigerte Gleichberechtigung. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus muß der ſelbſtändige Mittel⸗ 
ſtand natürlich gerade hier auf ſchnelle Erfolge 
entſcheidenden Wert legen. —y 


Provinzialnachrichten. 

i Culmſee, 1. Dezember. (Der Vorſchußverein) hielt 
geſtern ſeine 2. ordentliche Generalverſammlung ab. 
Nach dem Geſchäftsbericht für die 3 Quartale 1911 be⸗ 
trägt der Geſamtumſatz in Einnahme und Ausgabe 
5 712 177 Mark. Die ausſcheidenden Mitglieder des 
Aufſichtsrats Rentier Zeep, Lehrer Polaszek und Ban: 
unternehmer Szymanski wurden wiedergewählt. In 
die Kommiſſion zur Einſchätzung des Aufſichtsrats für 
1912 wurden die Herren Lehrer Wolff, Kaufmann 
Kredler und Bauunternehmer Wölm gewählt. Im 
nächſten Jahre wird der Scheckverkehr und Heimſpar⸗ 
büchſen für Kinder eingeführt. 

e Schönſee, 1. Dezember. (Gemeindevor WE 
Beſitzer Dembinski) in Borowno hat das 28 Jahre 
lang von ihm verwaltete Gemeindevorſteheramt 
niedergelegt. An ſeiner Stelle wurde Beſitzer Paul 
Mackowski zum Gemeindevorſteher gewählt. 

e Aus dem Kreiſe Brieſen, 1. Dezember. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) In Polkau wurde feierlich der Grund- 
ſtein zum Gebäude der vom Frauenverein Polkau⸗ 
Lindhof zu errichtenden Diakoniſſenſtation gelegt. 
Profeſſor Frhr. von der Golg-Wittenburg hob in 
ſeiner Weiherede die von den meiſten Bewohnern 
der Gemeinden Polkau und Lindhof bewieſene 
Opferwilligkeit hervor. — In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des den lan Vereins Rheins⸗ 
berg wurde ein Vortrag über den Getreidebau der 
alten Egypter, Griechen, Römer und Germanen 
gehalten. — Beſitzer Eduard Berowski in Pfeils⸗ 
dorf hat ſeine 60 Morgen Sch Anſiedlerſtelle für 
14100 Mark und eine Jahresrente von 381 Mark 
an den Landwirt Friedrich Reſchke verkauft. 


ein Dieb in der Nacht fortgeſtohlen, wenn du 
mich nicht mehr vorfindeſt.“ 

„Nein, Sylvia, ich laſſe dich nicht gehen!“ 
unterbrach er ſie haſtig, er ſuchte nach den rech⸗ 
ten Worten, weil ſo mancherlei Empfindungen 
auf ihn einſtürmten. 

„Ich kann den Gedanken nicht ertragen, hier 
eine Geduldete zu ſein!“ ſie lehnte ſich zurück 
und drückte den Kopf unruhig an die Lehne des 
Ruheſeſſels, ſie preßte die Hände ineinander und 
ſchloß die Augen, wie um ſeinem Blick auszu⸗ 
weichen. e 

Net betrachtete ſie ſtumm und ſamn, wie 
er nun alles wenden ſollte. Sie war ja noch 
krank, er ſah, wie die Erregung ihren geſchwäch⸗ 
ten Körper durchlief! Und Erregungen ſollten 
ihr ferngehalten werden. 

Da begann ſie von neuem: „Wenn ich auch 
lange bewußtlos war und wenn ich auch nach 
jenem Fall in dieſem traumhaften Hindäm⸗ 
mern nichts von mir weiß — die Erinnerung 
an deine zornige Ausſprache unmittelbar vor 
dem Erdbeben ſteht in allen Einzelheiten vor 
mir. Ich weiß auch, daß ich es damals nicht 
über die Lippen brachte, dir zu ſagen, warum 
ich dir nicht geſtand, daß ich John Maer ſchon 
kannte, als du ihn einführteſt —“ 

Herbert beugte ſich hinab, denn er ſah, daß 
Sylvia ſich aufrichtete, daß ſie ſich zu ihm her⸗ 
überneigte. Das, was ſie nun ſagen wollte, 
war wohl ſo ſchwer, daß ſie nur leiſe und nur 
ihm es ſagen wollte. 

„Heute will ich es dir ſagen, ehe wir uns 
trennen, ehe wir uns Lebewohl ſagen, denn ich 
will nicht, daß du nach jener hämiſchen Ein⸗ 
flüſterung mit Unwillen ſpäter an mich denken 
ſollſt: ich hielt es nicht mehr nötig, dir zu 
ſagen, daß du ſelbſt den Mann eingeführt 


hatteſt, den ich liebte, denn ſein Bild mußte für 
mich erlöſchen und ich hatte mich mit ganzer 
Überzeugung ſchon von ihm abgewandt. An 
jenem Abend ſind mir Augen und Herz über 
ſeine Niederträchtigkeit aufgegangen. Ich habe 
eingeſehen, daß ich meine Liebe einem Un- 
würdigen geſchenkt hatte, daß für ihn meine 
Neigung nur ein Spiel war. Glaube mir, ich 
habe in dieſer Erkenntnis ſo ſchwer und bitter 
gelitten, daß ich mich ſchämte von feiner Un- 
würdigkeit zu ſprechen, als du mich damals 
plötzlich und unvorbereitet zur Rede ſtellteſt. 
Ich ſchämte mich, weil eine Ahnung von deiner 
Güte in unſerem Zuſammenleben in mir aufge⸗ 
ſtiegen war, weil ich dir, befangen in meiner 
Torheit, häßlich begegnet war. Und deswegen 
griff ich zu — als du mir den Weg zornig frei⸗ 
geben wollteſt.“ 

„Deswegen?“ fragte Herbert leiſe zurück, des⸗ 
wegen, Sylvia, und nicht, um für jenen ande⸗ 
ren wieder frei zu werden?“ Er ergriff ihre 
Hand. „And dein Herz gehört nicht mehr ihm?“ 

Sie ſchüttelte ſtumm den Kopf und in dieſer 

ſtummen Antwort lag für ihn eine Lebens⸗ 
wendung. 
Herbert abgewandt und dem Garten zuge 
Kraft gekoſtet, lag Sylvia müde, den Kopf von 
Herbert abgewaidt und dem Garten zuge⸗ 
neigt, da. 

„Und warum wollteſt du nun gehen?“ 
fragte er nach einer kurzen Stille. 

„Weil ich fühlte, daß ich dir Unrecht geban 
hatte. Jetzt kann ich nicht betteln, bei dir blei⸗ 
ben zu dürfen, nachdem ich einſah, daß jene 
andere Liebe ein Phantom war —“ 

„And wenn ich dich nun bitte, zu bleiben. 
Sylvia, wenn ich dir ſage, daß mein ganzes 
Vertrauen wieder zu dir gegangen iſt, nachdem 
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Strasburg, 24. November. (Wahl von Kreis⸗ 
tagsabgeordneten.) In der geſtrigen gemeinſamen 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
wurden zu Kreislagsabgeordneten Herr Bürger- 
meiſter Martius neu⸗ und Herr Kaufmann Schind⸗ 
ler wiedergewählt. 

Roſenberg (Weſtpr.), 30 November. (Aus 
Anlaß ſeines Scheidens) aus dem Magiſtratskolle⸗ 
gium nach 40 jähriger Tätigkeit hat Stadtälteſter 
Rentier F. Schaffran den ſtädtiſchen Körperſchaf⸗ 
ten als Andenken eine altdeutſche Standuhr ge⸗ 
ſchenkt. Das wertvolle Geſcheak hat im Sitzungs⸗ 
zimmer Aufſtellung gefunden. Von der Stadt 
wurde Herrn Schaffran mit einer Ehrenurkunde 
ein großes Gruppenbild der Mitglieder der ſtädti⸗ 
chen Körperſchaften überreicht. 

Neumark (Weſtpr.) 30. November. (Tot out 
gefunden.) Der Speicherverwalter Lupitzkl wollte 
geſtern ſeine Mutter beſuchen. Als auf ſein Klop⸗ 
ſen die verſchloſſene Tür nicht geöffnet wurde, 
drückte er ein Fenſter ein. Seine Mutter fand er 


nur mit Unterkleidern verſehen auf einer Bank am 


Ofen ſitzend tot vor. 

y Freyſtadt, 1. e (Eislaufverein. 
Jugendpflege.) Ein Eislaufverein tt e geitern 
durch Pfarrer Zollenko Í ing Leben gerufen worden. 
Es traten ſofort 27 Mitglieder bei. — Von den 
200 Mark, welche dem Ortsausſchuß zur Jugend⸗ 
pflege überwieſen waren, hat der Jünglingsverein 
60 Mark, der Turnverein 140 ark erhalten. 
9 SE bewilligte die Stadt dem Turnverein 

ark. 

8 Schlochau, 1. Dezember. (Bund der Landwirte.) 
In Barkenfelde fand geſtern im Fenskeſchen 
Lokale eine gutbeſuchte cette des Bundes 
der Landwirte ſtatt, die von dem Gutsbeſitzer 
Streitz durch ein Kaiſerhoch eröffnet wurde. So⸗ 
dann ſprach der Anſiedler Gregorius⸗Wil⸗ 
elmsau über die bevorſtehenden Reichstagswahlen. 
Herr Gregorius wandte ſich ſcharf gegen den 
Bauernbund, deſſen Gründung nur bezwecke, Un⸗ 
frieden zu ſäen und die Landwirtſchaft zu ſchwächen. 
Herr Gregorius ſprach allen Anweſenden aus dem 
Herzen, ſodaß er von allen Seiten begeiſterte Zu⸗ 
rufe erhielt, umſomehr, als der Referent nur ein 
kleiner Beſitzer von 56 Morgen iſt und das ländliche 
Verhältnis der Arbeiter, der Handwerker und Land⸗ 
wirte ganz genau kennt, da er auf ſeiner kleinen 
Scholle ſelber mit Hand anlegen muß. 

Konitz, 30. November. (In der Konitzer 
Mordaffäre) iſt, wie bereits gemeldet, der verhaf⸗ 
tete Agent Bräunlich vom Kattowitzer Amtsge⸗ 
richtsgefängnis nach Beuthen in Unterſuchungs⸗ 
haft übergeführt worden. „Der Oberſchl. Kurier“ 
ſchreibt noch dazu: Wenn man auch der ganzen 
Sache ſkeptiſch gegenüberſtehe, jo feien die Aus⸗ 
ſagen ſeiner Frau doch derart für ihn belaſtend, 
daß ſeine Mittäterſchaft an der Mordaffäre mehr 
als wahrſcheinlich ſein könne. Die Behörden in 
Konitz konnten feſtſtellen, daß der Fleiſchermeiſter 
Hoffmann, der vor drei Wochen verſtorben iſt, 


mit dem Fleiſcher Lewy keine perſönlichen Be⸗ 


ziehungen unterhalten hat, weil er ein ausge⸗ 
ſprochener Antiſemit war. Feſtgeſtellt wurde 
ebenfalls, daß im Mordjahre 1900 ein Bäder- 
meiſter Fitzner in Pleſchen unweit Konitz gewohnt 
hat. Dagegen iſt die Frage offen, wo ſich Bräun⸗ 
lich, der bei Fitzner in Beſchäftigung fiand, zur⸗ 
zeit des Mordes aufhielt. Die zweite Frage iſt 
die, ob Bräunlich für die Auffindung eines Lei⸗ 
chenteils des Winters 500 Mark bekommen hat 
und von wem. Bräunlich hat die ſeiner Frau 
gemachte Mitteilung auch anderen Perſonen in 
Siemianowitz erzählt. 


du offen alles mir geſagt haſt — würde es dir 
eine Überwindung fein, nun doch Sylvia Beer- 
mann zu bleiben?“ 

Und als fie nicht gleich antwortete, fuhr er 
fort: „Du haſt damals an unſerem Trautage 
geſagt: Du könnteſt mich nie, nie lieben lernen, 
ich habe aus deiner Antwort damals faſt einen 
Abſcheu herausleſen müſſen. — Sieh, ich weiß, 
daß ich nicht äußerlich ſo vornehm war, wie du 
es dir wohl vorgeſtellt hatteſt —“ y 

„Laß das alles!“ ſagte fie gequält, „wenn ich 
nicht mit dieſer törichten Liebe hier angekom⸗ 
men wäre, hätte ich nicht Fehler an dir, Män⸗ 
gel und Schattenſeiten in meiner Umgebung 
geſucht.“ 

„Glaubſt du nicht, daß du genug Kraft haſt, 
nachdem jener Irrtum hinter dir liegt, daß du 
für mich nicht jetzt ſo viel Sympathie haben 
wirſt, um ein neues Leben mit mir zu be⸗ 
ginnen?“ 

Da ſie nicht antwortete, rückte Herbert näher 
heran, ergiff ihre Hand und fuhr in einem Tone 
fort, als müſſe er Ruhe halten, um nun auch von 
ſeinem Innenleben zu ſprechen: 

„Sieh, als ich geſtern Morgen durch unſere 
Zimmer im Stadthaus ging und ſah, ob nichts 
während unſerer Abweſenheit geſtohlen ſei, 
fand ich, daß mein Bücherſchrank unverſchloſſen 
geblieben war. And als ich ſah, daß die Bücher 
noch alle von den Erdſtößen durcheinander⸗ 
geſchüttelt lagen, öffnete ich die Tür. Da ſtürzte 
mir als erſtes die große ſchwere Hausbibel 
meiner Eltern entgegen. Ich konnte ſie nicht 
auffangen, He fiel zu Boden. And als ich mich 
nach ihr bückte, las ich auf dem erſten weißen 
Blatt in den Schriftzügen meiner Mutter: 


„Und hätte ich der Liebe nicht, ſo wäre ich ein 
tönendes Erz oder eine klingende Schelle.“ — 
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unſerer Stadt), die durch ihren ſonnigen Humor 
in allen Kreiſen wohlbekannte Frau Lehrer Orban 
ijtim 94. Lebensjahre geſtorben und wurde heute 
zur letzten Ruhe gebettet. 
Marienwerder, 1. Dezember. (Umfangreiche 
Hochſtapeleien) hat ein angebliches Ehepaar vers 
übt, das ſich vor einigen Wochen in der Nachbar⸗ 
gemeinde Schäferei eingemietet hatte. Das Paar 
trat ſehr ſelbſtbewußt auf und erwarb wertvolle 


Sachen, entweder gegen eine ganz geringfügige, 


Anzahlung oder aufgrund ſchwindelhafter Erzäh⸗ 
lungen. In einem Geſchäft beſtellte das Paar 
einen Anzug und „kaufte“ für 150 Mark einen 
Herrenpelz, worauf „er“ 10 Mk. anzahlte. Den 
Pelz behielt er gleich an. Ein anderes Manu⸗ 
fakturwarengeſchäft ift um 600 Mk., eine Pug: 
händlerin um 100 Mark geſchädigt. Erheblichen 
Schaden erleiden ferner eine Anzahl anderer Ge⸗ 
ſchäfte, insbeſondere Delikaleſſen⸗ und Kolonial⸗ 
waren⸗, Schuhwaren⸗ und Zigarrengeſchäfte. Das 
Hochſtaplerpaar kaufte nur die beſten Kleid ungs⸗ 
ſtücke und Eßwaren; ganz beſonders bevorzugten 
ſie den teuerſten Kaviar. Bei einem Uhrmacher 
wurden für 1000 Mark Goldwaren ausgeſucht, 
die Aushändigung unterblieb, weil keine Anzah⸗ 
lung geleiſtet werden konnte. Allmählich ſchöpften 
die Geſchäftsleute Verdacht, der um fo begründeter 
war, als das Paar, in deſſen Begleitung ſich 
einige Kinder befanden, plötzlich Anſtalten zur 
Abreiſe traf. Die Polizei hat geſtern den Betrü⸗ 
ger, der ſich als Kaufmann Guſtab Renner aus- 
gibt und aus Berlin ſtammen will, verhaftet. 
Seine Begleiterin war bereits abgereiſt. 

Danzig, 29. November. (Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Scholß,) der geſtern fein Fernbleiben von 
der Stadtverordnetenverſammlung durch Krankheit 
enlſchuldigt hatte, verſah heute Vormittag bereits 
wieder feine Dienſtgeſchäfle. 

Danzig, 30. November. 
Negimentskommandeur“.) 
der kommandierende General des 17. Armeekorps, 


(„Unſer Kronprinz 
Unter dieſem Titel hat 


Herr o. Mackenſen, feinem jüngſten Regiments-⸗ 


kommandeur in der neueſten Nummer der für 
unſere Soldaten beſtimmten kleinen Wochenſchrift 
„Meine Dienſtzeit“ warme Worte des Willkom⸗ 
mens gewidmet. Er ſchreibt u. a.:: „Der Negi: 
mentskommandeur ift der Erzieher des Offtzier⸗ 
korps und der Geiſt der preußiſchen Armee ſitzt 
in ihren Offizieren“, wie Friedrich der Große ſagt, 
gibt dann einen kurzen Abriß der Leibhuſaren feit 
ihrer Schaffung durch Friedrich den Großen am 
9. Auguſt 1741 und charakterisiert das Regiment 
in feiner Zuſammenſetzung und inneren Geſtalt 
wie folgt: Seit beinahe hundert Jahren beſteht es 
nur aus Freiwilligen, meiſt ſind es Söhne der 
Probinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, vielfach Ion 
in der vierten Generation. Aber auch die ande⸗ 
ren Provinzen find in feinen Reihen vertreten. 
Selbſt Süddeutſchland und die Reichslande 
ſchicken ihm Freiwillige. Das Offizierkorps, zurzeit 
das ſtärkſte Kavallerieoffizierkorps der Armee, ift, 
ſo verſchieden ſeine Namen klingen, eines Stam⸗ 
mes. Es beſteht faſt ausnahmslos aus Soldaten⸗ 
föhnen. Mannſchaften wie Offiziere erfüllt Reiter⸗ 
luft und Berufsfreudigkeit. Sie alle trägt der 
edle oſtpreußiſche Schimmel, das Huſarenpferd, 
wie es im Buche ſleht. Roß und Reiter im Re⸗ 
giment find ein Material, jo ausbildungs⸗, fo leis 
ſtungsfähig, wie es der verantwortliche Führer 
nur wünſchen kann — einem jugendlichen paſſio⸗ 
nierten Kommandeur nach dem Herzen. Das 
der Krone Preußens und des deutſchen Reiches 
von ſeinem Vater auvertraut iſt, es braucht nur 
geſchmiedet zu werden, und das takliſche Wert: 
zeug, deſſen er bedarf, um ſich als Führer eines 
Reiterregimenks zu üben und zu betätigen, iſt in 
ſeineer Hand. Dankerfüllt gegen den allerhöchſten 
Kriegsherrn für die erwieſene Ehre und das ers 
wieſene Vertrauen und zugleich hoffnungsfreudig 
ſchaut mit den Leibhuſaren das 17. Armeekorps 
auf den jüngſten Regimentskommandeur in feiner 
Mitte. 
Willenberg, 1. Dezember. (Ein Rieſenſeuer) 
wütete am Mittwoch Abend in dem dicht an der 


Du weißt ja, daß ich kein Mann von Sentimen⸗ 
talitäten bin. Aber du glaubſt mir, wenn ich 
dir ſage, daß mich dieſe Worte ergriffen. Der 
Spruch iſt mir damals an meiner Konfirmation 
in unſerer ſchönen Michaeliskirche in Hamburg 
mitgegeben worden. Aber ich habe damals nicht 
allzuviel über ſeinen Sinn nachgegrübelt. Seit⸗ 
dem kurz nacheinander beide Eltern ſtarben, und 
meine beiden Brüder auch, ſeitdem ich mie 
durch die ſchwere Zeit der Lehre gedrückt, die 
Kommiszeit verging und ich dann hier heraus 
ging, iſt in meinem Leben von Liebe keine Rede 
geweſen. Aber als ich hier vaſch voran kam, da 
dämmerte die Frage in mir auf: „Für wen, für 
was arbeiteſt du ſeit Jahren mit ſolcher Ener⸗ 
gie? Kommſt du ſelbſt zu irgend einer Freude 
an deinem Gelingen?“ Sieh, ich fühlte mich 
einſam, ich fühlte mich liebearm. Wir Europäer 
betrachten das Hierſein ja nur als vorüber⸗ 
gehende Arbeitszeit, in der man ſein Häuflein 
Geld zuſammenſcharrt, um dann in die ſchöne 
Heimat zurückzukehren. Und mit den Jahren 
wuchs das Heimweh nach meinem lieben Hanı- 
burg! In dem Gedanken, daß eine Frau mir 
mein Herz, mein Leben, mein Haus bereichern 
ſolle, ſtand als feſtes Ziel, daß nur eine Ham⸗ 
burgerin es ſein dürfe; ein Mädchen, das all 
jene Stätten, jene Straßen, jene Namen meiner 
Heimat kennt —. Und als Peterſen einmal 
ſchrieben, daß du ein ſo ſtattliches junges 
Mädchen geworden ſeieſt, daß du dich tapfer 
allein durchſchlügſt — da fiel mir ein, daß ja 
auch du allein durchs Leben gingeſt, daß auch 
dein Leben nicht unter dem Zeichen der Liede 
ſtand. Da glaubte ich, unſere Ehe müſſe einen 
191 55 Klang geben. Und wir beide verlobten 


Krojanke, 30. November. (Die ältefte Frau 


Eiſen iſt alſo warm, das dem zukünfligen WETTE 


Landesgrenze liegenden ruſſiſchen Dite Chore 


zellen. Etwa 10 Wohnhäuſer und andere Ges 
bäude ſind vollſtändig niedergebrannt, ſodaß die 
ganze rechte Marktſeite in Aſche gelegt ift. Die 
Abgebrannten, zum größten Teil jüdiſche Kaufleute, 
ſind um ſo mehr zu bedauern, als ihr Hab und 
Gut faſt garnicht verſichert iſt. 

Königsberg, 30. November. (Verſuchtes 
Bombenattentat.) Am letzten Sonnkag Morgen 
fand die die Bewohner des Hauſes Luifen-Allee 
mit Brot verſorgende Frau an der Tür eines 
dort wohnhaften Beamten einen ſchweren Blech⸗ 
kaſten, der in der Mitte die Aufſchrift „Rotes 
Feuer“! trug und aus dem eine abgebrannte 
Lunte hing. Die Bombe, die durch die fofort 
alarmierte Polizei geöffnet wurde, enthielt in 
ihrem Innern eine mit Schießpulver gefüllte 
Glasflaſche, die wieder, um die Kraft der Explo⸗ 
ſion zu erhöhen, vollſtändig feſt in das Innere 
der Kiſte mit einer gyps⸗ oder zementähnlichen 
Maſſe ausgegoſſen war, und, wäre die beabſich⸗ 
tigse Exploſion gelungen, große Verheerungen 
hätte anrichten können. Wie feſtgeſtellt, hat der 
Verfertiger der Bombe die nach dem Innern 
führende Zündſchnur an der Einführungsöffnung 
zu felt mit Papier beſtopft gehabt, ſodaß der 
ſchwelenden Zündlunte die nötige Luft fehlte, um 
glimmend den Inhalt der Blechkiſte zu erreichen 
und ſo eine Exploſion glücklicherweiſe verhindert 
wurde. Es unterliegt keinem Zweifel, daß hier 
der Verſuch gemacht werden ſollte, das Haus und 
ſeine Bewohner in die Luft zu ſprengen. Gegen 
wen ſich das Attentat richten ſollte, war bisher 
ebenſo wenig in Erfahrung zu bringen, wie es 
trotz in aller Stille betriebener umfaſſender Nach⸗ 
forſchungen der Polizei bisher nicht gelungen 
iſt, den Verfertiger des Spreugkörpers zu er⸗ 
mitteln. 

Bromberg, 30. November. (Bei der hieſigen 
Feruſprechvbermittelungsſtelle)y wird von nun an 
voller Nachtdienſt eingeführt werden, nachdem die 
Handelskammer für den Regierungsbezirk Brom- 
berg auf drei Jahre die Gewährleistung für eine 
jährliche Mindeſteinnahme in Höhe von 3500 Mk. 
übernommen hat. Die neue Einrichtung tritt in 
der Nacht vom 30. November auf den 1. Dezem⸗ 
ber d. Is. inkraft. 

Schneidemühl, 29. November. (Verunglückt.) 
Der Fleiſchergeſelle Borchard aus Wormditt in 
Oſtpreußen verſuchte auf dem hieſigen Perſonen⸗ 
bahnhoſe auf den in voller Fahrt befindlichen 
Zug zu ſpringen. Er geriet unter die Räder, die 
den Körper in zwei Teile zerſchnitten. Der Tod 
trat auf der Stelle ein. ; 

* Stralkowo, 1. Dezember. (Neue Zuckerfabrik. 
Unfall.) Von einer vom Grafen von Potocki ge⸗ 
ründeten Aktiengeſellſchaft wird in Konin eine 
uckerfabrik gebaut. Zurzeit find über 500 Arbeiter 

bei dem Bau beſchäftigt. — Der Kutſcher Andreas 
Kaszynski in Niechanowo Gut war im Stalle bei 
den Pferden beſchäftigt, als eines der Tiere ihm 
einen Schlag mit den Hinterfüßen verſetzte und ihn 
ſchwer verletzte. 
Poſen, 30. November. (Der Rathausadler mit 
Krone) wurde geſtern Mittag auf ſeinen alten 
Slandpunkt gebracht. Den alten Urkunden wurde 
noch eine neue beigeſügt, enthaltend die Beſchrei⸗ 
bung des Aufſchwunges der Stadt Poſen in den 
letzten 10 Jahren und der Rathausrenovierung, 
ſowie ein Verzeichnis der Mitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten verſamm— 
lung. 


Lokalnachrichten. 


3. Dezember. 1906 + Prinz 
1905 Dr. von Leuthold, General⸗ 
ſtabsarzt der preußiſchen Armee. 1904 Unterzeichnung 
des deutſch⸗italieniſchen Handels vertrages. 1902 F 
General Arno von Arndt zu Baden» Baden, der letzte 
Enkel Moritz Arndts. 1902 + Hieroniemus Lorm zu 
Brünn, bekannter deutſcher Schriftiteller. 1882 7 Bern» 
hard, Herzog von Sachſen⸗Meiningen. 1870 Beginn 
der Beſchießung Belforts. 1857 7 Ehriftian Rauch, be: 
deutender Bildhauer. 1854 7 Johann Peter Eckermann 
zu Weimar, Goethes Privalſekrelär, Verfaſſer der „Ge: 
Ipräcye mit Goethe“. 1839 + Friedrich IV. von Däne⸗ 
mark. 1838 * Luiſe, Großherzogin⸗Witwe von Baden. 


Zur Erinnerung. 
Karl von Baden. 


Eine Pauſe entſtand. Alsdann nahm Her⸗ 
bert, mit einem liebevollen Blick auf Sylvia, 
den Faden ſeiner Erzählung wieder auf: 

„Als ich dich nun auf dem Schiff auf der 
Herreiſe wußte, habe ich die Wochen und Tage 
gezählt. Ich habe lange Abende in meinem 
großen Saal oben allein geſeſſen und mir aus⸗ 
gemalt, wenn du mir erſt gegenüber ſäßeſt und 
mir viel Neues aus Hamburg erzählen ſollteſt. 
Und Erinnerungen wollten wir austauſchen, 
wie es ſo köſtlich am Jungfernſtieg war, wenn 
der feine, ſilberne, dunſtige Nebelreif ſich von 


der Alſter hob — wenn die weißen Schwäne 


majeſtätiſch durch die Flut zogen, wenn man im 
Dämmern auf dem Fährhaus am Hafen ſtand! 
Durch den dämmernden Abend ragten die vielen 
Schiffsmaſten auf, und unzählige bunte Lich⸗ 
ter gingen gleich farbigen, blitzenden Kugeln 
an ihnen empor — ach, Sylvia, von all dieſen 
Schönheiten unſerer Heimat haben wir nie in 
glücklicher tvaulicher Gemütlichkeit zuſammen 
geſprochen!“ 

„Ich weiß ja, es iſt mir in dieſen ſtillen 
Wochen zum Bewußtſein gekommen, Herbert, 
daß du viel in der Zeit dieſer Ehe getragen, 
daß du unendliche Geduld mit mir gehabt 
haſt — * . 

„Weil ich die Überzeugung hatte, daß du 
doch noch Liebe in mein Leben hineintragen 


würdeſt. Und ſo ließ ich dir Zeit und Muße, 


dich in alles hier zu gewöhnen, jenes Erlebnis 


auf dem Schiff zu vergeſſen. Ich wollte auf dich 
und deine Liebe warten, denn damals, als ich 
dich bei dem verwundeten kleinen Malayen⸗ 
finde ſah, fühlte ich, daß dein Herz der Liedes 
beſaß. Aber ich fühlte auch, daß dein Herz ſich 


dieſen 


Bezahlung gewährt wird, 


1818 * Max von Pettenkofer zu Lichtenheim bei Neys 
burg a. d. Donau, Begründer der experimentellen 
Hygiene. 1812 * Hendrik Conscience zu Antwerpen, 
einer der Begründer der neueren vlämiſchen Literatur. 
1811 * Eduard Bendemann zu Berlin, hervorragender 
Hiftorienmaler. 1800 Moreau beſiegt die Sſterreicher 
bei Hohenlinden. 

4. Dezember. 1910 Mary Baker-⸗Eddy, die „Bes 
gründerin der chriſtlichen Wiſſenſchaft“. 1909 F Prinze fin 
Marie von Dänemark. 1908 Eröffnung der inter⸗ 
nationalen Seerechtskonferenz in London, 1907 F N. 
Sichel, bekannter Geſchichtsmaler. 1906 Eröffnung des 
neuen Hamburger Zentralbahnhofes. 1905 + Dr. Hans 
Schmaus zu München, pathologiſcher Anatom. 1905 
Unterwerfung der Hottentotten. 1904 Angriff Morengas 
gegen Warmbad zurückgewieſen. 1902 + Hofrat Pro⸗ 
feſſor Dr. Nicoladni in Graz, bekannter Chirurg. 1901 
+ Dr. O. Friedmann, Profeſſor an der Prager Unis 
verſität. 1901 F Stettegaſt Direktor des landwirtſchaft⸗ 
lichen Inſtituts a. d. Jenenſer Univerſität. 1893 7 
Graf Ulrich von Baudiſſin zu Wiesbaden, deulſcher 
Romanſchriftſteller. 1877 Kampf der Ruffen und Türken 
bei Marian und Elena. 1870 Wiederbeſetzung von 
Orleans. 1798 7 Alolſo Galvani zu Bologna, Entdecker 
des Galvanismus. 1795 * Thomas Carlyle, hervor⸗ 
ragender engliſcher Schriftileller. 1679 7 Thomas 
Hobbes, engliſcher Philoſoph und Publiziſt des Staats⸗ 
abſolutismus. y 
Pleſſis von Richelieu. 1563 Beendigung des tridentini⸗ 
ſchen Konzils. 


Thorn, 2. Dezember 1911. 


— (Termin für die Auslegung der 
Wählerliſten.) Der Tag, an dem die Aus⸗ 
legung der Wählerliſten für die beporſtehenden 
Reichstagswahlen zu beginnen hat, iſt auf den 14. 
Dezember feſtgeſetzt worden. 


— (Sonntagsruhe im Konditor: 
gewerbe.) Für den Umfang des Regierungs⸗ 
bezirkes Marienwerder hat der Herr Regierungs» 
präſident neue Beſtimmungen über die 
Sonntagsruhe im Kondilorgewerbe getroffen. Da⸗ 
nach darf die Arbeit nicht vor 2 Uhr nachts bes 
ginnen, nur während eines Zeitraumes von 8 
Stunden ftattfinden und muß ſpäteſtens um 12 
Uhr mittags endigen. Am Karfreitag, am Gonn- 
tag vor Weihnachten und am Sylveſter, ſofern 
dieſer auf einen Sonntag fällt, darf die früheſtens 
um 2 Uhr nachts beginnende Arbeitszeit bis zu 
16 Stunden ausgedehnt werden. Abgeſehen von 
Fällen dürfen Arbeiter über 12 Uhr 
mittags hinaus, aber nicht länger als bis 7 Uhr 
abends mit folgenden Arbeiten beſchäftigt werden: 
Bereilung und Austragen leicht verderblicher Was 
ren, die unmittelbar vor dem Genuſſe hergeſtellt 
werden müſſen (Eis, Cremes u. dergl.). Alsdann 
find die Arbeiter an einem Werklage der darauf 
folgenden Woche mit Ausnahme der beiden letzten 
Wochen vor Weihnachten von 12 Uhr mittags an 
von jeder Arbeit frei zu laſſen. Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen treten am 15. Dezember d. Is. in⸗ 
kraft. 

—(Deutſch⸗evangeliſcher Frauenbund.) 
Am 27. November tagte die Mitgliederverſammlung 
des evangeliſchen Frauenbundes. Derſelbe hat ſich neu 
organifiert und der Vorſtand beſteht nunmehr aus fols 
genden Damen: Frau von der Lancken 1. Vorſitzerin, 
Frau von Hahn 2. Vorſitzerin, Frau am Ende 1. Schrift⸗ 
führerin, Fräulein von Sodenſljern 2. Schriftführerin, 
Frau Schäſer Schagmeilterin, Frau Nittweger, Frau 
Dietrich, Frau Ortel und Frau Kanter Beiſitzerinnen. 
An alle chriſtlich geſinnten Frauen und Mädchen, die 
für die Aufgaben unſerer Zeit Verſtändnis haben, geht 
die dringende Bitte, durch ihren Beitritt zum deutſch⸗ 
evangeliſchen Frauenbund die Ziele und Beſtrebungen 
desſelben zu unterſtützen. Das chriſtliche Gebot, durch 
dienende Liebe zu helfen, kann ſich nicht mehr nur auf 
das Haus und ſeine nächſte Umgebung erſtrecken. Die 
aus den Forderungen der Zeit erwachſenden Pflichten 
rufen auch die chriſtlichen Frauen zur Mitarbeit an der 
Löſung der Frauenfrage und der ſozialen Frage. Ihre 
Mitarbeit aber beſteht darin, auf die Bedingungen und 
Verhältniſſe des öffentlichen Lebens ſo einzuwirken, daß 
der Frau eine den heutigen Zeitverhäliniſſen ents 
ſprechende Bildung, eine ihrer Arbeitsleiſtung entſprechende 
und daß die Frauenarbeit 
als Faktor unſerer kulturellen Entwickelung im öffent⸗ 
lichen Leben anerkannt und die Würde der Frau für 
das ſitiliche Leben richtig eingeſchätzt wird. Durch 
praktiſche Fürſorge und Liebestäligkeit will die Frau 
den einzelnen Notſtand mildern und beſeitigen, dabei 
aber immer die beſonderen Frauenintereſſen und den 


zwiſchen dir und dem anderen damals geſprochen 
worden iſt, aus welchen Gründen du dich von 
ihm abgewandt bat. Aber wenn du mir fagit, 
daß du nichts mehr für ihn fühlſt, daß er deinem 
Herzen nicht mehr wichtig iſt, will ich alles in 
meinem Herzen auslöſchen, was hinter uns 
liegt, will ich glauben, daß jene Neigung von 
dir ein „Irrtum war, daß es eben ein unglück⸗ 
liches Zuſammentreffen war, daß jener in dei⸗ 
nen Lebensweg trat, als du mit deinem liebe⸗ 
bedürftigen vollen Herzen allein in die Welt 
hineinfuhrſt.“ i dt 


Sylvia richtete ſich von neuem auf und fah 
Herbert klar in die Augen: 

„Ja, das war es! Würde ich dieſem Manne 
jetzt begegnen, ſo würde ich wahrlich keine Zu⸗ 
neigung zu ihm faſſen. Du haſt recht, er begeg⸗ 
nete in einer unglücklichen Zeit meinem Le⸗ 
ben. Aber ich hätte mit offenen Augen dir und 
meinem Leben entgegentreten ſollen. ich hätte 
vieles nicht beurteilen ſollen, was ich nicht rich⸗ 
tig beurteilen konnte, weil ich dich nicht kannte 
und die Verhältniſſe auch nicht! Das habe ich 
alles eingeſehen und ich kann dich jetzt nur um 
Verzeihung bitten. Wenn du mir nicht ver- 
zeihen kannſt, dann laß mich von dir gehen. 
Oder du vergibſt mir —“ 

„And du bleibſt bei mir!“ vollendete er, als 
fte zögerte. äi ët 
Wie ſehr er fie liebte! Noch mehr, wie fie fo 
vor ihm lag, noch geſchwächt von der Krankheit, 
halb hilflos, mit ihrem ſchmäler gewordenen 
Geſicht und den fragenden ſchönen Augen, als 
damals, wie ſie geſund und blühend und ſelbſt⸗ 
vertrauend an jenem erſten Abend vor ihm 
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Möchten 
viele Frauen ihre Kraft und Zeit in den Dienſt der 


idealen Zweck des Bundes im Auge behallen. 


Mithilfe zur Hebung ihres Geſchlechtes ſtellen, die 
Frauen aber, die nicht tätige Mithilfe leiſten können, 
wenigſtens ihr Intereſſe für die gemäßigte Frauen- 
bewegung durch ihren Beitritt — jährlich 3,25 Mark 
mit Zeitungs⸗-Abonnement — zum deutſch⸗evangeliſchen 
Frauenbund bezeugen. Schriftliche oder perſönliche 
Anmeldungen nehmen die Vorſtandsdamen gern ent» 
gegen. Der Vorſtand hat beſchloſſen, am Dienstag nach 
jedem Monatserſten von 8J¼—9½ Uhr einen Leſeabend, 
der über die Zwecke und Ziele des evangeliſchen 
Frauenbundes orientieren ſoll, in den hinteren Räumen 
der Dorſch'ſchen Konditorei einzurichten. Der erſte efes 
abend findet alfo nächſten Dienstag, den 5. Des 
zember, ſtatt. Gäſte ſtets willkommen. 


Lokalplauderei. 

Nun hat ſich auch die engliſche Regierung zur 
Marokko⸗Angelegenheit geäußert, nachdem man im 
deutſchen Reichstage England mit Nachdruck als den 
heimlichen Gegner Deutſchlands bezeichnet, der 
Frankreich bei den Marokto⸗Verhandlungen den 
Rücken geſtärkt. Der engliſche Miniſter des Außern, 
Sir Edward Grey, hielt im Anterhauſe eine lange 
Rede, welche eine Rechtfertigung auf die Anſchuldi⸗ 
gungen von deutſcher Seite bilden ſollte. Die 
Quinteſſenz der Rede war: Die Deutſchen haben 
den „Panther“ nach Agadir geſchickt, damit ergab 
ſich eine vollſtändig neue Sachlage, bei der auch 
England an ſeine Intereſſen denken mußte. Alſo 
ſeien eigentlich die Deutſchen die Schuldigen ge⸗ 
weſen. Sir Grey vergaß aber, die Geſchichte von 
Anfang an zu erzählen; er hätte beginnen müſſen, 
daß die Franzoſen nach Fez marſchierten und damit 
die Algecirasatte brachen. Sie waren in Wirklich⸗ 
keit die Schuldigen. Im übrigen nahm Sir Grey 
die herausfordernde Juli⸗Rede des Miniſters Lloyd 
George in Schutz und ſchwieg ſich aus über das 
Gerücht, daß die engliſche Flotte in den kritiſchen 
Juli⸗Tagen, als die Marokko⸗Verhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich zum Abbruch 
zu kommen drohten, im Plane hatte, die deutſche 
Flotte zu überfallen. Es gibt zwar Leute in Eng⸗ 
land, denen es lieber geweſen wäre, wenn Sir Grey 
weniger entſchieden für ſeinen Miniſterkollegen 
Lloyd George eingetreten wäre und ſich mehr be⸗ 
müht hätte, den Unmut der Deutſchen durch einen 
wärmeren Ton ſeiner Rede zu verſöhnen; aber 
ſchließlich wagen auch dieſe Kritiker nicht gegen die 
herkömmliche engliſche Politik des brutalen Egois⸗ 
mus aufzutreten, die keine andere Flottenmacht auf⸗ 
kommen laſſen will. Wenn bei der Marokko⸗Debatte 
im engliſchen Unterhauſe zum Ausdruck kam, daß 
ein neues Kapitel in den deutſch⸗engliſchen Bezieh⸗ 
ungen beginnen müſſe, ſo kann davon kaum die 
Rede fein. So wenig wie die Greyſche Rede einen 
Wendepunkt in der engliſchen Politik bedeutet, 
werden auch alle privaten Kundgebungen zur 
Herbeiführung freundſchaftlicherer Beziehungen 
zwiſchen beiden Ländern von Erfolg ſein. Das 
Fazit der engliſchen Marokko⸗Debatte iſt für uns 
Beatie, daß wir über die wahre Geſinnung Eng- 
lands noch klarer ſind, wie vorher, eine Geſinnung, 
die ſich weiter auch darin verrät, daß der neue 
Marineminiſter Churchill ſogleich die Führerſtellen 
der engliſchen Flotte mit neuen Männern beſetzt 
hat, die ihm Garantie dafür bieten ſollen, daß, 
wenn man wieder einmal den Moment für ge⸗ 
kommen he um die deutſche Flotte zu überfallen, 
die engliſche Flotte dann nicht verſagt. Und auch 
eine neue Flotten⸗Anleihe will man noch in Eng⸗ 
land a a nachdem man aus der deutſchen 
Preſſe erſehen hat, daß die engliſche Marokko⸗ 
Debatte bei uns den Effekt gehabt, eine Bewegung 
für weitere SE der deutſchen Flotte hervoc⸗ 
aurufen, Wir Deutſche find weit entfernt von der 
eheimen Abſicht, einen Nachbarn im Frieden meuch⸗ 
lings zu überfallen, aber wir haben das Ver⸗ 
trauen zur Führung unſerer Flotte und unſeres 
Heeres, daß wir gegen jeden feindlichen Überfall 
gewappnet ſind, von welcher Seite er auch kommen 
möge. Es ſcheint in unſerer Zeit als überwundener 
Standpunkt zu gelten, einen Kampf in aller Ritter⸗ 
lichkeit anzuſagen, der Überfall wird zur „modernen“ 
Kampfesweiſe. Daher heißt es mehr noch als vor⸗ 
her: allzeit gerüſtet gegen jeden Angriff zu Waſſer 
oder zu Lande! . 

Auch im inneren Parteienkampfe ſcheint bei uns 
eine Auffaſſung die Oberhand zu gewinnen, die 
zwar „moderner“, aber nicht beſſer iſt, auch hier 
wird man immer rückſichtsloſer in der Wahl der 
Kampfmittel. Noch bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen galt die Sozialdemokratie bei den bürger⸗ 
lichen Parteien als ein Gegner, mit dem ein 
offenes Paktieren unmöglich geweſen wäre; jetzt 
—— . — ——— 


„Und du bleibſt bei mir?“ wiederholte er 
noch einmal. Aber diesmal noch leiſer, wie voll 
großer innerer Feierlichkeit. Er umſchlang ihre 
Schultern, er lehnte ihren Kopf an ſeine Bruſt, 
er küßte ſie auf den Mund. 

„Liebſte!“ ſagte er dann zart und ſtrich über 
das blonde Haar, „Liebſte!“ 

Es ging ihm kein Wort mehr über die 
Lippen, und doch war ſein Herz ſo voll, ſo 
übervoll. Und Sylvia blieb ruhig in ſeinem 
Arm liegen, ganz ruhig, wie ein müdes und 
krankes Kind. 

Da ging ein leiſes Zittern durch 


ihren 


Körper. Sie war der Erregung noch nicht ge⸗ 
wachſen. Er küßte ihr die Tränen von den 
Wangen. 


„Nicht weinen, mein Muſchen!“ ſagte Her⸗ 
bert plotzlich und ſtrich ihr über das Haar und 
eine Erinnerung fiel ihm ein, an die er viele. 
viele Jahre nicht mehr gedacht — wie Sylvia 
ſich am einen großen ſteinernen Vorſprung ge⸗ 
ſtoßen, als ſie als Kinder einmal um die Micha⸗ 
eliskirche tobten, da hatte er ſie auch gehalten 
und ſie beruhigend geſtreichelt: „Nicht weinen, 
mein Muſchen!“ ; 

„Jetzt legſt du dich zur Ruhe, Liebling, denn 
es iſt ſpät und du biſt viel zu lange aufgeblie⸗ 
ben und das alles hat dich viel zu ſehr erregt. 
Ich werde Majan rufon, daß ſie dir hilft. Nun 
ſchone dich und ruhe dich die nächſte Zeit recht 
aus. Morgen, wenn der Tag graut, breche ich 
auf, und glücklich und froh, daß wen alles gwi- 
ſchen uns geklärt iſt, trete ich vie Reiſe an. Und 
wenn ich zurückkehre — iſt unſer Haus wieder 
aufgebaut, dann ziehen wir wieder in unſer 
Heim — und nun gute Nacht, Sylvia!“ 


dor mir noch verſchloß. Ich will nicht willen, was] hand und nach ihrer Freiheit rief! ) (Fortſetzung folgt.) 
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erleben wir es, daß die Liberalen für die dies- 
maligen Reichstagswahlen offen die Parole des 
Zuſammengehens mit den Sozialdemokraten aus⸗ 
geben, um die „Reaktion“ zu bekämpfen. Dieſes 
Paktieren mit der revolutionären Partei, bei der 
jeder Verſuch der „Erziehung“ zur bürgerlichen 
Reformpartei vergeblich iſt, bedeutet eine voll⸗ 
ſtändige Umkehr von den nationalen Grundſätzen, 
die bisher im Parteileben gegolten haben. Die 
Parole: „Das Vaterland über der Partei!“ wird 
von den Liberalen zum alten Eiſen geworfen, nur 
der nackte und einſeitigſte Paxteiegoismus regiert 
noch. Auch die Nationalliberalen haben ſich unter 
ihrem Führer Baſſermann dieſer Parteitaktik ange- 
ſchloſſen, die zu einer vollſtändigen Scheidung 
zwiſchen Links uͤnd Rechts und damit zu einer Ent⸗ 
fremdung der bürgerlichen Parteien führen muß, 
von der die verhängnisvollſten Folgen für die Ge⸗ 
patung unſeres politiſchen Lebens zu befürchten 
find. Schon jetzt macht in unſerem Often die Gini- 
gung der deutſchen Parteien große Schwierigkeiten, 
wie wir das an dem Wahlkreiſe Roſenberg⸗Löbau 
ſehen. Dort wollen die Liberalen nicht den konſer⸗ 
vativen Kandidaten akzeptieren, während es in 
anderen Wahlkreiſen als ſelbſtverſtändlich gilt, daß 
die Konſervativen ſich auf den liberalen Kandidaten 
zu „einigen“ haben. In den letzten Tagen ſind 
in Roſenberg⸗Löbau neue Einigungsverſuche gemacht 
worden, die e zum Ziele führen, damit 
nicht ein böſes Beiſpiel für die übrigen Wahlkreiſe 
der Provinz gegeben wird. Im Wahlkreiſe Danzig⸗ 
Stadt wird von liberaler Seite eine ungemein leb⸗ 
dor Wahlagitation entfaltet, Auch der Hanja- 
und⸗Präſident, der Großbankier Rieker, kam nach 
Danzig, um gegen den Mittelſtandskandidaten 
Kaufmann Dentler für den e Schrift⸗ 
ſteller Weinhauſen einzutreten. Man ſieht, wie der 
Hanſabund ſeine Mittelſtandspolitik praktiſch be⸗ 
treibt! Sogar eine Frauenverſammlung hielt man 
in dieſer Woche ab, und am Freitag ſprach ſchon 
wieder ein auswärtiger Redner, der Reichs⸗ 
Ce Fegter. Gerade in Danzig war es 
ſehr unvorſichtig von dem Juſtizrat Keruth, einer 
der führenden liberalen Perſönlichkeiten, daß er ſich 
im „Berliner Tageblatt“ ſo offen für die 1 
idee erklärte, denn wie will man bei dieſer Wahl⸗ 
taktik das Danziger Reichstagsmandat für den 
Liberalismus retten? Für den Fall, daß der kon⸗ 
ſervative Kandidat mit dem Sozialdemokraten in 
die Stichwahl kommt, wollen die Liberalen alſo 
dem Sozialdemokraten zum Siege verhelfen. Hätte 
man denn da einen Anſpruch darauf, zu erwarten, 
daß die Konſervativen Wahlhilfe leiſten, wenn der 
liberale Kandidat mit dem Sozialdemokraten in 
die Stichwahl kommt? Im Wahlkreiſe Elbing⸗ 
Marienburg, dem Wahlkreiſe des Herrn von Olden⸗ 
burg, hat der konſervative Wahlausſchuß ſoeben die 
öffentliche Erklärung abgegeben, daß die Konſer⸗ 
vativen bei einer Stichwahl zwiſchen dem liberalen 
und ſozialdemokratiſchen Kandidaten für den erſteren 
eintreten werden. Es liegt aber noch keine Er⸗ 
klärung der Liberalen vor, welche den Konſervativen 
die gleiche Wahlunterſtützung ſichert. i 
achdem der Totenſonntag Kälte und Schnee 
gebracht, ſodaß die Podgorzer Jugend ſchon die 
Rodelſchlitten hervorholte, trat Mitte der Woche 
wieder naßkalte Witterung ein, die im November 
eine epidemiſche oder endemiſche Erkältung zur 
Folge hat. Heute hat aber wieder etwas Froſt 
mit leichtem Schneefall eingeſetzt, der im Dezember 
ſehr erwünſcht iſt. Denn wie auch ſchon die vielen, 
von Schauluſtigen umlagerten Läden anzeigen, ſind 
wir nun in die Weihnachtsgeſchäftszeit eingetreten, 
die trockenes, winterliches Wetter braucht. Möge 
das gute Wetter anhalten und zu einem guten Ge⸗ 
ſchäftsgange beitragen! ; 

n einer Verſammlung, zu der auch Vertreter 
der Stadt geladen waren, iſt das Projekt einer 
Gartenſtadt erörtert worden, das mit dem Bau von 
e Einfamilienhäuſern in ver: 


chiedenen Großſtädten bereits verwirklicht worden 


ijt. Der von der Verſammlung eingeſetzte Arbeits- 
ausſchuß wird zunächſt zu unterſuchen haben, ob fir 
Thorn ein Bedürfnis hierfür vorliegt und der P 
überhaupt ausführbar iſt. Die Koſakenberge, die 
man als Baugelände im Auge hat, ſind für eine 
Arbeiterkolonie, wie ſie die Anſiedelungskommiſſion 
auf Anregung des ideenreichen Stadtrat Falkenberg 
ausführen wollte, ſehr geeignet, und der 80 Meter 
hohe Berg könnte zu einem ſchönen Park umge⸗ 
ſchaffen werden. Ob dies ſandige Gelände ſich aber 
zu einer Gartenſtadt eignet, d. h. zu Häuſern 
mit Gemüſe⸗ und Obſtgarten, erſcheint ſehr fraglich. 
Aus dieſen Dünen gutes Gartenland zu machen, 
würde für jedes Haus Tauſende von Mark koſten, 
was die Anlage jo verteuern würde, daß das Unter- 
nehmen nicht mehr rentabel und ausführbar er⸗ 
ſchiene. Ein paar Blumen für die Arbeiterkolonie 
gabe der Boden ja her, aber eine Gartenſtadt ver- 
angt auch Gartenland, und zwar billiges Garten- 
land, nicht Land, das man erft mit 4— 5000 Mark 
für jede Siedelung ertragfähig machen muß. Ob das 
Syſtem der Vermietung, das für die Neugründung 
als weſentlich bezeichnet wurde, ſich bewähren 
würde, bliebe abzuwarten. In der Vorſtadt Mocker, 
in der Thorn ſchon ſeine Gartenſtadt beſitzt, haben 
auch viele kleine Leute ein Häuschen zu erb und 
eigen, wie es des Menſchen höchſter Wunſch iſt und 
auch der Idee der Se EE ung deutſcher Bevöl⸗ 
kerung in den Oſtmarken am beſten entſpricht. Der 
Ausf uß, dem ja meiſt Männer der Praxis ange⸗ 
hören, wird das alles wohl erwägen. Und wir 
finden, Bag Ton dieje Aufgabe erleichtert würde, 
wenn der Öffentlichkeit von vornherein Gelegenheit 
gegeben wird, fih zu dem Projeti einer Gartenſtadt 
zu äußern. 

Mehr als alles andere — nach Golde drängt 
doch alles — hat in dieſen Tagen das große Los 
die Gemüter in Erregung verſetzt, umſomehr, als es 
erſt am letzten Eu herauskam, wodurch 
die Spannung aufs höchſte getrieben wurde. Eigent⸗ 
lich ſollte es immer fo jein, denn das bejte am 
Lotterieſpiel iſt doch die Hoffnung. Die Ausſicht, 
auf der Sonnenſeite unter 174000 Gewinnern zu 
ſtehen, ift zwar gering angeſichts der massa perdi- 
tionis von 174000 Verlierern auf der Schattenſeite 
im Debetkonto drüben, und die Ausſicht, ein Ver⸗ 
mögen zu gewinnen, nimmt, je höher man geht, 
die Geſtalt der ſchwarzen Bohne unter 190000 
weißen an, da nur 400 Gewinne von 5000 Mark 
aufwärts gezogen werden, darunter 30 von 50 000 
Mark aufwärts. Aber die Hoffnung heftet ſich doch 
an das erſtandene Los und, als Seitenſtück zu der 
atra cura des Horaz, der ſchwarzen Sorge, begleitet 
ihre Lichtgeſtalt den Angeſtellten ins Kontor, den 
Beamten ins Bureau, ſie ſteht bei der Eſſe und der 
Hobelbank und ſitzt hinter dem Reiter beim Exer⸗ 
zieren. Alles hofft, arm einzuſchlafen und reich auf⸗ 
See und im Stillen werden ſchon Pläne ge- 
chmiedet, wobei Sekt, Reiſen und eine Villa — 
nach dem Wort: des Menſchen Villa iſt ſein 
Himmelreich — eine Rolle ſpielen. Dies ſtärkende, 
belebende Eltrir der Hoffnung, das den Jungen 
ſchäumenden Lebensgenuß, den Alten einen behag⸗ 
lichen Ruheſitz vorgaukelt, iſt das Geld wert, das 


anj! 


ijt durch dasErdbeben vom 16. November ſchwer 
beſchädigt worden. Da die eine Wand ſtarke 
Riſſe erhalten hat und einzuſtürzen droht, iſt 
das kleine Kirchlein ſehr gefährdet. Hoffentlich 
gelingt es, den Schaden zu reparieren, denn an 
die Wurmlinger Kapelle knüpfen ſich koſtbare 
hiſtoriſche und vor allem literarhiſtoriſche Er⸗ 
innerungen. Faſt alle deutſchen Dichter der 
„ſchwäbiſchen Schule“ haben die Kapelle in ſchö⸗ 
nen Gedichten verherrlicht, jo Uhland, Lenau, 


Juſtinus Kerſer, Guſtav Schwab und Knapp. 
Dieſer Ruhm der Kapelle hat viele Beſucher des 
württembergiſchen Schwarzwaldkreiſes nach dem 
Flecken Wurmlingen geführt, der im Oberamt 
Nottenburg an der Bahnlinie Rottweil 
Immendingen liegt. Von der Anhöhe, auf der 
die Kapelle liegt, genießt man eine prächtige 
Ausſicht auf den Ort und die umliegenden 
Berge. 
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vielleicht ſowieſo nicht geſpart würde. Freilich 
kommt es, wenn endlich ein großer Treffer gemacht 
wird, oft ganz anders, als man es ſich ausgemalt. 
„Wie gewonnen, ſo zerronnen“, ſagt das Sprich⸗ 
wort, d. h. eine lange Lebenserfahrung. Zum 
Segen wird dem Menſchen meiſt nur, was er er⸗ 
arbeitet; wer einen Lotteriegewinn mit Vorteil 
für ſich verwertet, der braucht ihn eigentlich nicht, 
der kommt auch ſo durchs Leben und in die Höhe. 
Auf viele Menſchen werden Lotteriegewinne ein 

njegen. Vor 40 Jahren fiel das große Los pe 
aber ein jehr großer Gewinn, teilweiſe auf T orn. 
Die glücklichen Inhaber waren ein Steuereinnehmer 
und ein Schuhmachermeiſter. Als dem Steuer⸗ 
beamten das „Glück“ angekündigt wurde, en ihn 
der Schlag vor freudiger Erregung, und er ſank tot 
vom Stuhle. Der Schuhmacher, der die Erſchütte⸗ 
rung beſſer ertrug, kaufte ein Landgut und lebte 
natürlich als Rittergutsbeſitzer auf großem Fuße. 
Nach zwei Jahren war er aber fertig. Wie ihm 


noch eine Fabel erzählen, die vom großen Los han: 


Kinderſchar, auch gute Freunde.“ 
Arbeit i „Der u 

„Schulden?“ 
„Du Narr, was a du alſo noch das groeß Los? 
Dir hab' ich ja 


Die Eiſenbahnen der Erde. 

Nach einer im „Archiv für Eiſenbahnweſen“ 
wie alljährlich, gegebenen Zuſammenſtellung 
hat die Länge der Eiſenbahnen der Erde am 
Schluſſe des Jahres 1909 mit 1006 748 km die 
erſte Million Kilometer überſchritten. Setzt 
man den Beginn des Eiſenbahnbaues in das 
Jahr 1825, ſo ſind in den erſten 30 Jahren des 
Eiſenbahnzeitalters 100 000 km, in den fol- 
genden 50 Jahren dagegen 900 000 km Eiſen⸗ 
bahnen gebaut worden; zu der erſten halben 
Million Kilometer waren 57, zu der zweiten 
nur 23 Jahre erforderlich. Im Laufe der 
Jahrzehnte iſt die Entwicklung des Eiſenbahn⸗ 
netzes der Erde alſo immer ſchneller vorgeſchrit⸗ 
ten. Von einem Stillſtande, geſchweige denn 
von einem Rückgang im Eiſenbahnbau iſt einſt⸗ 
weilen nichts zu ſpüren. e 

Der Eiſenbahnbau war wiederum am Teb- 
hafteſten in den Vereinigten Staaten von 
Amerika, deren Netz einen Zuwachs von 
5134 km aufweiſt; das iſt allerdings eine viel 
geringere Zunahme als im Vorjahre, in dem 
10116 km gebaut worden find, aljo nahezu 
doppelt jo viel wie 1909. Von den übrigen 
amerikaniſchen Ländern hat Kanada das 
Eiſenbahnnetz um 1276 km, Braſilien um 
1706 km, Argentinien um 608 km vermehrt. 
In Aſien vergrößerte Rußland ſein mittel⸗ 
aſiatiſches Eiſenbahnnetz um 2025 km. Das 
indiſche Eiſenbahnnetz hat um 1470 km zuge⸗ 
nommen. Der Eiſenbahnbau in China zeigt 
eine Vermehrung von faſt 500 km d. i. eine 


größere Zunahme als im japaniſchen Stamm⸗ 


land. Die Vergrößerung des afrikaniſchen 
Eiſenbahnnetzes um 2879 km fällt zumteil ſchon 
in die früheren Jahre. Das Eiſenbahnnetz 
Europas hat ſich um 4067 km vermehrt. Mehr 
als die Hälfte dieſes Zuwachſes kommt auf 
Deutſchland (1055 Em) und Sſterreich⸗Ungarn 
(1081 km). Von den übrigen Staaten verdie⸗ 


nen nur noch das europäiſche Rußland (560 km) 
und Fpamkreich (454 km) beſonders Hervor- 
gehoben zu werden. 

Die meiſten Eiſenbahnen befinden ſich in 
Amerika, und zwar 513 824 km, darunter in 
dem Vereinigten Staaten leinſchließlich von 
Alaska, das 579 km Eiſenbahnen aufweiſt 
381 701 km, aljo rund 52 000 km mehr als in 
Europa, deſſen Eiſenbahnnetz einen Umfang 
von 329 691 km hatte. Siten beſitzt 99 436 km, 
Afrika 33481 km, Auſtralien 30316 km 
Eiſenbahnen. Die Reihenfolge der einzelnen. 
am beſten mit Eiſenbahnen ausgeſtatteten 
Länder hat ſich im Jahre 1909 nicht geändert. 
Auf die Vereinigten Staaten von Amerika 
mit ihren 381 701 km folgen — allerdings in 
weitem Abſtande — das deutihe Reich mit 
60 089 km, das europäiſche Rußland mit 
59 403 km, Britiſch⸗ Indien mit 
50 667 km, Frankreich mit 48 579 km, Otter: 
reich⸗Ungarn mit 43 717 km, Kanada mit 38 783 
km, Großbritannien und Irland mit 37475 
km, die argentiniſche Republik mit 25 509 km, 
Mexiko mit 24161 km, Braſilien mit 20 917 
km, Italien mit 16 799 km, Spanien mit 
14956 km, Schweden mit 13797 km. Die 
übrigen Staaten beſitzen weniger als 10 000 
km Eiſenbahnen. 

Betrachtet man das Verhältnis der Eiſen⸗ 
bahnlänge zum Flächeninhalt des Landes, ſo 
bleibt das Königreich Belgien an der Spitze, 
in dem auf 100 qkm Flächeninhalt 28,1 km 
Eiſenbahnen kommen. Dann folgen das 


Königreich Sachſen mit 21 km, Baden mit 14,7 


km, Elſaß⸗Lothringen mit 14,1 km, Groß⸗ 
britannien und Irland mit 11,7 km, das 
deutſche Reich und die Schweiz mit 11,1 km, 
Württemberg mit 10,8 km, Preußen mit 10,6 
km, Bayern mit 10,5 km. In den übrigen 
Erdteilen ſtellt fih dieſes Verhältnis weſentlich 
ungünſtiger, in den Vereinigten Staaten von 
Amerika auf nur 4,1 km. Es hat ſich in der 
nordamerikaniſchen Union verſchlechtert, ſeitdem 
Alaska mit ſeinem weiten Flächeninhalt und 
verhltnismäßig kleinen Eiſenbahnnetz einge⸗ 
rechnet ijt. In den übrigen Ländern Handelt 
es ſich meiſt nur um Bruchteile von Kilometern. 
Die meiſten Eiſenbahnen im Verhältnis zur 
Bevölkerungsziffer hat die britiſche Kolonie 
Weſtauſtralien, wo auf 10 000 Einwohner 79,2 
km kommen. Unter den europäiſchen Staaten 
nimmt in dieſer Beziehung Schweden mit 
269 km den erſten Platz ein. Das ‚Anlage: 
kapital ſämtlicher Eiſenbahnen der Erde kann 
auf rund 222 Milliarden Mark geſchätzt 

A a ) 


werden. Ge 


Mannigfaltiges. 

(Ein myfteriöjer Vorfalh be⸗ 
ſchäftiget gegenwärtig die Polizeibehörden. 
Der Bahnhofsvorſteher in Golzow bei Küſtrin 
fand, als er den erkrankten Weichenſteller 
Krauſe beſuchen wollte, deſſen Wohnung feſt 
verſchloſſen. Der benachrichtigte Gendarmerie⸗ 
wachtmeiſter holte, als er ebenfalls keinen 
Einlaß erhielt, einen Schloſſer, der die Woh⸗ 
nung öffnete. 


Dieſe war total verqualmt. 1: 
Sämtliche Petroleumlampen brannten, obgleich $ 


waren die Beine und die Hände geſeſſelt. 


Aus einem in der Stube ſtehenden brennen⸗ 
den Koksofen entſtrömten giftige Gaſe. Die 
4 bewußtloſen und nicht vernehmungsfähigen 
Perſonen wurden ſofort auf ärztliche An⸗ 


ordnung in ein Krankenhaus befördert. Alle 
4 liegen bedenklich danieder. 
(Überſchwemmung im Bere 


ſchacht der Berliner Untergrund⸗ 
bahn.) Beim Bau der Untergrundbahn am 
Alexanderplatz platzte Donnerstag Mittag im 
Schacht an der Klofter- und Parochialſtraße 
ein großes Waſſerrohr, und in wenigen Mi⸗ 
nuten war der ganze Bauſchacht in der Um⸗ 
gebung des Alexanderplatzes unter Waſſer. 
Die in dem Schacht beſchäfligten Arbeiter 
konnten ſich durch ſchleunige Flucht in Sicher⸗ 
heit bringen. Um die gewaltigen Waſſer⸗ 
mengen wieder zu entferneu, wurden 2 
Dampfſpritzen der Feuerwehr herbeigeholt, die 
ſofort mit dem Auspumpen begannen. Es 


dauerte aber bis in die Abendſtunden, ehe 
die Kalamität beſeitigt war. g 
(Vom Gefängnis in den Tod.) 


Ein Straßenbahnunfall mit tödlichem Aus⸗ 


gang ereignete ſich in Schöneberg. Dort 
verſuchte der 5gjährige Arbeiter Wilhelm 
Wollny kurz vor dem Herannahen eines 


Straßenbahnwagens das Geleiſe zu über⸗ 
ſchreiten, wurde jedoch vom Schutzrahmen 
erfaßt und ſo heftig beiſeite geſchleudert, daß 
er mit dem Kopf gegen die Bordſchwelle 
ſchlug. Der Verunglückte erlitt einen Schädel⸗ 
bruch und flarb bald. Wie aus einem in der 
Taſche des Mannes befindlichen Schriftſtück 
hervorgeht, hatle er erſt kurz vorher das Ge⸗ 
fängnis verlaſſen und ſich offenbar in der 
Freude über die wiedererlangte Freiheit einen 
ſo ſtarken Rauſch angetrunken, daß er den 
herannahenden Straßenbahnwagen nicht 
bemerkte. i 
(Verminderte Heiratsluſt.) Im 
Jahre 1906 kamen auf 1000 Einwohner im 
Deutſchen Reich durchſchnittlich 8,2 Ehe⸗ 
ſchließungen. Bis zum Jahre 1909 -hatte fih 
die Zahl der Heiraten auf 7,7 pro 1000 
Perſonen veringert. Im allgemeinen war 
die Heiratsluſt in den vorwiegend induſtriellen 
Landesteilen größer als in den ländlichen 
Bezirken. So kamen auf 1000 Einwohner 
in Berlin 9,8, im Königreich Sachſen 8,1, 
Hamburg 8,5, Oſt⸗ und Weſtpreußen 7,0 und 
Poſen 7,0 Eheſchließungen. Hohe Durch⸗ 
ſchnittsziffern weiſen die thüringiſchen Staaten 
auf. In Reuß ä. L. fielen auf 1000 Ein⸗ 
wohner 8,7 und in Reuß j. L., dem Lande 
der Junggeſellen⸗ und Jungfernſteuer, 8,2 
Heiraten. Man muß ſchon auf das Jahr 
1883 zurückgehen, um auf eine ebenſo ge⸗ 
ringe Heiratsluſt zu ſtoßen, wie in dem 
Jahre 1909. ` 9 
(Deutſche Kämpfer unter fran⸗ 
zöſiſchen Fahnen.) Der „Voſſ. Ztg.“ 
wird aus Paris gemeldet: Man erfährt 
nicht ohne einige Verwunderung, daß ſich 
unter den Ausländern, die ſich um die 
Kriegsdenkmünze von 1870 bewerben, weil 
ſie als Freiwillige unter den franzöſiſchen 
Fahnen mitgefochten haben, auch eine große 
Anzahl Deutſcher, bisher nicht weniger als 
211 Preußen, 167 Bayern und eine ganze 
Anzahl anderer Bundesſtaaten beſinden. 
(Eine Milliarde Amerikaner?) 


Die jüngſte Volkszählung in den Vereinigten 


Staaten, bei der über 900 Millionen Ameri⸗ 
kaner gezählt worden find, hat die Frage 
nach dem Zuwachs der amerikaniſchen Be⸗ 
völkerung überhaupt wieder in Fluß gebracht, 
und man beſchäftigt ſich jenſeits des Ozeans 
mit allerlei Zukunftsphantaſien über die Ein⸗ 
wohnerſchaft des Dollarlandes. Wann, ſo 
fragt Profeſſor Me. Gee in der „Science“, 
der angeſehenſten rein wiſſenſchaftlichen Zei⸗ 
tung der Vereinigten Staaten, wann wird es 
eine Milliarde Amerikaner geben? Seine 
Antwort darauf iſt: Späteſtens in 300 Jahren. 
Seiner Berechnung nach muß nämlich bereits 
im Jahre 2190 die Bevölkerungszahl der 
Vereinigten Staaten auf 1007 000 000 ange⸗ 
wachſen ſein. 


Humoriſtiſches. 

(Der pomadifierte Burſche.) Leutnant: 
„Was ſagte meine Braut, als Sie ihr die Blumen ab⸗ 
gaben?“ „Ach, der köſtliche Duft! hat das gnädige 
Fräulein geſagt.“ „Aber das waren ja Aſtern und 
Georginen, die haben doch gar keinen Duft!“ — „Zu 
Befehl, dann hat fie mich demeint!“ 

Dereigene Herr.) „Es iſt lächerlich von 
einem jungen Mann, zu heiraten, wenn er geide voll- 
jährig iſt!“ ſagte ein älterer Junggeſelle. — „Meinſt 
Du?“ fragte fein verheirateter Freund. — „Natürlich. 
Er iſt ja kaum alt genug, um ſein eigener Herr zu ſein.“ 
— „Nun, das ift er auch nicht, wenn er heiratet.“ 


Gedankenſplitter. 


Ach, der Zorn verdirbt die beſten. 
Schiller. 


es draußen taghell war, ohne Zylinder, ſodaß k * 


die Zimmer mit ſchwarzem Ruß angefüllt 
waren. Die Familie, der kranke Bahnwärter, 
die Frau und 2 Kinder, wurden bewußtlos 
in den Velten aufgefunden. Dem Manne 
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in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers 


Hauskleil, beginnt mit dem heutigen Tage 


s Meter doppeltbreit, 


Kleid, 


6 Meter, 110 cm breit, È 


35 e Diagonal oder Cheviot, g 
M. und bietet ganz besondere Vorteile zu noch nie dagewesenen billigen Preisen. Se AE 
sie klein, Wollsioffe. I Tischwäsche, Handtücher und Wäschestoffe, Kleid, 
1 Zwirnstoffen len in großen deter 88 un 40 Ein Posten Tischtücher, Stück 1.80, 1.55, 1.25 el 


6 Meter, e 15 


R 6 Meter doppeltbreit, Bi t fi in Streifen und Karos, 95? f. . Damast- Tischtücher, extra groß, 2.45, 2.25, 1.95 Salim Tuch, 
3 usenstofie Meter 1.25 und iett 1 5 2.25 
3: 5 „ „ Pl. Pa. Servietten, sehr gute Qualität, Dtzd. 285, 2. 50 
M. Reinwoll. Cheviots Meter 1.95 und 95 Kaffeedecken, bunt, 2.45, 2.05, 1.65, 1.35, 95 75 P M. 


Reinwoll. Satins und Serge, breit robe Dreilhandtücher, 
Sortimente in hellen, mittleren und dunklen Farbentönen. 1. 45 Jacquard-Handtücher, 


Meter 2.40, 1.90, Rolltücher 
Kostümstoffe, 130 em breit, yeter 375 20 3.10 | Fe tücher, 


1/, Dutzend 2.65, 1.95, 1.55 
% Dutzend 3.45, 2.65 
Stück 1.65, 105, 85 Pf 


| Velourkleid, 


Kleid, 


i è 7 Meter, Linon, mittelfein, Meter 55, 45, 38 P.. schw. EC 
S 30 Schwarze und weisse Kleiderstoffe Hemdentuche und Renforcé, Meter 50 the, 40 k 18? 
5 in allen Preislagen. RE RAN Staubtücher, 


Riesenauswahl. solange Vorrat, Dutzend 95 Pi 


| Kleid, Besonders billiges Angebot. 
E Ü Meter Halbtuch, 


in Damen- und Kinder-Konfektion, sowie auch in fertigen Blusen zu ganz bedeutend Wera el 
1 Preisen, bis 50 % unter dem bisherigen Verkaufspreise, 


3 Grosse Posten Damenwäsche. Taschentücher. Unterröcke. 
I {Cheviotkleid, 


Kleid, 


pr. reinw. Tuch, 130 em 5 
breit, 5 Meter, S 


17 M. 8 
Bien Tu f 


Besonders preiswert: Linon- Taschentücher Ais Dutzend 85Pf. Molton-Unterrock, Stück 2.25, 1.95, 1.65 
Damenhemden, Achsel- und Brust- Taschentücher, weiß, mit Hohlsaum Tuchröcke mit Volant, Stück 4.75, 3.25, 2. 25 


schluß, Stück 1.65, 1.40 ½ Dutzend 9 Pf. Steppdecken, große Auswahl, von 8,75 an. 
schwarz und farbig, 


E schwere Qual., 6 Met Damenhemden mit SE . hentüch 1%, BEE 210, 1.85, 1.35 Bieter Gonpelthreit: E 
= U ee tück 2.10, 1.85 2 Bälkedsnken Stück 13.50, 9.50, 7.25 6 Meter doppeltbreit, 
E 85 Engl. Batist-Damentücher 60 
* ; M Beinkleider mit Stickerei, 1.95, 1.50, 1.20 im Karton, ½ Dutzend 1.75, 1.25, 1.00 Tischdecken in Tuch und 910 e, 450 3.25 M 
KE ; Nachtjacken mit reicher A5 15 u Damen- 15 Herrentaschen- Gardinen, Portieren SE Seng e 
„ 1.80, 1.50 tücher, ½ Dutzend 1.85 . in allen 2 
Kleid, o Da Wl | 
6 Meter Stoff, et \% 7 Meter, S 
5 & S DE, Sach Së — in vielen Dessins, TË: 
700 | | I, 9 45 8 
M. Elisabethstr. Ecke Breitestr. M. 


ER 


Rtg 
Städt. Sänglingsfürſorge. 

Am Mittwoch den ;6. Dezember, 
nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Kleinkinderbewahranſtalt, Bacheſtr. 11, 
eine Unterſuchung fämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gimke- 
Wies ſtatt. Mütter und Pflegemütter 
werden aufgefordert, mit den Kindern 
pünktlich zu dieſem Termin zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


eee = 


Dem hochgeſchätzten Kay zeige ich ganz ergebenſt an, 
daß die Renovierung der Schützenhausſäle beendet ift. Der 
Aufenthalt in den ſämtlichen Räumen wird fortan ein noch ge⸗ pa 
paros fein, da Zentralheizung und neue Beleuchtung eingeführt 


Breitestrasse 


Kiesanfuhk. 


Die Aufuhr von 600 ebm Lehm und 
Kies von Ollek auf die alte, Birglauer 
Straße iſt im ganzen oder geteilt zu 
en Angebote find an Herrn Dber: 


förſter Löwe. Thorn zu richten. 
horn den 1. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat. 


Unterricht 


in Buchführung, id e Schreib⸗ 
maſchme u. ſ. w. wird 


On 7, II. 


Als Friſeuſe and age dem 
Haufe. Konstantia e e, 
am 5 ſtraße 8. S 


1 


Fräulein, 
das richtig ſchreiben und rechnen kann, 
ohne kaufmänniſche Vorbildung, für mein 


Kontor = I geſucht. 
Irmer, Culmer Chauſſee 1. 


Jüngere Kraft, 


die flott ſtenographieren und Schreibma» 
ſchine schreiben kann, wird per fof. geſucht 


Thorner Smile ferson élo., 
Gerberſtraße 12. 
Buche für für ein ehrliches, nettes, ans 
ſpruchloſes Mädchen Stellung als 


Verkäuferin 
und Hilfe im Haushalt, in Bäckerei, 
Mehl- oder ähnlichem Geſchäft, bei Bes 
köſtigung und beſcheidenem Gehalt. An⸗ 
gebote unter M. 17, poſtlagernd Culmſee. 
mich den geehrten Herr⸗ 
fehle ſchaften zur Anferti⸗ 
ung von eleganten und einfacher Ex 


damen und Kinder⸗Garderoben 


081 b. W dend euer und E 


8 
Heiligegelſtſer 79. a j 
ehle SC Dr Ss miti Bä 
guten Zeugniſſen. 
Men Sawlizki, emerbsmäßige 


ee 


SO Thorn, Brüdenftr. 17. 3. 


las-, 


Hl des Wim. ia 


in allen Abteilungen meines reich ſortierten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich Se Preiſen.: 


Porzellan-, Lederwaren, 


Kronleuchter, hänge⸗ u. Stehlampen 


für Gas und Petroleum. 


Kliftall⸗ u. Galanterie⸗Curuswaren. 


Reichhaltiges Lager Große Ausſtellung in 


in Neuheiten von spielwaren. Chriſtbaumbehang. a 


Größte Auswahl in fertigen Puppen, Puppenkleidern 
und Wäſche, ſowie ſämtliche Einzelteile.: 


Basar für Gelegenheitsgeschenke, 


"a Gustav 


517. 


Magazin für Haus⸗ und Küchengeräte 


brad, m 5 
; 15.50 un 50 M. 


ſpezlell für Abonnenten. 


vorzi 


Es ladet höflichſt ein 


* 
Carl Bonath 
Grosses Rahmenlager 
Atelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536, 


Deutſchlands größtes 
Spezialgeſchäft für 


neue gereinigte 


[Gänſefedern 


von G. Ernſt de Sohn u Zechin 


im Oderbruch verſendet gegen 
Nachnahme zu Engros - Preiſen: 
Pfund ungeriſſene sun 
r 


10 Eh ise m, Ge 
nen für 18.50, 21.—, 22.50 und 25.— M. 


10 Pfund ee für 
j 2 27.50 M. 


| 10 Pfund 3 Gänfsfebern, 


Handarbeit, für 22.50, 2 
und 40.— M. 


Neine 5 SC 8.50, 
4.—, 4.75 bis 6.50 M 


Nichtgefallende Ware en wir am 


ſtandslos zurück. Preisliſte grat. u. fr. 


Wir beſitzen die Silberne Medaille 


für vorzügliche Leiſtung. Ehrenpreis 


der Brandenburg in 1000, a g 


kammer Berlin 1 


Ehe saiun England. 


vorzügliche Küche, 


Empfehle ganz beſonders meine S 


Gut gepflegte Biere! — Neu einger. Kegelbahn! | 


Geſelliges Beiſammenſein aller muſikaliſchen Liebhaber bei 


lichen Leiſtungen der berühmten ialieniichen Kapelle 
unter Führung des Maeſtro Gennari a 
der Wirt 


I WO 


Die gesamten Räume sind von 


heute in Betrieb genommen. 


ef dienen d 


Wer will mein Kouſinchen fein, ſpäter 
mache ich Sie zur Frau. Welches ältere 
Fräulein, 22— 29 Jahre, evangel,, mit 
Vermögen, heiratet einen armen, aber 
guten, jungen Mann, evangel., tgl. Zioil⸗ 
anwärter, hier fremd. Gefl. Ang. bis 
10. 12., poſtlagernd Thorn, erbeten. 
Damen von außerhalb bevorz. Ww. nicht 
ausgeſchloſſen. Verſchwiegenheit ſelbſt⸗ 
verſtänblich. 


IO 


Junggeſelle, des Alleinſeins über⸗ 
drüſſig, in geſicherter, hochangeſehener 
Staatsſtellung, mittlere Figur, Mitte 30, 
evangel., ſucht wegen Mangel an Damen⸗ 
bekanntſchaft infolge ſeiner iolierten 
Stellung gut ſituierte, gebildete Dame, 
auch alleinſtehende Witwe zwecks Heirat. 
Offerten, wenn möglich mit Photographie, 
unter 130 570 bis 8. d. Mts. poſtlagernd 
Thorn, Hauptpoſt. Vermittler verbeten. 
Diskretion Ehrenſache. 


Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 30 Pfg. 
Brocks, London E. C., Queenſireet 90. 
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Deutſcher Reichstag. 
214. Sitzung vom 1. Dezember, 11 Uhr. 

Am Bundesratstiſch: Wermuth, Solf, 
Delbrück, Breitenbach. 

Die Vorlage auf 

Zulaſſung kleiner Altien d 
in den Konſularbezirken und im Schutzgebiet Kiaut⸗ 
ſchou ſteht zu zweiter Leſung. 

Abg. Ortel⸗Thorn (ntl.) erſtattet den Be- 
richt über die Kommiſſionsyerhandlung. Der Ent- 
wurf iſt dahin abgeändert worden, daß die Zu⸗ 
laſſung kleiner Aktien auf China beſchräntt wird 
und dieſe Aktien an den Börſen im Reichsgebiet 
nur mit Genehmigung des Reichskanzlers gehandelt 
werden dürfen. y 

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.): Die Bor- 
lage hat das Haus ſchon wiederholt beſchäftigt. 
Aber auch jetzt iſt unſere Haltung geteilt. Ein Tei 
meiner Freunde ſpricht dem Entwurf nur lokalen 
Charakter zu und nimmt ihn an. Der andere Teil 
beharrt auf der Meinung, daß hier an der Grund⸗ 
lage des Aktiengeſetzes gerüttelt wird und daß die 
Nückwirkung auf die Verhältniſſe imReich nicht aus⸗ 
bleiben kann. Dieſe Auffaſſung führt natürlich zur 
Ablehnung des Entwurfs. f 

Abg. Dr. Arendt (Rp.): Ein beſſeres 
Material zur Beſtätigung der praktiſchen Bedenken 
gegen den Entwurf läßt ſich nicht denten als die 
Erklärung des Regierungslommiſſars in der Kom⸗ 
miſſion. Es iſt gewiß bezeichnend, daß inzwiſchen 
bereits Beſprechungen ſtattfanden zur Zulaſſung 
kleiner Aktien auch in der Türkei. Da konnte nur 
die Beſprechung der Vorlage auf Ching meine prin⸗ 
zipiellen Bedenken beſeitigen. Die Formulierung 
der Vorlage wird freilich den Zwecken des Geſetzes 
nicht entſprechen. Den Deutſchen im Oſten liegt 
mehr an 100⸗Dollar⸗Aktien als an 200⸗Mark⸗Ak⸗ 
tien. Dem trägt mein Antrag Rechnung. Er fordert 
daneben einen Jahresdurchſchnittskurs des meri- 
kaniſchen Dollars, und dieſer Kurs läßt ſich be⸗ 
beſtimmen. Nur mit dieſen Anträgen wird der Ent⸗ 
wurf den Bedürfniſſen der Deutſchen im Oſten ent⸗ 
ſprechen. 3 

Abg. Ra a b EE Vgg.): Ich bleibe 
bei meinem grundſätzlichen Widerſpruch. Ich lehne 
es ab, den Handelsintereſſen, unter denen ſich in 
Zukunft recht fragwürdige finden können, Mittel an 
die Hand zu geben, mit denen ſie dem HR 
Reich ſchwere Nachteile zufügen können. Auch die 
Beſchränkung auf China vermindert meine Beſorg⸗ 
niſſe nicht. Hier wird eine Art Opiumhandel ge⸗ 


nehmigt. S 
Abg. Frhr. v. Gamp en): Die Rom- 
mifjionsberatung war grundlich. Mein Freund, Ab⸗ 
geordneter Dr. Arendt ſtützt ſich auf einen Sachver⸗ 
ſtändigen. die Regierung auch. Da trete ich auf die 
Seite Sder Regierung, Mit der Beſchränkung auf 
China hat Dr. 

Nun ziehe er aber die übrigen Anträge zurück, 


Regierungskommiſſar Geheinrat v. Glaſe⸗ 


napp: Kommt es in China zu einer Währungs⸗ 
änderung, dann ijt der mexikaniſche Dollar aus: 
eſchaltet. Im übrigen iſt Abg. Dr. Arendt über den 
urs des mexikaniſchen Dollars falſch unterrichtet; 
Abg. Dove (fortſchr.): Die Beſchränkung auf 
China iſt ſehr bedauerlich. Abg. Arendt ſcheint aber 
die Bande Währungspolitik hier aufrollen zu wollen 
Abg. Görcke (ntl.): Auch mir it zweifelhaft, 
ob die e auf China ein Vorzug iſt. 
Wir wollen aber das Geſetz nicht gefährden und 
verzichten deshalb auf den Antrag, die Re⸗ 
ee wieder herzuſtellen. i 
Abg. Geck (Soz.): Wir lehnen das Geſetz auch 
in feiner jetzigen Geſtalt ab. Wird es angenom⸗ 
men, ſo müſſen die kleinen Aktien ihren Einzug 
auch in Deutſchland halten, und dann iſt die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, die Erſparniſſe kleiner Leute zu 
gewagten Spekulationen heranzuziehen. ; 


Berliner Brief. 
‚Nahbrud verboten.) 

Berlin ift eine ſchöne Stadt — ſo jagen alle die, 
die uns etwas Angenehmes ſagen wollen, oder die 
unſere Hauptſtadt im Sonnenglanz eines ſchönen, 
ſtrahlenden Tages geſehen haben. Es gibt aber, 
glaube ich, immerhin noch mehr Leute, die nicht jo 
ſehr entzückt von der Schönheit Berlins im allge⸗ 
meinen find, oder es ſich nicht merken laſſen wollen, 
die aber in ihrem Arteil vorſichtig und „gerecht“ 
zu ſein ſich bemühen, und dieſe Leute ſagen: Berlin 
iſt eine ſaubere Stadt, beinahe ſo ſauber, wie eine 
holländiſche Stadt. 


Ich habe nun leider noch nie eine richtige hol⸗ 
ländiſche Stadt geſehen, ſondern nur das kleine 
frieſiſche Städtchen Pappenburg, das ja deutſch iſt, 
von dem man mir den ſtark holländiſchen Einſchlag 
der Bevölkerung pries. Von dieſem Städtchen, durch 
durch deſſen einzige, entſetzlich lange Straße ſi 
langſam und träge die trüben Fluten der Ems 
wälzen, iſt mir gerade kein überwältigender Ein⸗ 


druck von Sauberkeit haften geblieben, obgleich es 


um die Oſterzeit war, als ich dort weilte, und aus 
Anlaß des Feſtes die Häuſerfronten von oben bis 
unten gewaſchen wurden. Aber es mag wohl ſchuld 
daran geweſen ſein, daß es gerade ſo entſetzlich 
graues, nebelkaltes Wetter war, daß man auf der 
Straße durch einen zähen Schlamm waten mußte, 
der faſt ebenſo ſchwarz und ſchmierig war, wie der 
Schlamm, den die Bagger unaufhörlich und uner⸗ 
müdlich aus dem Grunde der Ems heraufholten, 
um die Fahrtrinne für die großen Schiffe frei zu 
halten. 


, Und nun bin ich felſenfeſt überzeugt, daß auch 
niemand, der in dieſen grauen Nebeltagen der 
letzten Wochen Berlin zum erſtenmale ſah, den Ein⸗ 


lrendt einen großen Sieg errungen, 


Abg. Dr Patt hoff (ën) Ka die Stellung 


Abg. Nacken zi Wir ſtimmen für die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe. 

Die Abſtimmung ergibt Annahme der Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe. } 
Die Schiffahrtsabgaben. 

(Dritte Leſung.) 

In der Generaldiskuſſion bemerkt ; 

Abg. Dr. Franck SC Wir lehnen die Bor- 
lage ab, weil Be das Anſehen Deutſchlands ſchädi⸗ 
gen muß. Sie ijt den Feinden Deutſchlands in Sſter⸗ 
reich eine willkommene Waffe und in Belgien und 
Holland entſteht neues Mißtrauen. Innerpolitiſch 
iſt die Vorlage eine Stärkung des Parkikularismus, 
eine Kriegserklärung des Nordens gegen den 
Süden. Zudem iſt eine Verteuerung der Lebens⸗ 
mittel unvermeidlich. 

Abg. Dr. Varenhorſt (Rp.): Ich werde mich 
nicht auf das hohe Roß der auswärtigen Politik 


1 ſchwingen. Ich bitte den Miniter nur, bei Mus- 


führung von Meliorationsbauten auf die Bilanzen 
der Fiſcherei NRückſicht zu nehmen. Der Fiſcherſtand 
iſt für unſere Wehrkraft, namentlich für den Erſatz 
Bein) Marine, von erheblichem Intereſſe. 

UO. VC 8 

Preußiſcher Miniſter v. Breitenbach: Bei 
allen Meliorationen wird auf die Intereſſen der 
Fiſcherei weitgehende Rückſicht genommen. 

Abg. Oeſer Fe Die Mehrheit meiner 
Freunde lehnt die Vorlage ab und nur eine Minder⸗ 
heit kann ihr zuſtimmen. Auf neue Anträge ver⸗ 
zichten wir. Der 990 beſeitigt die Abgaben⸗ 
freiheit und bringt doch keinen greifbaren Erfolg. 

Die Generagldiskuſſion ſchließt. In der Einzel- 
beratung erklärt auf Befragen des Abg. Dr. 
Sea ter (tr | Mi 

mijer v. Breiten Auslandsgüter 
werden hinſichtlich der Abgaben maau jo behandelt, 
wie inländiſche. i 

In der Geſamtabſtimmung wird die Vorlage 
mit groißer Mehrheit angenommen. (Miniſter von 
Breitenbach und Geheimrat Peters werden 
lebhaft beglückwünſcht.) 

; Privatbeamten⸗Verſicherungsgeſetz. 

Die zweite Leſung wird fortgeſetzt. Beim Para⸗ 

graph 10 handelt es ſich um die Verſicherungsfrei⸗ 


heit. 
Abg. Schultz (Rp.) beantragt neben den 
Arzten auch die Mechtshnwälte in dieſen Para- 


BAC aufzunehmen. N d 
er hält dieſen Wn- 


iniſterialdirektor Cas 

trag für überflüſſig, da ein Rechtsanwalt nicht An⸗ 
geſtellter im Sinne des Geſetzes ſei, ſelbſt wenn er 
gegen feſte Bezüge bei einem anderen Rechtsanwalt 


tätig ſein ſollte. 

Abg. Hormann (Pp.) pier über die Lehrer 
an ſtgatlich konzeſſionierten Schulen, die ſpäter in 
den Stagtsdienſt übertreten. Für dieſe bedürfe es 
einer größeren Präziſion, damit ſie nicht ſchließlich 
hne ſtaakliche und ohne die durch dieſes Geſetz ges 
währleiſtete Penſton bleihen 


der auf Privatdienſtvertrag angeſtellten Eiſenbahn⸗ 
techniker. Man dürfe ſie nicht aus dieſer Verſiche⸗ 
rung ausnehmen. wenn fie nicht genügende Garan- 
tien bezüglich ihrer Penſionjerung von der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung erhalten. Die Kündigung dieſer 
Eiſenbahntechniker könne aus „wichtigen Gründen 
erfolgen, z. B. wegen Teilnahme an ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlungen. Deshalb dürfe ein ſol⸗ 
Br Mann aber nicht ſeine Penſionsberechtigung 
einbüßen. Zr 

ſich 


Abg. Dr. Streſemann (nil.) ſchließt 
dieſen Ausführungen an. 

Miniſterialdirektor Caspar weiſt darauf hin, 
daß die Stellung eines Beamten doch eine andere 
jei, als die eines Pripatangeſtellten, und erörtert 
den Begriff „aus wichtigen Gründen“. Ex bitte, es 
bei der Faſſung der Kommiſſion zu belaſſen. 


verzweifelten Kampf gegen dieſen gräßlichen 
Schlamm, der die Straßen und Plätze überzieht und 
ſich an die Kleider und Schuhe der Fußgänger 
hängt, — „Modder“ nennt ihn der Berliner mit 
einem undefinierbaren Ausdruck von Gleichgiltig⸗ 
keit und Verachtung und Ironie — aber der Kampf 
ſcheint ganz und gar ausſichtslos. Obwohl den 
ganzen Tag die breiten Gummiſchleifen der Reini⸗ 
gungsmaſchinen in den verkehrsreichen Straßen am 
Werke ſind, den Schlamm zu beſeitigen, in weniger 
als einer Stunde ſieht alles wieder hoffnungslos 
verſunken in Schmutz aus. Denn erſtens kann die 
Reinigung inmitten des Verkehrs nur immer eine 
mangelhafte ſein — die Generalreinigung der 
Straßen wird ja bekanntlich des Nachts ausge⸗ 
führt —, und zweitens hat auch das beſte Asphalt⸗ 
pflaſter hier und da Vertiefungen und weiche 
Stellen, an denen ſich das Waſſer und der Straßen⸗ 
unrat zu dem häßlichen Brei vermengen, der der 
Schrecken der Fußgänger und der Radfahrer iſt. 

Nie ſind die Autos häufiger die Zielſcheibe ohn⸗ 
mächtigen Zornes, als an ſolchen düſteren Regen⸗ 
tagen, an denen ihre breiten Räder, die ſo heim⸗ 
tückiſch dahergeſauſt kommen, aus jeder Pfütze eine 
Salve von Spritzern in weitem Bogen auf die Vor⸗ 
übergehenden ſchleudern. Nie ſieht man auch 
häufiger die häßlichen grauen Lodenmäntel auf den 


Berliner Straßen, die ja gewiß im Gebirge, zu 


Landpartien und dergleichen ſehr nützlich und 
brauchbar ſind, aber in ihrer die Menſchen zu 
Fledermäuſen verunſtaltenden Form als Straßen⸗ 
kleidung zu dem Geſchmackloſeſten gehören, was nur 
zu denken ift, ganz beſonders, wenn in Vereinigung 
damit eine Kopfbedeckung getragen wird, wie etwa 
ein mit Straußfedern garnierter ſamtner Damen⸗ 
hut oder ein Zylinder. 

Dagegen ſind die ſo außerordentlich beliebten 


druck empfangen haben kann, in einer durch ihre Flauſchmäntel ebenſo kleidſam als praktiſch. Sie 


Sauberkeit berühmten Stadt zu weilen. 


Gewiß 
kämpft die Berliner Stadtverwaltung einen ſchier billigem Material hergeſtellt werden und dazu 


ſind nicht gerade vornehm, dazu können ſie von zu 


Thorn, Sonntag den 


der Anwartſchaft gegenüber den dabei inbe⸗ 
a kommenden finanzpolitiſchen Bedenken 

em 
allen Umjtänden ermöglichen will. Ein weitergehen- 


veranlaßt eine längere Ausſprache. Abg. Schultz 


Feſtſtellung des Begriffs 


[Schultz ( 


3. Dezember 1911. 


EEE ee (E ` een 


Der Paragraph 10 wird hierauf unverändert an- 
genommen. 

Bei Jahre fee 24, der die Altersgrenze 
auf 68 Jahre feſtſetzt, kommt es gu einer heft en 
Auseinanderſetzung zwiſchen den A 90 Hoch (Soz.) 
und Behrens (wirtſch. Vgg.). Abg. Hoch wendet 
ſich gegen eine Broſchüre des Abg. Behrens, in der 
den Sozialdemokraten vorgehalten wird, daß der 
Jenaer Paxteitag 1905 auf ein Referat von Mol⸗ 
kenbuhr ſich gegen die Herabſetzung der Alters» 
grenze bei der Reichsverſicherungsordnung vom 70. 
aufs 65. Lebensjahr erklärt habe, und daß daher 
die jetzigen Angriffe gegen die bürgerlichen Par- 
teien eine elende Doppelzüngigkeit ſeien. Hoch er⸗ 
klärt, Behrens habe in ſchämloſer Weiſe unter: 
ſchlagen, daß die Verhältniſſe Do jeit jenem Partei⸗ 
tag geändert hätten. — Abg. Behrens hält ſeine 
Vorwürfe ech Die bürgerlichen Parteien 
hätten nur gegen das 65. Lebensjahr geſtimmt, um 
bei dem Anannehmbar der Regierung das Geſetz 
nicht ſcheitern zu laſſen. Redner nennt die ſozial⸗ 
demokratiſche Agitatign eine volksbetrügeriſche 
Doppelzüngigkeit. — Während dieſer Auseinander⸗ 
ſetzung geht es recht Bean) zu. 

Abg. Dr. Potthoff L,jortſchr.) beantragt 
Schluß der Debatte; den Zänkereien der Arbeiter⸗ 
ſekretäre müſſe der Boden entzogen werden. 

Gegen die Stimmen der Liberalen wird der 
Schlußantrag abgelehnt, worauf Abg. Behrens 
den ſozialdemokratiſchen Rednern nochmals ent- 
gegentritt. 

Bei den Beſtimmungen über das Heilver⸗ 
E (Paragraphen 35 bis 42) bittet 

lbg. Dr. Potthoff (Vp.) um möglichſtes 
Entgegenkommen. Das Heilverfahren ift das ein- 
zige Poſitive, was die Vorlage in den nächſten 

ahren den Angeſtellten bringen wird, da ja der 
erſicherungsanſpruch erſt nach einer Reihe von 
Jahren Par Geltung kommt. 8 

Bei Paragraph 49 wird ein Antrag Schultz 

(Rp.) angenommen, der das Wiederaufleben 


auf 
Umwege über die Stundung der Beiträge unter 


15 1 der Sozialdemokraten 
ehnt. 
Paragraph 73 über das Ruhen der Rente 


wird abge⸗ 


Lide beantragt eine andere Faſſung, über deren 
ragweite man ſich indes erſt bis zur dritten 
Leſung unterrichten will. Einſtweilen wird der An⸗ 
trag Schultz angenommen. Es handelt ſich um die 
\ Begriffs „Einkommen aus geiminn- 
bringender Beſchäftigung f den der Antrag Schultz 
durch das Wort „Entgelt“ erſetzen will. 


Nach Paragraph 97 wird die Sg 
rungsanjtalt für An eſtgellte in Berlin 
errichtet „e fist N eee 


Abg. Erzberger (Btr): Ausgerechnet nach 
Berlin! (Heiterkeit und Zurufe: Nach Butten⸗ 
hauſen! Nach Biberach!) Wo wollten Sie in Berlin 
den Grund und Boden zu annehmbarem Preiſe her⸗ 
bekommen? Gewähren Sie auch einmal einer 


mittleren Stadt eine Wohltat. Wir wollen doch die 


Verwaltungskoſten möglichſt herabdrücken. 

Miniſterialdirektor Caspar: Natürlich ſoll die 
Verwaltung möglichſt billig eingerichtet werden. 
Aber es hat ſich kein Bedenken ergeben, die Anſtalt 
nach Berlin zu legen; es ſpricht dafür die zentrale 
Lage, die guten Verbadungen, das Vorhandenſein 
von Beamten im Nebenamt. Natürlich iſt dabei an 
Groß⸗Berlin gedacht. 

Abg. Tattmann (wirtſch. Vg.): Wir find für 
Dezentraliſation und beantragen die Verlegung 
nach einer anderen Stadt (Zuruf: Kaſſel! Heiter- 
. — jawohl, Kaſſel! ; 

ach er weiterer ee ung, in der Abg. 
p.) nicht zu vergeſſen bittet, daß es 


auch einen deutſchen = A gibt, wird der Kom⸗ 
miſſionsbes⸗hlud deihehalten. 

Abg. S hultz (Rp.) beantragt ferner, daß von 
den mittleren und unteren Beamten mindeſtens ein 
Drittel Militäranwärter ſein müſſen. Ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Antrag hiergegen will jede Bevor⸗ 
zugung der Militäranwärter verbieten. — Der 
Antrag Schultz wird angenommen. 


Paragraph 19 regelt die Wahl der Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsrats. — Die Sozial⸗ 
demokraten beantragen das allgemeine, gleiche, 
direkte und geheime Wahlrecht. Die Volkspartei er⸗ 
ſucht in einer Reſolution, in den Wahlordnungen 
tunlichſt die geheime Abſtimmung und die Siche⸗ 
rung des Wahlgeheimniſſes anzuordnen. — Der An⸗ 
SE Sozialdemokraten wird abgelehnt. 
Nach Paragraph 114 ſind als Vertreter der Ver⸗ 
ſicherten nur verſicherte Angeſtellte wählbar. Die 
Sozialdemokraten beantragen auch die Wählbarkeit 
von Verſicherungsinvaliden. Nach längerer Debatte 
wird der ſozialdemokratiſche Antrag ab⸗ 
Rel de und das Ser bis Paragraph 124 erledigt. 
Weiterberatung onnabend 11 U e. Vorher 
Ee Leſung der Vorlage betr. Ausgabe kleiner 
Aktien. 


Aus dem Reichstage. 


Berlin, 1. Dezember. 

Etliche verzweifelte Geſtalten pendeln heute 
zwiſchen den Couloirs der Fraktionen und dem 
Amtszimmer des Direktors einher, um für den 
nächſten Dienstag einige Eintrittskarten für die 
Tribüne zu ergattern. Verlorene Liebesmüh! Zu 
dieſem letzten Glanztag, an dem noch einmal Herr 
von Kiderlen oder gar der Kanzler reden ſoll, iſt 
längſt alles ausverkauft. An den Tagen vorher 
aber lohnt ſich der Beſuch des Reichstages kaum. 
Es werden Reſte aufgearbeitet. An Reſtetagen aber 
kommt nicht einmal in das Warenhaus das elegan⸗ 
teſte Publikum, geſchweige denn in die "Reide: 
redehalle. Der Geſetzentwurf über die 200 Mark⸗ 
Aktien in Deutſch⸗China wird angenommen, ebenſo 
das Stromabgabengeſetz. Bei dieſem ſpalten ſich 
ſämtliche Parteien, abgeſehen von der geſchloſſen 
ablehnenden Sozialdemokratie und dem ebenſo zu⸗ 
ſtimmenden Zentrum, in Sachſen und Nichtſachſen. 
Dann wird die Debatte über das Verſicherungs⸗ 
geſetz für Privatangeſtellte fortgeſetzt, die einmal 
zu einem Skandal zwiſchen einem bürgerlichen und 
einem ſozialdemokratiſchen Arbeiterſekretär und ein⸗ 
mal zu einer gelinden Heiterkeit führt: der Sitz 
der Verſicherungsanſtalt, die ſchließlich nach Berlin 
kommen ſoll, wird zunächſt für Kaſſel gewünſcht. 
Den Grund und Boden gebe die Stadt gratis, ver⸗ 
ſichert der Abg. Lattmann. „Tun wir auch!“ ruft 


dert neugewählte Abgeordnete für Labiau dazwiſchen. 


Aber die Heiterkeit iſt um und nervös, denn alles 
drängt zum Ende. Man iſt umſo müder, als jetzt 
in den letzten Tagen die Sitzung regelmäßig um 
11 Uhr vormittags beginnt und ſelten vor 7 Uhr 
abends ſchließt. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Da es mit einer Blockade der Dardanellen nichts 
iſt, da auch ein e gegen die Inſeln im 
ägäiſchen Meer wenig Erfolg verſpricht, verſuchen 
die Italiener, wenigſtens im Roten Meer einige 
Lorbeeren zu pflücken. Neulich bombardierten jie 
den unbefeſtigten türkiſchen Küſtenort Akaba im 
Norden, jetzt kommt der Süden heran, wo das Fort 
Schech Said und der Hafenort Mokka beſchoſſen 
worden find. Viel Ruhm ift bei dieſer Knallerei 
allerdings nicht zu holen, und die Türken werden 
ſicherlich dadurch nicht geneigter, Frieden zu ſchließen. 
Zur Begründung und Rechtfertigung des Vorgehens 


haben ſie ein zu wetterfeſtes Anſehen; aber ſie 
halten warm, ſie geben der jugendlich ſchlanken 
Geſtalt eine ſtattliche Fülle, und ſie bedecken das 
ganze Kleid, ein Vorteil namentlich in dieſer Zeit 
der Wetterunbilden und der Geſelligkeiten, zu denen 
hellfarbige Kleider getragen werden. 

Und was ſind das für Schöpfungen der Phan⸗ 
taſie, dieſe zarten, duftigen Geſellſchaftskleider der 
heutigen Mode! Man glaubt, die ſpinnwebfeinen 
Gebilde müßten bei der leiſeſten Berührung zer⸗ 
reißen, und kann es nicht begreifen, daß die Damen 
darin ſich bewegen und gar tanzen können. Und 
wie gern flüchtet man ſich aus dem grauen, 
ſchmutzigen Nebeltag in die von ſtrahlendem Licht, 
vom Glanze lichter Toiletten erfüllten Geſellſchafts⸗ 
räume! ) Amélie. 


Kroll. | 
Iſolani. 


Ein Abſchiedswort von Eugen 
; SE (Nachdruck verboten.) 


Der Name Kroll ift hunderttauſenden Deutſchen 
wohl bekannt, ja, er iſt ſelbſt ins Ausland ge⸗ 
drungen. Krolls Etabliſſement war Jahrzehnte hin⸗ 
durch ein berühmtes Vergnügungs⸗Etabliſſement 
Berlins. Niemand, der die preußiſche Hauptſtadt 
beſuchte, verfehlte es, dieſe Hauptſehenswürdigkeit 
Berlins anzuſehen. Zwar exiſtiert die Bezeichnung 
Krolls Etabliſſement längſt nicht mehr. Das 
Grundſtück ging vor etlichen Jahren in den Beſitz 
der preußiſchen Krone über, und das Theater fir⸗ 
miert offiziell „Neues Königliches Operntheater“. 
Aber für die Berliner heißt es heute noch: Kroll. 

Aber nicht lange mehr: das erinnerungsreiche 
Etabliſſement, das für Hunderttauſende mit dem 
Andenken an heitere, freudenreiche Stunden ver⸗ 
knüpft war, wird in nicht allzu langer Zeit über⸗ 
haupt verſchwinden, weil dort ein neues großes 
königliches Opernhaus erſtehen ſoll. 

Vielleicht mehr noch als für die Berliner ſelbſt 
bedeutete der Name Kroll ein Programm für die 


Provinzler, die nach Berlin kamen. Jenes Eta⸗ 
bliſſement war für ſie der Inbegriff des Welt⸗ 
tädtiſchen, als dies für die Berliner eigentlich ſchon 
lange nicht mehr der Fall war. j 


Kroll, ehe er ganz aus dem Programm der Reihs- 
hauptſtadtbeſucher und aus dem Gedächtnis der 
Menſchen verſchwindet, ein Abſchiedswort zu wid⸗ 
men. 

Kroll, der Name, ſowohl wie das Etabliſſement, 
ſind ſchleſiſchen Arſprungs. Als kurz nach ſeiner 
Thronbeſteigung König Friedrich Wilhelm W. 
mit ſeiner Gemahlin die Stadt Breslau beſuchte, 
veranſtaltete die Stadt im Breslauer Wintergarten 
ein Deyeuner für 800 Perſonen. Der imponierende 
Eindruck dieſer Veranſtaltung ließ den König den 
Wunſch empfinden, ein ähnlich prachtvolles Eta- 
bliſſement in Berlin zu beſitzen und er ließ ſich den 
damaligen Eigentümer des Breslauer Winter⸗ 
gartens, Joſef Kroll, einen im Anfang der vier⸗ 
ziger Jahre ſtehenden Mann, kommen und lud ihn 
ein, ſich in Berlin niederzulaſſen, indem er ihm ein 
fiskaliſches Grundſtück im Tiergarten zuſicherte. 

Kroll war nicht nur ein unternehmender, ſondern 
auch wohl ein intelligenter und nicht ungebildeter 
Mann. In feinem Haufe in Breslau kteßen es ſich 
beſonders die Breslauer Muſenſöhne aut fein. 
Einer von ihnen, Rudolf Gottſchall, erzählt uns von 
ſeinem Verkehr bei Kroll: „Damals plante er be⸗ 
reits die überſiedelung nach Berlin. Er war ein 
unternehmender Spekulant, beſaß in Bresieu e 
jenſeits der Oder gelegenen Wintergarten und eik? 
Flußbadeanſtalt in Bürgerwerder. Ich ſelbſt em⸗ 
pfand ſo wenig Sympathie für ihn, wie er für mich, 
denn ich war doch ein Habenichts erſten Ranges, 
und es war ihm ſehr unbequem, daß ich mich in 
ſeiner Familie einbürgerte, mir in hohem Maße 
die Gunſt der Hausfrau erwarb und daß auch eines 
ſeiner Töchterlein mir ihre Neigung zuwendete, ein 
hübſches, zartes, durchaus ernſtes Mädchen, dem ich 


Immerhin verlohnt es ſich wohl, dem Namen 


der Italiener im Roten Meer teilt die „Agenzia 
Stefani“ aus Maſſaua mit: Aus ſicherer Quelle iſt 
in den letzten Tagen hier die Nachricht eingetroffen, 
beträchtliche türtiſche Streitträfte verſammelten ſich 
bei Schech Said, um zu verſuchen, von dort aus 
einen Handſtreich gegen die italieniſche Küſte 
Afrikas von Aſſab bis Raheita oder, wenn beide 
Orte befeſtigt ſein ſollten, auf Bumeira oder Beilul 
zu unternehmen. Tatſächlich lägen zahlreiche Fahr⸗ 
zeuge bei Schech Said, um für den Truppen⸗ 
transport über die Straße Bab el Mandeb zu 
dienen. Außerdem ſeien in Mokka und Hodeida 


weitere türtiſche Streitträfte bemerkt worden. Ins⸗ 


geſamt ſeien es über 5000 Mann mit mehreren 
Gebirgsgeſchützen. 3000 Mann hiervon ſeien bei 
Schech Said verſammelt, deſſen Höhen auch von 
einigen großlalibrigen Artilleriegeſchützen beſetzt 
feien. Um dieſer Bedrohung ein Ende zu machen, 
wurde eine Unternehmung der italieniihen Schiffe 
an der arabiſchen Küſte beſchloſſen. Dieſe Anter⸗ 
nehmung wurde vom 22. bis zum 26. November 
aus Rückſicht auf den König und die Königin von 
England ausgeſetzt, die ſich damals auf ihrer Reiſe 
nach Indien im Roten Meer befanden. Anterdeſſen 
waren den Italienern Nachrichten zugegangen, daß 
der Gouverneur von Tais in Konſtantinopel um 
Ieh ner gebeten und darauf von dort den 
efehl erhalten 105 ſich zum Handeln bereit zu 
alten. Alles ließ daher darauf ſchließen daß nach 
eendigung der muſelmaniſchen Feſte die Türken 
einen Angriff auf den italieniſchen Küſtenſtrich 
machen wollten. Dieſem Angriff ſollten die italieni⸗ 


ſchen Schiffe zuvorkommen. 


Aus Tripolis 
meldet die „Agenzia Stefani“ vom Donnerstag: 
Die Verhaftungen verdächtiger Araber dauern an. 
Noch immer werden Waffen und Munition gefunden. 
In der Nacht fand ein Scharmützel vor der vom 
93. Infanterie⸗Regiment beſetzten Front mit einer 
Gruppe von Arabern ſtatt, die ſogleich zurück⸗ 
geſchlagen wurde. Die 7. Kompagnie rückte über 
einen Kilometer in der Front von Hamidieh vor, 
um die Arbeiten zur Verſtärkung der Schanzgräben 
beſſer zu ſchützen. Südlich von Sidi⸗Mesri wird 
eine Bewegung von Truppen gemeldet, die ſich zu 
verſchanzen ſuchen. Feindliche Gruppen vereinigen 
ſich in Tagiura und Ainzara in der Stärke von 
5000 Mann. Der Dampfer, der ausgeſchickt war, 
um Exkundigungen über die mineralogiſche Miſſion 


San en Sforza einzuziehen, iſt zurückgekehrt 


mit der Nachricht, die le befände ſich in gün- 
jtiger Lage in Tſchiati bei dem Muteſſarif von 
Fezzan. — Eine weitere Depeſche der „Agenzia 
Stefani bejagt: Zwei Eskadrons gingen am Dons 
nerstag zur Aufklärung auf Ainzara vor. Während 
das Gros in Gewehrſchußweite von den feindlichen 
Stellungen abſaß und ſich zur i inne entwickelte, 
um die weiter vorgehenden Patrouillen im Falle 
eines feindlichen Angriffs aufzunehmen, drangen 
dieje bis an die Berj anzungen vor und jtellten 
feſt, daß dieſe auf den Sanddünen in der Richtung 
von Südweſten nach Nordoſten in einer Frontlänge 
von etwa 800 Meter aufgeworfen und von regu- 
lärer türkiſcher Infanterie beſetzt waren. Auf dem 
anderen Flügel ging ein Bataillon Infanterie bis 
Gargareſch vor, ohne etwas neues melden zu können. 
Die Mannſchaften des 2. Grenadier⸗Regiments 
welche die am 23. Oktober gefallenen Berjaglier 
nach der italieniſchen Stellung zurückgebracht hatten, 
haben darum gebeten, das ihnen überwieſene kleine 
Geldgeſchenk von 60 Franks den armen Familien 
der gefallenen E zu übermitteln. Die 
Berichterſtatter eines Berliner und eines Leipziger 
Blattes proteſtieren im Namen ihrer Blätter gegen 
die von den Türken begangenen Grauſamkeiten und 
N je 100 Franks für die Hinterbliebenen. — 
as Torpedoboot „Parthenope“ erhielt Sau 
und Gewehrfeuer als es auf der Höhe von Zuara 
kreuzte. Es erwiderte das Feuer und zwang die 
Feinde zum Rückzug. Zuara wird noch weiter be⸗ 
TAG werden. — Von Benghaji wird gemeldet, 
aß der Feind ic nicht wieder gezeigt hat. Zwiſtig⸗ 
leiten augen en Türken und Arabern laſſen 
einen Vorſtoß der Gegner zweifelhaft erſcheinen. 

Die Sanitätsmiſſion des Noten Halbmondes iſt 
am Donnerstag Nachmittag über Egypten nach 
Benghaſi abgereiſt. 

Einer beſchuldigt den andern der Grauſamkeit. 


Ein der italjeniſchen Botſchaft in Berlin zuge⸗ 5a 


angener Bericht des Generalarztes in Tripolis be⸗ 
15 im weſentlichen die von der Botſchaft am 

ovember E Schilderung von Grau: 
ſamkeiten der Türken und beſagt weiter, ein Mili- 
kärarzt des 1. Grenadier⸗Regiments habe in der 
Nähe einer Mauer zehn tote Soldaten gemartert 


in der Gunſt des Herrn ein treuer Verehrer war. 
Wir machten aus unſerer Verliebtheit ſo wenig ein 
Hehl, daß ſelbſt der Vater, der hohe Ziele im 
Auge hatte, und auf ſolche Nebenſachen nur einen 
gelegentlichen Seitenblick warf, darauf aufmerkſam 
wurde. Glücklicherweiſe war er ſchon meiſtens in 
Berlin“. Die Überſiedelung nach Berlin machte 
dann dieſer Dichter⸗ und Studentenliebe ein Ende. 
Aber noch ein anderer deutſcher Dichter verkehrte im 
Krollſchen Hauſe in Breslau: Brachvogel, der 
Dichter des „Narziß“; ihm wurde ſpäter die Be⸗ 
kanntſchaft von Nutzen, denn er fand ſeine erſte An⸗ 
ſtellung als Theaterſekretär jpäter am Krollſchen 
Etabliſſement, wo er ſich dann freilich ebenſo ſehr 
mit der Ausarbeitung von Speiſekarten, als mit 
Dramaturgie zu beſchäftigen hatte. 

Kroll alſo war der Einladung des Königs ge⸗ 
folgt und nach Berlin gekommen, und eine Kabi⸗ 
nettsorder des Königs an den Miniſter von Loden⸗ 
berg, datiert aus Sansſouci vom 19. Auguſt 1842, 
erwähnt zuerſt amtlich ſeinen Nannen: „In Folge 
Ihres Berichts vom 27. v. Mts. beſtimme ich, daß 
dem Reſtaurateur Kroll aus Breslau, wenn er zu 
der beabſichtigten Anlegung eines Wintergartens 
für das gebildete Publikum in Berlin die Summe 
von 30 000 Thaler producieren kann, der benötigte 


„Raum an der Weſtſeite des Exercierplatzes unter 


der Bedingung überlaſſen werden ſoll, daß auß 
jeden Canon davon verzichtet werde, ſo lange die 
zu errichtenden Gebäude und Anlagen zu den an⸗ 


gegebenen Zwecken benützt werden. Dagegen ver⸗ 


bleibt dem Fiscus das unbeſchränkte Eigentums⸗ 


und Dispoſitionsrecht über das zu überweiſende 


Terrain. Sobald daher der anzulegende Winter⸗ 


garten eingehen oder ſtatt deſſelben ein anderes 


Etabliſſement eingerichtet werden ſollte, iſt der 
Kroll oder deſſen Rechtsnachfolger verpflichtet, die 
errichteten Gebäude ohne Entſchädigung abzubrechen 
und das ganze übernommene Terrain dem Fiscus 


Auch ein König 


iſt der „Beherrſcher“ der Inſel Bardley. Dieſes 
Miniaturkönigreich liegt unfern der Küſte von 
Wales in der Iriſchen See und wird von 
Fiſchern bewohnt, deren Zahl jetzt 64 beträgr. 
Seit alten Zeiten beſteht auf Bardley die Ein⸗ 
richtung, daß die Einwohner einen aus ihrer 
Mitte zum König wählen und ihn dann auch 
als Oberhaupt reſpektieren. Kürzlich ſtarb der 
letzte König und man gab dem Reiche einen 
neuen Beherrſcher in der Perſon des 70jährigen 
Love Pritchard. Der alte Fiſcher wurde mit 


reif von ehrwürdigem Alter die Stelle der 
Krone vertrat. Wie unſer Bild, das an der 
Feſtlandsküſte gegenüber der Inſel aufgenom⸗ 
men iſt, zeigt, verſchmäht es König Love trotz 
ſeiner hohen Würde nicht, ſeine Pakete ſelbſt zu 
tragen, wenn er mit einigen Untertanen ans 
Feſtland kommt, um Petroleum und Lebens⸗ 
mittel einzuholen. Es geht auch ſeinem alten 
Beruf als Fiſcher nach. Trotzdem behamdeln 
ihn die Leute von Bardley mit der größten 
Ehrfurcht. g 


großer Feierlichkeit gekrönt, wobei ein Kupfer⸗ 


aufgefunden. Die linke Hand des einen war mit 
Bindfaden an einen Palmſtock gebunden, der die 
Genick⸗ und Rückenmusteln bis zur rechten Schulter 
durchbohrte. Ein anderer war entmannt. Die 
Leiche eines Berſaglieri war enthauptet, der | 
mit dem Kolonialhelm bedeckt, lag in der Nähe 
des Rumpfes. 


Andererſeits ſchickt der Kommandant der otto⸗ 
maniſchen Streitkräfte in Tripolis folgendes Tele⸗ 
gramm: Die Italiener haben aus ihrem Aeroplan 
zwei Bomben auf unfer Hoſpital in Ainzara ge- 
worfen, obwohl auf ihm die Fahne des Roten Halb⸗ 
mondes gehißt war. Sie haben es darauf bombar⸗ 
diert. Die Splitter der Bomben ſind aufbewahrt 
worden. Die Bevölkerung von Menchis hatte die 
Waffen 1 die Italiener haben ſie nieder⸗ 
gemetzelt, um die Niederlage der Berſaglieri⸗Regi⸗ 
menter an ihr 5 rächen. 


as ma 
zweitenma 
Italiens Finanzen. 
Das Schatzamt hat angeordnet, die am 1. Januar 
1912 fälligen Kupons der 394prozentigen und der 
3 prozentigen konſolidierten talieniſchen Renten 


zurückzugeben. Hiernach haben Sie mit demſelben 
in weitere Verhandlungen zu treten und mir das 
Reſultat anzuzeigen“. 

Man kann dieſe Bedingungen des Königs nicht 
gerade ſonderlich günſtig nennen, denn man muß 
bedenken, daß das Terrain, das Kroll zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurde, damals völlig fern von jeder 
bewohnbaren Stätte lag, und das zu einer Zeit, 
als Berlin nicht viel über 300 000 Einwohner hatte 
und keinerlei Verkehrsmittel, die zahlreiche Be⸗ 
ſucher nach dieſem entfernt liegenden Etabliſſement 
bequem führen konnten, um es oftmals zu beſuchen. 

Indeſſen, Kroll hatte den Mut, das Etabliſſe⸗ 
ment zu begründen; es gereichte ihm ſelbſt nicht 
zum Segen. Sein früher Tod war wohl die Folge 
der großen Aufregungen, die er ſich auflud. Im 
April 1843 ward mit dem Bau des Etabliſſements 
begonnen, und am 15. Februar 1844 wurde es unter 
der Firma „Kroll's Wintergarten“ eröffnet. Die 
Berliner nannten es auch kurz „Kroll's Garten“ 
oder einfach „Kroll“. i 

Es war nad) damaligen Begriffen der Berliner 
etwas geradezu Wunderbares, was da entitanden 
war. „Viel zu groß für Berlin!“ ſoll Willibald 
Alexis ſchon während des Entſtehens des Baus 
gejagt haben. „Anſer Auge ſchweift unſtät umher, 
weil es die Pracht nicht zu faſſen vermag“, ſo beginnt 
eine Schilderung des Königsſaals von Kroll in der 
Leipziger Illuſtrierten Zeitung. 

„Krolls Garten“ ſollte ja vornehmlich auch ein 
Aufenthaltsort für die vornehme Welt Berlins jein. 
Mit Konzerten bei einem Entree von einem Taler 
pro Perſon begann Kroll. Dazwiſchen ward ein 
„Bal masqué“ (Entree für den Herrn 2 Taler und 
für die Dame 1 Taler) veranſtaltet. Bald aber 
mußte er mit den Eintrittspreiſen für die Konzerte 
auf 10 Silbergroſchen, ja ſchlielich auf 5 Silber- 
groſchen herabgehen, um die Maſſe anzulocken. 

Aber auch das zog nicht. Schließlich hatte man 


innerhalb Italiens vom 11. Dezember ab aus⸗ 
zuzahlen. 

Die Aktion der italieniſchen Flotte gegen die 

Dardanellen. 

In diplomatiſchen Kreiſen Konſtantinopels ver⸗ 
autet, man könne aufgrund des Gedanken⸗ 
austauſches zwiſchen den Mächten annehmen, daß 
die beiden kriegführenden Parteien kraft der Lon⸗ 
doner Konvention von 1871 die Aktionsfreiheit in 
den Dardanellen inbezug auf Angriff, Verteidigung 
und Blockade erhalten, und zwar unter der Bedin⸗ 
gung, daß die internationale Schiffahrt nicht dar⸗ 
unter leide. 


Fleiſch des Meeres. 
Von F. Duge, Fiſchereiinſpektor in Cuxhaven. 


4 . (Nachdrug verboten.) 
Frutti di mare nennen die Italiener das Ge⸗ 


miſch von Pflanzen, Schnecken, Tintenfiſchen ujw., 
das ſie an den Küſten ſammeln oder fiſchen. 
Meeresfrüchte aller Art kommen unter dieſer Be⸗ 
zeichnung vor, doch nur wenige davon eignen ſich 
nach unſeren Begriffen zur menſchlichen Nahrung. 
Die aus dieſen Produkten hergeſtellten Gerichte 
ſind nur ſelten imſtande, einen mit den Landes⸗ 
ſitten nicht ſehr eng Vertrauten ein beſonderes Lob 
zu entlocken. Aber das die italieniſchen Küſten be⸗ 
ſpülende Meer iſt nicht ſehr fiſchreich, die Be⸗ 


ja auch die Neugierde geſtillt und die Pracht dieſer 
aus einer Sandwüſte hervorgezauberten Herrlichkeit 
geſehen und gebührend bewundert, Kroll mußte 
alſo, um Beſucher in ſeinem Lokale zu haben, alle 
möglichen Veranſtaltungen dort erſinnen, Feſte 
aller Art, Sehenswürdigkeiten zeigen, und ſo ward 
zum Beiſpiel am 11. Dezember 1844 dort die erſte 
jener Weihnachtsausſtellungen eröffnet, die Jahr⸗ 
zehnte hindurch das Entzücken der Kinder Berlins 
bildeten, an die manche Alten noch heute mit Ver⸗ 
gnügen denken, denn ſie eröffneten eine wahre 
Märchenpracht, an der ſich mit den Kindern gern 
auch deren Eltern ergötzten. Daneben ließ Kroll be⸗ 
rühmte Konzertkapellen in ſeinem Etabliſſement 
auftreten. Johann Strauß aus Wien lernten hier 
zum erſten male die Berliner kennen, ebenſo 
Lumbye aus Kopenhagen. Aber auch Sehens⸗ 
würdigkeiten mannigfacher Art und Artiſten kamen 
herbei, „Phyſiker“ und Bauchredner gaben hier ihre 
Vorſtellungen, Lindes Puppen⸗Theater, Wiener 
Prater⸗Vergnügungen aller Art wurden etabliert, 
io des Engländers Mr. Blakes Zentrifugal⸗Eiſen⸗ 
bahn, ein halsbrecheriſches Vergnügen, das ſchließ⸗ 
lich polizeilich verboten wurde. 

Alles das aber konnte den Ruin Krolls nicht 
aufhalten; er war in Breslau und ſchließlich auch 
in ſeinem Berliner Prachtbau exmittiert worden. 
und es bedurfte der Intervention des Königs, um 
ihn wieder aufs Trockene zu bringen. Schließlich 
aber kam die Ungunſt der Zeit dazu und gab ihm 
den Reſt: das tolle Jahr 1848 war nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf ſein Unternehmen geweſen, war es doch 
das Lokal der vornehmen Welt, das darum beim 
großen Publilum in Verruf gekommen fein mochte. 
Noch kurz vor dem großen Sturme hatte der Prinz 
von Preußen ein Krollſches Konzert beſucht. Auf 
dem großen Platze vor Kroll wimmelte es von 
„Baſſermannſchen Geſtalten“, unter denen es bald 


bekannt wurde, daß der Prinz dort ſei. „Von 


völkerung meiſt arm, und ſo ſucht man auch die ge⸗ 


ringe Fruchtbarkeit der See nach Möglichkeit aus⸗ 


zunützen. Mit gelindem Schauder ſieht man wohl 
den venetianiſchen Gondelfiſcher mit ſeinem Ruder 
einen Haufen ſchwarzen Schlamm vom Grunde her⸗ 
aufholen und die in dieſem enthaltenen kleinen 
Schnecken herausſuchen und ſofort verzehren. 

Es iſt nicht anzunehmen, daß in abſehbarer Zeit 
eine derartig intenſive Ausnutzung der Meeres⸗ 
produkte in Deutſchland Platz greifen wird. Bei 
dem Reichtum der hier in Frage kommenden Ge⸗ 
wäſſer an Fiſchen kommt eine Nutzung vieler dieſer 
Erzeugniſſe des Meeres, die an fiğ dazu verwend- 
bar ſind, als menſchliche Nahrung auch nicht inbe⸗ 
tracht. Unfere Meere bergen aber neben den be⸗ 
kannten und jetzt genutzten noch eine Zahl von 
eßbaren Tieren, die in Deutſchland durchaus noch 
nicht ihrem Werte nach eingeſchätzt werden. Der 
Fiſchhandel bemüht ſich ſeit vielen Jahren, die 
Kenntnis der Seefiſche zu verbreiten, und hat 
weder Mühe noch Koſten geſpart, um dem Publi⸗ 
kum auch die weniger bekannten Fiſcharten näher⸗ 
zubringen und die unberechtigten Vorurteile gegen 
die Seefiſchnahrung zu bekämpfen. Er hat, um un⸗ 
bekannte Fiſche oder ſolche Fiſche mit dem Laien 
ſchlecht klingende Namen einzuführen, oft dazu 
greifen müſſen, Namen zu erfinden, die an 
bekannte Fiſchnamen anklingen. Ganz mit Un- 
recht iſt ihm daraus hier und dort ein 
Vorwurf gemacht, denn es handelt ſich nicht 
darum, die Qualität der Ware durch einen wohl⸗ 
klingenden Namen zu verdecken, ſondern nur dar⸗ 
um, einen unbekannten aber guten Fiſch abzuſetzen, 
deſſen naturwiſſenſchaftlicher Name oft allein ein 
Hindernis für ſeine Verwendung iſt. Welche deut⸗ 
ſche Hausfrau würde Haie, Seeteufel, Seewolf oder 
Katfiſch kaufen? Als Sogenannter Seeaal, Fo⸗ 
rellenſtör oder Karbonadenfiſch werden dieſe Fiſche 
aber gern gekauft und mit Appetit verzehrt. Die 
Aufnahme, die ſie infolge ihres Wohlgeſchmacks 
finden, iſt wohl das beſte Zeugnis für ihre Güte. 
In Deutſchland herrſcht noch nicht die Vertrautheit 
mit der See und ihren Bewohnern, daß man ohne 
Voreingenommenheit ſein Urteil über Wert und 
Anwert des Fleiſches aus dem Meere lediglich nach 
Geſchmack und Güte fällt, wie es zum Beiſpiel in 
England der Fall iſt. Im Gegenſatz zum Italiener, 
der nahezu alles ißt, was er im Waſſer findet, und 
zum Engländer, der die Meereserzeugniſſe ohne Rid 
ſicht auf ihre Namen und auf das, was der Volks⸗ 
mund oder die Wiſſenſchaft über ihre Lebensweiſe 
uſw. jagen, allein nach ihrem Geſchmack und Nähr⸗ 
wert einſchätzt, haben weite Kreiſe in Deutſchland 
noch eine gewiſſe Furcht vor dem Anbekannten. 
Man könnte auf dieſe Furcht das bekannte, wenig 
ſchmeichelhafte plattdeutſche Sprichwort anwenden: 
„Wat de Bur nich kennt, dat frett hei nich“. Es 
trifft unbedingt zu, denn während man ſich an den 
Namen eines fremden Tieres ſtößt, ſetzt man ſich 
unbedenklich über manche wenig anziehende Eigen⸗ 
ſchaften bekannter Tiere, z. B. des Schweines, und 
über Sagen, die ihnen anhaften, wie dies beiſpiels⸗ 
weiſe beim Aal der Fall iſt, hinweg. Das Fleiſch 
des Heringshaies wird unbewußt als zarte Kalbs⸗ 
ſchnitzel gegeſſen. Wenn der Konſument den Namen 
kennt oder den Fiſch ſieht, weiſt er den Genuß 
zurüd, 

Hinzu kommen dann noch die Anſichten, man 
könne im Sommer keine Fiſche eſſen, oder wenn 
man Fiſche eſſen wolle, müßte ein „r“ im Monat 
ſein u. a. m. 

Gegen dieſe Vorurteile und Fremdheiten mit 
den Seefiſchen har der deutſche Fiſchhandel lange 
ſchon gekämpft. Der Erfolg iſt ein hervorragender, 
aber immer noch ift die deutſche keine fiſcheſſende 
Nation, wie es faſt alle anderen an der Nordſee 
wohnenden Völker ſind. Fiſche, wie Köhler, Leng⸗ 


jenem Punkte aus“, ſo erzählte ſpäter bei einem 
Beſuche des Krollſchen Etabliſſements im Jahre 
1876 der zum Kaiſer und ungemein beliebten 
Monarchen gewordene, einſt jo unbeliebte Prinz, 
und bezeichnete dabei eine Mauerſtelle im Garten, 
„begann damals ein auf mich gezieltes Bombar⸗ 
dement von Steinen“. Der Platz mußte vom 
Militär geräumt werden, der Sturm brach los. 

Dieſe Wirren, die auf ſein Geſchäft nachhaltig 
üble Folgen hatten, gaben Kroll den Reſt. Am 15. 
April 1848 ſtarb Joſef Kroll an den Folgen einer 
Leberkrankheit im 49. Lebensjahre. Auch ſeine 
Gattin war ſchwer krank und folgte ihm ins Grab, 
ein Sohn war nicht vorhanden, da unternahm eine 
ſeiner Töchter, die ſiebenundzwanzigjährige Auguſte 
Kroll, ein „verſtändiges Mädchen“, wie Ludwig 
Rellſtab ſie nennt, die Führung des Unternehmens. 

Das reſolute Fräulein aus Breslau, — es war 
wohl nicht Gottſchalls Freundin, ſondern eine ältere 
Schweſter, — brachte das auf Sand geratene Schiff 
wieder ins rechte Fahrwaſſer. Sie gründete zunächſt 
dort 1850 ein Sommertheater, — das Jahr 1848 
hatte das Theaterprivileg aufgehoben, und die 
Pripatbühnen ſchoſſen überall hervor. Und Fräu⸗ 
lein Kroll ſchien damit Glück zu haben; die erſte 
Saiſon ließ ſich trefflich an. 

Da aber folgte auch den Glück nur zu ſchnell 
wieder das Unglück: am 1. Februar 1851 ſtand der 
herrliche Kroll⸗Palaſt in Flammen. Aber mit be⸗ 
wundernswerter Energie, freilich auch unter „ho⸗ 
hem Schutze“ wußte Fräulein Kroll das nieder⸗ 
gebrannte Etabliſſement ſehr bald wieder aus 
Schutt und Ruinen in alter Herrlichkeit erſtehen zu 
laſſen, und am 8. Juni 1851 konnte bereits die 
Wiedereröffnung von Krolls Garten erfolgen. 

An dieſem Tage aber leitete ein neuer Kapell⸗ 
meiſter die Kapelle in Krolls Garten, den das 
kluge Fräulein Kroll damals aus Eſterreich ſich 
hatte kommen laſſen, aus dem Lande, aus dem die 


— EN rä 


Ke a St SC EE 


Hd, Rotbarſch, Knurrhahn, Rochen, u. a. m., die 
vor Jahren in Deutſchland überhaupt noch nicht zu 
verkaufen waren, haben doch ſchon einen begrenzten 
Kreis von Abnehmern gefunden, aber eine wirk⸗ 
liche Volksnahrung, zu der ſie ſich infolge ihrer 
Qualität und ihres Preiſes hervorragend eignen, 
find ſie auch heute noch nicht. Auf unſeren großen 
Fiſchmärkten, an denen eine anſehnliche Flotte 
deutſcher Fiſchdampfer ihre Fangergebniſſe landet, 
in Altona, Bremerhaven, Cuxhaven, Geeſtemünde, 
Hamburg und Nordenham hat man es im letzten 
Sommer wieder erlebt, daß große Mengen Fiſche 
beſter Qualität ſich nicht im menſchlichen Konſu n 
unterbringen ließen und dieſe in die Fiſchmehl⸗ 
fabriken wandern mußten, um zu Futter⸗ und 
Düngemehl verarbeitet zu werden, und das zu einer 
Zeit, in der über Fleiſch⸗ und Nahrungsmittel⸗ 
teuerung mit Recht laute Klagen erhoben werden. 

Die Ausnützung des Fleiſches aus dem Meere 
krankt in Deutſchland an Vorurteil und an der Un⸗ 
kenntnis feiner Verwendungsmöglichkeiten. Be- 
ſonders dem letzteren Umſtande ift es zuzuſchreiben, 
daß die Einführung der Seefiſchnahrung mit ſo 
vielen Schwierigkeiten verknüpft iſt und die Be⸗ 
mühungen des Fiſchhandels oft nicht den wünſchens⸗ 
werten und ihnen zukommenden Erfolg erzielen 
konnten. Um bei den Hausfrauen das Intereſſe 
und das Verſtändnis für die Seefiſchnahrung zu 
wecken, bedarf er der Demonſtration ad oculos. 
Alle gedruckten Kochrezepte und Kochbücher haben 
nicht die Überzeugungskraft als die Koch⸗ und Sot, 
probe. Irrtümer und Vorurteile können durch keine 
Schrift ſo wirkſam bekämpft werden als durch das 
geſprochene Wort des Vortragenden in einem Koch⸗ 
kurſus und Beweisführung am Fiſch ſelbſt. Das 
ſind Arbeiten im Intereſſe des Volkswohles, die 
der Handel nicht leiſten kann. Es iſt deshalb freu⸗ 
dig zu begrüßen, daß der deutſche Seefiſcherei⸗ 
Verein auch in dieſem Jahre wieder Seefiſchkoch⸗ 
kurſe und belehrende Vorträge abhalten will. Anter 
den heutigen Teuerungsverhältniſſen handelt es 
ſich bei dieſer Arbeit nicht mehr um die Hebung 
der Seeſiſcherei, ſondern die Parole ift: Abwehr 
der Teuerung durch Ausnützung des Fleiſches, das 
uns das Meer bietet und das von der deutſchen 
Hochſeefiſcherei in großen Mengen herbeigeſchafft 
und auf den Seefiſchmärkten an der Küſte in 
Geeſtemünde, Bremerhaven, Cuxhaven, Hamburg, 
Altona und Nordenham in beſter Qualität ange⸗ 
boten wird. In den Seefiſchkochkurſen wird den 
Teilnehmerinnen gezeigt, wie man das Seefiſch⸗ 
fleiſch ebenſo wie das Fleiſch von Warmblütern 
verwenden und bei entſprechender Behandlung und 
Zubereitung mit erſterem dasſelbe erreicht als mit 
letzterem, ſoweit die Sättigung in Frage kommt. 
Dabei iſt der Preis für Seefiſch bedeutend niedriger 
als für Fleiſch, wenn man das Verhältnis des 
Eiweiß⸗ alſo Nährgehaltes berückſichtigt, das für 
den gleichen Betrag gekauft werden kann. Im 
Meere ijt Fleiſch in Maſſen vorhanden, auch beſitzt 
Deutſchland die Mittel, es zu erlangen, und es 
kommt nur darauf an, daß unſer Volk es lernt, ſich 
die Schätze dieſer großen Vorratskammer zunutze zu 


machen. 


Mannigfaltiges. 


(Verhaftung eines ungetreuen 
Kaſſierers.) In Czernowitz ift der 
mit der Koſſenverwaltung des Roten Kreuzes 
betraute Landeshilfsämter⸗Direktor Konſtantin 
Zenta wegen Veruntreuung von 60 000 Kronen 
des Vereinsvermögens verhaftet worden. 

(Todesſturz zweier Kinder.) 
Donnerstag Mittag ſtürzten in der Liebe⸗ 
nauer Straße in Halle die jährige Kit 
Arnold und der Zjährige Kurt Quielitzſch beim 
Spielen von der Fenſterbrüſtung 3 Stock tief 
— KT— T T —— — 
Strauß und Gung! und andere Kapell meiſtergrößen 
herkamen. Der neue Dirigent war ein etwa 
dreißigzjähriger Ungar Jacob Carl Engel. 

Und dieſer Kapellmeiſter dirigierte ſehr bald 
nicht nur die Kapelle, er übernahm auch ſelbſt die 
Leitung des Theaters und ſchließlich machte er ſich 
ſogar zum Herrn ſeiner Brotgeberin, denn am 7. 
Juni 1858 lafen die überraſchten Berliner in den 
Tagesblättern: „Ihre eheliche Verbindung feierten 
heute J. C. Engel und Auguſte Engel, geb. Kroll“. 

Man hat oftmals ſpäter in Berlin über dieſen 
Kroll⸗Engel zu lachen gehabt, denn zeitlebens ſtand 
er mit der deutſchen Sprache auf dem Kriegsfuß, 
und die drolligſten Geſchichten werden noch heute 
von ihm erzählt. Aber beherrſchte dieſer rührige 
Ungar auch nicht die deutſche Sprache, ſo war er 
doch ein tüchtiger Herrſcher im Kroll⸗Bereiche. Er, 
der vom Könige für ſeine unleugbaren Verdienſte 
zum — Kommiſſionsrat ernannt worden, erreichte 
es, das Krolltheater zu einem Unternehmen erſten 
Ranges zu machen, die Patti, Wachtel, Etelka Ger⸗ 
ſter und andere berühmte Sangesgrößen traten bei 
ihm auf, und feine Unternehmungsluſt wurde durch 
die beſten Erfolge gekrönt. Da aber ſtarb er 1888 
auf der Höhe ſeines Ruhmes, und ſeinem Nachfolger 
feinem Sohne Joſef Engel, fehlte der Erfolg, nicht 
die Unternehmungsluſt. Er verpachtete das Unter- 
nehmen an die Generaldirektion der Hoftheater im 
Jahre 1895, die dann ſpäter das Etabliſſement für 
die preußiſche Krone erwarb. Joſef Engel iſt jetzt 
Manager der Metropolitan⸗Oper in Newyork 
(übrigens auch der Gatte der einſt in Breslau ſehr 
beliebten Opernſoubrette Gertrud Seeger und 
Vater einer kleinen Lotte Engel, die in Newyork 
bei der Aufführung von Humperdincks „Königs⸗ 
kinder“ in der» Kinderrolle 


auf das Pflaſter herunter. Das Mädchen 
war ſofort tot, der Knabe liegt hoffnungslos 
danieder. 

(Ein Offizier als Doktor der 
Staatswiſſenſchaften.) An der 
Univerſität Münſter hat Oberleutnant Deeken 
(Train 7) ſein Doktorexamen beſtanden und 
zwar aufgrund einer Diſſertation über das 
Geldweſen in den Kolonien. 

(Das Urteil gegen den Wiener 
Attentäter.) Nach zweitägiger Verhand⸗ 
lung verurteilte das Schwurgericht nachts den 
Tiſchlergeſellen Njegus wegen Mordverſuches 
an dem Juſtizminiſter von Hochenburger 
während der Sitzung des Abgeordnetenhaufes 
am 5. Oktober zu ſieben Jahren ſchweren 
Kerkers. 

(Die Cholera in Toulon.) Die 
Stadt Toulon iſt vom Kriegsminiſter als 
verſeucht erklärt und ein Verbot an die 
Truppen ergangen, die Stadt zu betreten. 
. ET TI — 


Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht. 
2. Dabr | 1. Dzbr. 
Oſterreichſſche Banknoten . . . 


85,— | 85,— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe 21635 | 21625 
Wechſel auf Warschau 2 e — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ Yo. 91,80 | 91,80 
Deutſche Reichsanleihe 3%, 82,90 82,80 
Preußſſche Konſols 3½ % 91,80 91,80 
Preußiſche Konſols 3 0% . 4 82,70 | 82,60 
Thorner Stadtanleihe 4% e s.. 99,40 99,40 
Thorner Stadtanleihe 3ſ½ % „ . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% , 99,30 99,30 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3½ % . 8970 89.50 
Weſtpreuhiſche Pfandbrieſe 3% nent. II.] 80,25 | 80,10 
oſener Pfandbriefe 4% a . .. 02,— | 102,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . S 92,— 
Ruſſiſche untfizierte Staatsrente 4% 92,60 | 92,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % .. 93,50 93,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 193,50 193,89 
Deulſche Bank⸗Aktien 263,50 | 264,— 
Distonto-Rommandit-Anteile . . . .| 192,50 | 192,10 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Aktklen . . 124,25 | 124,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „— 129,50 
Allgemeine Elektrizitätsakllengeſellſchaft 268,30 | 265,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Akttlen 231,50 29.— 
arpener Bergwerks⸗Aktlen . „ „| 194,— | 190,— 
Laurahütte⸗Aklien eie e ef 175,70 | 170,19 
Weizen loto in Newyor tt 97¹ 974, 
DE E = 202,75 | 202,25 
2 er ONO © es 211,50 | 211,25 
„ Jul! E — we 
Roggen Dezember 182,25 | 182,— 
eee E 193,— 192,25 


UE „ D 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsſuß 6%, Privaldiskont 4/ %, 
Die geſtrige Berliner Börfe verlief feft. Namentlich 


einzelne Monkanwerte, wie Harpener und Phönix zogen im 
Kurſe an. Der Privatdiskont notierte 408 55 H. ST 


è —.— —.— 


Danzig, 2. Dezember. (Getreldemarkt.) Zufuhr 92 ine 
ländiſche, 31 ruſſiſche Waggons. 

Kön igsberg, 2. Dezember, (Getreldemarkt.) Zufuhr 
139 inländijhe, 64 rujjiihe Waggons exkl. 15 Waggon Kleie 
und 27 Waggon Kuchen. ; 


nennen 
Bromberg, 1. Dezember. Handelskammer - Bericht. 


Weizen niedr., weißer Weizen mindeftens 130 Pfd. holl. wiegend, 


brand- und bezugfrei, 198 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Win 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 195 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, branda und bezugfrel, 194 Mk. geringere 
Qualitäten unter , Notiz, — Roggen unn. mindeſtens 123 
Pfd., Dol, wiegend, gut geſund, 170 Mk., do. 119,20 Pfd. hol. 
wiegend, gut geſund, —— Mk, — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — erſte zu Müllereizwecken 
165—170 Mk., Brauware 190—198 Mt, — Futtererbſen 
165—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 168—177 
Mk., zum Konſum 178—183 Mk. — Die Breile verſtehen ſich 
loko Bromberg. ch 


Hamburg, 1. Dezember. 
Kaſſee ſtetig. Umſatz —.— Sack. 
Gewicht 0.800 loto luſtlos, —.—. Welter: bewölkt. 


WDaſferflünde der Weichſel, Brahe und ehe. 
ben ji i 


Miböl feft, verzotlt 68,00 


ajfers am Pegel 


Tag] m oul m 

Weichſel Thorn 2. 00,12] 1. 00,16 
Zawichoſtt.— ——— 

Warschau 30. | 0,77 29. 0,73 
Cbwalowlee 1. 1,65 30. 1,59 
Zakroczun nn. — — [( — 
Brahe bei Bromberg H- Pegel j ek e ES 
Netze bei anenee lei 


Se E LE 


hatte ſie bis ins hohe Alter hinein nicht verlaſſen, 
trat ſie doch noch als Vierundachtzigjährige den 
Weg übers große Waſſer an, um im Hauſe des 
Sohnes den Reſt des Lebens zu verbringen. 

Wer könnte die lange Reihe von Sehenswürdig⸗ 
keiten, die ebenſo große Zahl der Kunſtgrößen, die 
„bei Kroll“ ſich ſehen und hören ließen, aufzählen, 
Kunſtgrößen und Sehenswürdigkeiten aus allen 
Gebieten, vom Jahrmarktsrummel bis Joſef Kainz 
und der Duſe. Die Programme dieſes Etabliſſe⸗ 
ments, wenn ſie noch in 
handen wären, würden eine kulturhiſtoriſch inter⸗ 
eſſante Schilderung der Veredelung unſeres 
äſthetiſchen Genuſſes zur Darſtellung bringen. 

Denn juſt an der Stätte, wo jetzt das große 


königliche Opernhaus erſtehen ſoll, und wo ſeit 


Jahren die Berliner gewöhnt find, die erſten Kunſt⸗ 
größen der Welt zu bewundern, hat einſt 
Hagenbeck im Jahre 1848 im Krollſchen Garten ein 


paar Seehunde ausgeſtellt, damals vor der Aera S 
des Zoologiſchen Gartens, eine Sehenswürdigkeit 


für die Berliner. 

Carl Hagenbeck, ſein Sohn, derſelbe, der jetzt 
unter der Aegide Kaiſer Wilhelms ſeinen Stellin⸗ 
ger Tierpark nach Berlin verpflanzt, erzählt es in 
ſeinen Lebenserinnerungen, wie der Vater mit je⸗ 
nen Seehunden nach Berlin kam und, nachdem er 
bei Kroll damit ein paar hundert Taler verdiente, 
ſie weiter verkaufte an einen anderen Schaubuden⸗ 
inhaber. Und das war der erſte Tierverkauf Hagen⸗ 
becks, das erſte Geſchäft, aus dem ſich ein Welt⸗ 
unternehmen entwickelte, aus dem dann auch der 
Stellinger Tierpark hervorging, der Kaiſer Wil⸗ 
helm ſo entzückte, daß er Hagenbeck aufforderte, 
nach Berlin zu kommen, wie einſt des Kaiſers Groß⸗ 


einen ungewöhnlich onkel Joſef Kroll einlud, ſich in Berlin niederzu⸗ 


großen Erfolg hatte, und dort ſtarb auch vor laſſen. 


drei Jahren Frau Kommiſſionsrat Engel⸗Kroll, die 


So reiht ſich der Anfang ans Ende im ewigen EH 


einjtige energiſche Auguſte Kroll. Ihre Energie Wechſel der Zeiten. 


Petroleum amerik. ſpez.“ 


ihrer Geſamtheit vor⸗ 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 


— — 


Berlin, 2. Dezember 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 3542 Rinder, darunter 1197 Bullen, 
1312 Ochſen, 1033 Kühe und Färſen, 1175 Kälber, 6738 Schafe, 


13412 Schweine. 


— EE 
Lebend⸗ 


Preiſe für 1 Zentner 


gewicht 


Schlacht⸗ 
gewicht. 


— ER ME 


Rinder: 


1. Ochſen: 

a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 

b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 

e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 


nährte ältere 

d) gering genährte jeden Alters 

2. Bullen: 

a) vollfleiſchige, ausgewachſene 
Schlacht wertes 

b) vollfleiſchige jüngere 

e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 

d) gerung genährte 

3. Färſen und Kühe: 

a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 

höchſten Schlachtwertes 


höchſten 


e 


47—52 
45—47 


40—45 
33—37 


b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe hHödhiten |. 


Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 
e) gering nm nm 1. " 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ) 
Kälber: 


a) Doppellender feiner Maſtt 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 

Saugk alben e 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
d) geringe Saugkälber 

ch af e: 

a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel 
b) ältere Maſthammelnln 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 

Mergſchafee)77 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe 
i D 


Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2½ Blr. Lebendgew. 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Btr. Leb endgew. 
d) fleiſchige Schweinre 
e) gering entwickelte Schweine 
n 1 


Rinergeſchäft ruhig, ſchloß langſam. 


es wurde aber geräumt. 


Teppiche 


1. Poſten farb. Mäntel 
2. Poſten Koſtüme 
3. Poſten Koſtümröcke 
4. Poſten Bluſen 


alle Farben 
Wolle 


Tiſch⸗ und 


mit 6 Serv. 


2 Kiſſen 


Farben, 110 cm, breit, 


manas, 


e, gelbe Früchte, Pfund 90 Pf. 


2. Poſten gekl. Tiſchtüch 
3. Poſten geti. Servietten . 4,35 „ 
4. Poſten weiße Bettlaken 1,80 „ 
5. Poſten Bezüge mit 2 Kiſſen 4,75 „ 
6. Poſten weiße Bezüge mit 


5. Robe 6 m Batiſt, reine W 
6. Robe 5 m Taffet, reine Wolle 5,50 „ 
7. Robe 5 m Popeline, reine 


Bettwäſche. 
1. Poſten farb. Kaffeegedecke 
{ .. 3,90 

er 1,35 „ 


Eoliennes in den neueſten 


Meter 3,60 Mk. 


Otto Jaeubowski, Slide 


Kälberhandel ruhig. 
Schafhandel glatt, es wurdd geräumt. Schweinemarkt gedrückt, 


Beachtung meines heutigen 


Damen⸗Konfektion. 


Kleiderſtoffe. 


1. Robe 6m Hanstleideritoff 2,40 
2. Robe 6 m Hauskleiderſtoff 3,50 „ 
3. Robe 5 m Serge, alle Farben 4,50 „ 
4. Robe 5 m Fautcaſieſtoff, 


LU r DI 
olle 6,50 


Schlit 


81—99 


Mein diesjähriger großer 


eihnachts-Berfauf 


beginnt 


heute, den 5. dezember. 
In allen Abteilungen 


meiner bedeutend vergrößerten 
Verkaufsräume habe ich enorme 
in großer Auswahl. Poſten Waaren zu ganz hervor⸗ Vorhänge Paar 3,50 Mk. 


Teppiche 9,— Mk. ragend billigen Preiſen für meinen Stores 5 
Bettvorlagen 85 Pf. Welhnachtsverkauf 1011 Monleaur 3,50 „ 
Läuferſtoffe 55 „ ausgelegt. Bettdecken 2,95 „ 
Felle 2,15 Mk. Ich bitte um ganz beſondere Waffelbettdecken 2,.— „ 


Angebots. 
Herren⸗Konfektion. 
„13,50 Mk.] 1. Poſten Ulſter . . 22,50 Mk. 
D 27, — 11 255 Poſten Paletots D D 16,— np 
, 450 „ |3. Poſten Anzüge. . 20,50 „ 
2 „ 4. Poſten Knaben⸗Anzüge 4,25 „ 


4,75 


Großes Lager in Pelzwaren, 
Schürzen, Kragen, Krawatten, 
Hoſenträger, 
Damen⸗ und Herren⸗Gürtel in großer Auswahl. 


N. Berlowilz, 


Seglerſtr. 27. 


Gelegenheitskauf. | 


Gut erhaltener 


ten mit Dede, 


abnehmbarer Rückſitz, ein⸗ und zwei⸗ 
pännig zu fahren, 
ichtigung jederzeit 


— T — es o i ] ee H D * 
Wetter⸗Ueberſicht 

der Deutſchen Seewarte. 

Hamburg, 2. Dezember 1911. 


Name 3 3 8 32 8 Witterungs⸗ 
= 2 i 
der Beobach. EE S Wetter 35 Z5 Geer: 
tungsftatton |57] R ZS 58 S&S 224 Stunden 
2 | EE SG 
Borkum 169,1160 bbedeckt 4 — |meift bewölkt 
Hamburg 771,6669 Dunſt 3 — mmeiſt bewölkt 
Swinemünde 773,10 bedeckt 3 — meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer [774,6 SS bedeckt — — ſmeiſt bewölkt 
Memel 776,9 OSO bedeckt — ? — zzieml. heiter 
Hannnover 770,6[SO0 bedeckt 3 — Imeilt bewölkt 
erlin 772,7 SO bedeckt 3 6, anhalt. Nied. 
Dresden 772,106 Dunſt 2) 6,4 nachm. Nied. 
Breslau 772,8 ONO bedeckt 3 6, Aſzieml. heiter 
Bromberg 774,20 bedeckt — 1} 2,4vorm. Nied. 
Metz 769,4 SO bedeckt 2 — meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 769,9 R wolkig 2 — zzieml. heiter 
Karlsruhe 269,8 NRO heiter 2 — !meift bewölkt 
München 111,46 Nebel — 1 — mmeiſt bewölkt 
aris 768,0 SO bedeckt 4 — Nied. i. Sch.“) 
Blijfingen 7578 SSd |bededt 4 2, Gewitter 
Kopenhagen 771,80 SSW Dunſt 4 — [mejt bewölkt 
Stockholm 774,9 S9 bedeckt 2 — zzieml. heiter 
Haparanda 776,0 SSW Uwolkenl. — 1 — Gewitter 
Archangel 782,1 SW Schnee — — anhalt. Nied. 
Petersburg | — | — — — — ganhalt. Nied. 
Warſchau — — — 5 — anhalt. Nied. 
Wien 770,60 SW bbedeckt 2] 6,4ſanhalt. Nied. 
Rom — — — = — anhalt. Nied. 
Hermannſtadt 768,9 S wolkig 2) — ſmeiſt bewölkt 
Belgrad — — — — vorm. heiter 
Biarritz 768,710 Dunſt 5 —  |vorm. heiter 
Nigga — — — — — [vorw. heitet 


*) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftftelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 3. Dezember: 
Nachts Froſt, fortdauernd neblig, trocken, ohne erhebliche Nieder⸗ 
ſchläge. 


Kgl, Freuss. Staatsmed. SEHR 


ei dor Sf ff ; 
gut bedient sein will, % 
fasso sich unsere Proben kommen, ; 
Glatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.80 
Semufterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 18.— 
oben portofrei. Genaue Bezeichnung erb, 
sutschlands grösst. Spez.-Seidengeschäft E 
Seidenhaus Michelsa C 
BERLIN SW. 10, Leipziger Strasse 48-44 A 
Machan. Seldenstoff-Weberel In Krefeld E 


‚11. Damen⸗Hemde, guter Stoff, 


Friedrichſte. 8,1. 


Gardinen, 


Damen⸗Wäſche. 


mit Spitze . . 1,25 Mk. 
2. Damen⸗Hemde, Paſſe mit 
Stickerei 1,75 „ 


3. Damen = Hemde, elegant 
garniert ZEN I, ae ana sr u 
4. Damen⸗Beiukleid mit eleg. \ 
Stickerei I 
5. Damen ⸗ Nachtjacke aus 
gutem Stof . . 1,50 
6. Anitandsred . . . . 1,75 „ 
7. Unterrock aus gutem Tuch 3, — „ 


Herren⸗Wäſche. 


1. Poſten weiße Hemden, guter 
Sto h 


d 50 Me 
2. Poſten farbige Oberhemden 
mit feſten Manſchetten . 3,60 „ 
3. Poſten Garnituren, Serviteur 


mit 1 Paar Manſchetten. 50 Pf. 
Trikotagen. 
1. Poſten Normalhemden . 1,50 Mk. 


2. Poſten Normal⸗Unterhoſen 1,85 „ 


Jedes Kleid wird elegant 
aufgemacht und iſt der 
Umtauſch auch evtl. nach 
dem Feſte geſtattet. 


von 2 Zimmern, Küche und reichlichem 
Zubehör im herrſchaftlichen Hauſe an der 
Mellienſtraße von ſofort umſtandshalber 
billig zu vermieten. Zu erfragen im 
Kontor bei Herrn Maurermeiſter 
M. Bartel, Waldſtraße 43. 


u verkaufen. Be⸗ 


— —— — — ——— 


— — at 


i 


bäudeſteuer auf 144 ME. feſtgeſetzk. Aussuchen 2.95, 1.95, sätze, 1 oder 2 Stück, 
Thorn den 27. Roper 19115 , — = — 5 ` i Flügel ; 
Königliches Amtsgericht. Mehrere hundert Stück weisse Damen -Wäsche Steinwa y= Pianinos 
Vermittler gef. Alters, mit feſtem Hemden mit Stickerei, Beinkleider, Priesenform, Kniebein- Flüg el 
Domizil, für Dara kleider mit Stickerei, Anstandsunterröcke mit Volant, ; i 


"RE gung Fi gan 7 


In das Handelsregiſter ift einge⸗ 
zragen worden: 4 
a. Firma Joseph Lesinski-Thorn, 4 

Inhaber Kaufmann Joseph 
Lesinski in Thorn; 

b. SE Conrad Pawlikowski- |} 

Thorn, Inhaber Hotelbefiger || 

Conrad Pawlikowski in Thorn; 

c. Firma Willy Zimmermann- 

Thorn, Inhaber Kaufmann 

Willy Zimmermann in Thorn; 

d. Firma Oskar Hethey-Thorn, 

Inhaber Hotelbeſitzer Oskar 

> Hethey in Thorn. 

Die Firma P. Begdon-Thorn, 
Inhaber Peter Begdon, Kaufmann 
in Thorn, iſt gelöſcht. 

Thorn den 27. November 1911. 

Königliches Amtsgericht. 


Stonngsverfleigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Thorn belegene, im 
Grundbuche von Thorn, Neuſtadt, 
Band 3, Blatt 98, zurzeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerkes 
“auf den Namen des Kaufmanns 
Johannes Begden in Thorn einge⸗ 
tragene e am 


25. Januar 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 
Das in Thorn, Gerechteſtr. Nr. 7, 
belegene, 2 a 07 qm große Grund» 
ſtück ift unter Artikel 586 in der 


Yülllers Lichtspiele. 


Programm vom 2. bis 5. Dezember. 


Der Jrosse Erfolg pathé⸗Journal, neueſter Wochenbeeicht. 
l Der wilde Neffe, großartige Humoreske. 
und Zuspruch während der Weihnachts-Serien-Woche ist 
der beste Beweis unbedingter Leistungstähigkeit. Eine 
grosse Anzahl Artikel wurde schon in den ersten Tagen 
vollständig vergriffen, weshalb ich nochmals grosse Posten 
aus allen Abteilungen enorm billig, zu den Einheitspreisen 


95 ep ap 


zum Verkauf gestellt habe. 


2 oder 3 Krawatten 95 3 ½ Pfd. Prima - Strickwolle 1 95 Si 


zum Aussuchen schwarz, grau, braun 


Hocheleg. Lelbstbinder 95 85 1 Haargarnitur 95 5 


Wert 1.45, z. Aussuchen 3- oder 5-teilig. 


Weisse Damast- Tisch- 95 2 Meter Seidenband 
Pf 


Tücher fertig gesäumt in allen Farben, ca. 11 95 3 
cm breit $ Pf. 


Tüllstoffe moderne kl 0 i IB 
T H pf. H eleg. Ayiatikorselleife 95 5 
Pt. 


Die Sucht nach Herrschaft und Macht hat die Menſchen 
aller Zeit beſeelt und zur Erreichung eines Zieles ſind 
oft die undenkbarſten Mittel nicht verſchmäht worden. 


Unſer kinematographiſches Drama | 
Eine Intrigue am Hofe 
Heinrich VIII. von England 


führt uns, wie der Titel andeutet, an den Hof des 
ſeinerzeit wegen ſeiner Schreckensherrſchaft gefürchteten 
engliſchen Königs Heinrich VIII. 

Niemand verſäume dieſes wirklich erſtklaſſige Drama zu 
ſehen! Herrliches Farbenſpiel! Spieldauer ca. 1 Stunde. 


Eine ſtaatliche Fachſchule in Tanga, ſehr 
intereſſant. 

Das begehrte Mittagsmahl, urkomiſch. 

Der neue Schloßherr, dramatiſch. 

Schutzmann Greif, oder wen er hat, den hat er. 

Hankins und feine dreifierten hunde. 

— Erſtklaſſige Einlagen. — 

BE ge a ma e a Ë 


Muster 5 


i de band ner alle Nr. 480 —— aus Tüll mit Spitze .°. 
in der Gebäudeſteuerrolle des Ge⸗ 1 Posten s 5 
aid e ann EE, Damen. Handtaschen ER SEE Die besten Klaviere der Weli! 


moderne Fassons, aus Schweizer Stickereien 
Leder oder Sammet, zum 95 und dazu passende Ein- 95 3 
Pf f. 


Der jährliche Nutzungswert iſt auf 
3760, Mk., der Jahresbetrag der Ge- 


TE: d ner Pianinos 


lehn geſucht. Kersten, Berlin, 
L Steinmeßftraße 47. 47. 


Seu, e KIT Déier 


Nachtjacken mit Spitze oder Stickerei, zum Aussuchen Stück 


Ibach 
serie | 2.95, Serie l 95, Serie ill 95 Pf. ar 


Kaps 


en junge Tente 8 bis a | | 
Bish. uber 1500 Bereits verl. ZE i Pen e H Biese —— 
Dir. P. — Sec? Lind. 104 Winter-Trikotagen Damen- und Kinder- Schürzen 
` - = Herrenhemden n. -Hosen, 58118 Neuheiten, aus w and f 
Damenhemden u. Bein- esten Stoffen, zum Aus- 
Stellen duhe, kleider, zum Aussuchen suchen i S 
gend Wert bis 4.50, Stück 2,95, 1. 9⁵ Stück 2.95, 1.95, 95 pf. Knauss 4 E 
20 und 1 
e Damm, 7 non E 
s, n groper 4 TEN 
Getreides, ER E als Lehrling ; Irmler 2 8 Se 
einzutreten. Angebote unter W. 50, E 
poſtlagernd Flatow. | Quandt . P 
Stirkerin wünſcht Veſchäſtigung i ; 
Fiſcherſtraße 17. Thu T er 
Schneid erin Thorn, Breitestr. 21. rm ) 
5 Schwechten 


wünſcht n und außer dem Hauſe Be⸗ 


winkelm ann. 
Mannborg — Hofberg— bse) 
Sa E en 


LC xw H 
ep: mp 555 men Schal ese 


Belannfmachun 
N d, Sofenihneier Am Dienstag den 5. 1 9 Ahr, 


udt b öchſtl 
buch el $ d SE ch Kreibich. werde ich im Auftrage des Konkursverwalters, Herrn Richard Lemmlein, 


mon das zu Johann Nelkowski,. Steinau gehörige Konkurswarenlager, 
Tidlige Z immergeſeſden Dier Tr „Abend in: 


als Vorsetzer, wie in Pianinos 


D 1 
Pianola | und e eingebaut, mit 65 und 


Pathé I st mit und 88 Tönen. 
Skowronnek & Domke. Kurz⸗ und Schnittwaren, Schneiderartikeln A n wë = 1 h als 
Suche von jofort oder 1. Januar elner und div. anderen Ge enſtänden Gr A ſpielbar, N EE 
Lehrling, Dauert e N partieweife gegen bare Bezahlung auf dem Hofe 9 a Georg Haberer, Simme DER — m = = Se igno P 


Ee REN 
Für mein PBhotographiihes ` Zeller Mueller, Gerichtsvollzieher. 


5 SE 
S Billige Jugendſchriften! 


ig e ſucht. 
Ich habe einen Poſten Ingendſchriſten zu 
vorteilhaften Preiſen eingekauft, die ich zu 
ſtaunend billigen Preiſen abgebe. 


Reiche Auswahl zu billigſtem Preife, 


Allein-Vertreter für die Provinz Posen: 


B. NEUMANN, 


Posen, Bismarckstrasse 10. 
Grösstes und leistungsfähigstes 
Pianoforte-Haus der Stadt und Provinz. 
Man verlange Katalog. 


Derſchied. gebr. Möbel 
zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


Petroleumkrone 


aus Goldbronze mit 18 Lichten zu 
verkaufen. Seglerſtraße 28, 1 Tr. 


Beabſichtige mein 


= Grundſtück 2 
Thorn-Moder, Got 30, 


beſtehend aus Laden, 4 Senken großen 
iſolierten Kellereien und großer Scheune, 


0. F. Steinert, Buch handlun S man nm 
ieni l d F 5 GE a Diele Jaee Bromhergerſtraße 45, 
ellienjir. 59. EEN d p - Röder. f beſteh. Firma Diesner, |parierre links, 4 Zimmer nebft Bu- 


Eliſabethſtr. 5, neben Hugo. Sieg. 
Se arbeitende Berlin 153, Friedrichſtr 248. be hör und kleinem Garten von ſofort für 


NZ Sz 2 NZ EI leese wf mer lena AN ag Lë m au EE Fuge 2 bei 
Gott, "SS 200 Bigneren unfonjtt Sa N E nen. 


f» 
Gelegenheitskauf! Aus Reftpartie erfter Fabrik: 200 volle 6 Pfg.⸗Jigarren ar 118 M bei mäßiger Ei Hell Ade an 1 Ohnungen. 


für 10,90 Mark, oder 200 ff. 8 Pfg.⸗Zigarren für 13,50 Mark, oder 200 ff. us A i 

10 Big.-Bigarren für 15.50 Mark. Auſtatt 200 erhält jeder 400 Zigarren. geſucht. on mit SC 97 en F. Kurz, Sieitin, Grünſtr. | W meinen Neubauten 

Garantie: Bei Diecher Geld zurück. Verſand bis 10. Dezember. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. See a |Darfitraße 27 und 29 
find noch einige Wohnungen, je vier 


Kauffmann Nachf., Beriand:Haus, Hamburg 36. 
MeinesHansgrundftüd d Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bade⸗ 


Bequem und SC nur SE WE von Wasser, Ban sich mit 
e es ER in der Nähe Thorns zu pachten oder iube, Gas- und elektriſcher Lichtanlage, 


kaufen geſucht. Zu erfragen in dern 3, 4, Und j Bimmer- G Soppart, Duch 59 
D 7 I, D 


— der SEN 


Atelier Bonath. 


Bine Lehrlinge 


mit den nötigen Sehe ſtellt 
von ſogleich ein Oskar. Foerder, 
Buchbindermeiſter, Bäckerſtraße 12. 


Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Fleiſchermeiſter Heinze, 


Ge 
Gasser 


Schreibmaſchine „Adler“, gleichzeitig für 
Regiſtratur, per 1. 1. 1912 gejucht, 
usführliche Angebote erbeten an 


Phönix, Bohtgeſellſchaft, 
b Brieſen Wpr. 


€ Lee oP N 


Jüngere 


Buchhalterin 


mit ſchöner Handſchrift findet per 1. Ja- Ae aime, 

nuar 1912 in einem Engros⸗Geſchäft RUE l o p 

dauernde Stellung. Stenographie und |; zul ) Pig 0 Ischmeckender Suppe her- N ki ER A E Marienwerder. 
Schreibmaſchine erwünſcht. Angebote stellen. Sie halten bereits len Erforderliche; man darf weder RECHT Modern ausgebauter, heller 


mit Zeugnisabſchriften, ſowie Gehalts⸗ 
anſprüchen unter Chiffre B. H. 30 an 
die dGeſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Verkäuferin kann ſofort eintreten, 

W. Groblewski, Thorn, Cu merſtr. 12. 

Zuti Stützen, Kinderfräulein, 
Wirtin, auch nach Warſchau und 
Umgegend, Büfettfräulein, Stubenmäd⸗ 
chen, SE für alles Lu ot und 
empfieh 

Sarl. Arendt 


A N „a f ieten. 

Fleischbrühe dazu verwenden noch Salz hinzufügen. In frischer ohne Bürgen, ſofort oder ſpäter zu verm 

Ware und großer Sortenauswahl stets vorrätig bei: Geld-Jnrlehn GZ M. Bartel, Waldſtt. 43. Lad en 

Adolf B. Werner, Culmer Vorstadt. Berlin, Schönhauſer Allee 136, (Rüdp.) Gut möbl Zim Junkerſtr 4 mit 3,50 m breitem Schaufenſter und 
GC & Li TE) a Ee E ES B CG Sofort bar Feld auf Wechſel I. angrenzender Wohnung, ferner heil. 
Geld Gr 1 an Ba 1 5 SM Ba e unter 
eute je andes zu mä erkſtälle zu vermieten ngeb. unter 
Zweigniederlassungsleiter E EES Großer Laden W. 50 en Ind. Böhme, Simone.» 
für ein ſehr feines und lukratives Unternehmen geſucht. Jahres- Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. Expedition. Marienwerder Wpr. erb. 


f à PEPER d mit neuausgebauten, modernen Schau⸗ 
einkommen bei entſprechender Tüchtigkeit zirka 10—12 Mille. Biele Bankſchr Beſte Bedingungen. Gr. fenſtern und gleich zeitig mit Wohnung 7 7 
(Keine Verſicherung, Wein, Zigarren oder dergl.). Geeignet auch 2 Umſäge f. 6 Jahren. d ſofort eo 1 85 zu vermieten. Gut möbl. Zimmer 


RE Ste, Thorn, für Offiziere oder Staatsbeamte a. D. Solvente Herren mit 6 Proz. ſofort an jedermann. | Zu erfragen mit voller Penſion zu haben 
Strobandfttaße 13. einem eigenen Barkapital von zirka 3—5000 Mark wollen An⸗ = darlehn, Ratenrückzahlung reell, diskret, Nenſtädtiſcher Markt 1. Brückenſtr. 16, 1 r. 


viele Dankſchreiben. Stusche, Yer: 
lin 571, Dennewitzſtr. 32. 


Eine geſunde Amme 


gebote mit 0 unter R. A. 8072 an Haasenstein ES 
‚und Mädchen, die kochen können, empfiehlt 


1 Wohnung, „me. un Stube und Küche, v. 1 12. 
& Vogler, A.-G., Berlin W. 8, eiureichen. . ˙— oan aO 1 Wohnung, ef Wohnung, zu vermieten. Strobanditr.24 
Ca. 10 000 Mark vom 1. Januar 1912 zu vermieten 


Se 
ap e e hee e Bismarckſtraße 1. Pferdeſtälle, 
ireft hinter Bankgel eues Haus vo j 

W dar inter Frack KaD Geh: ftändig bewohnt und mit 10fachem Miets- Vierzimmer⸗ Wohnung Mauerſtraße 34, von ſofort oder ſpäter 

ck (ftaite Figur) zu verkaufen. Wo, ertrag auslaufend. Ang. u. A. M. 100 mit Gas und reichl. Zubehör von ſof. ğu zu vermieten. Näheres zu erfahren bei 


W 31, 3, r. ba SÉ EE der erte, an Die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. vermleten. Thorn⸗Mocker, Königſtr. 25.1 G. Soppart, Biſcherſtraße GC 


Zeta et, DER EEA 


Thor n, Schillerſtraße 30. 


(( Te Te 
Junges Aufwartemädchen 
verlangt. Waldſtraße 31, pt., rechts. 


t wenig gebrauchtes Buch „Das 
Schloſſerhandwerk“ ift preiswert 
zu ch 


E55 eleg. Gehpelz, wie mehr dei iru ene 


Nr. 284. 


Thorn, Sonntag den 


3. Dezember 1911. 


(Nachdruck verboten). 
Er iſt ein Beſtandteil der napoleoniſchen Legende 
geworden, Rouſtam, der Mameluk, der fünfzehn 
Jahre lang im Schatten des großen Feldherrn und 
Kaiſers atmen durfte, weder bei Tag noch bei Nacht 
von ſeiner Seite wich. Auf den billigen Holz⸗ 


ſchnitten und den Gemälden von Meiſterhand |... Kaiſers 
> l! . 


welche die Erinnerung an Napoleons Taten? fejt- 
halten, — überall erblickt man ihn in der bunt 
phantaſtiſchen Tracht ſeiner Heimat, den Turban 
mit hohem Reiherbuſch auf dem Kopf, ein krummes, 
mit Juwelen geſchmücktes Schwert an der Seite, 
auf edlem arabiſchem Roſſe dicht neben ſeinem Ge⸗ 
bieter reitend als der Wächter ſeines Leibes und 
ſeines Lebens. Von deſſen Ruhm fiel auch auf ihn 
ein Abglanz. Damals wußte jedermann in Europa, 
wer Rouſtam war, und noch heutigen Tages weiß 
es jeder Geſchichtskundige. ' 
Freilich weiß man auch längſt, daß die Ein⸗ 
bildungskraft ſeiner Zeitgenoſſen die Bedeutung 
Rouſtams ganz bedeutend überſchätzte und daß der 
in Waffen ſtarrende Mameluk imgrunde nichts 
anderes war, als ein harmloſer armer Teufel, der 
mit Anſtand und Geſchicklichkeit die Rolle ſpielte, 
die eine Laune des Zufalls ihm in den Schoß ge⸗ 
worfen hatte. So erſchien er ſchon in ſeinen 
Memoiren, die Paul Cottin 1881 veröffentlichte, 
und ſo erſcheint er erſt recht in einem Buche, das 
ihm jetzt Hector Fleiſchmann gewidmet hat.“) 
Erkaufter Sklave: das iſt der Sinn des Wortes 

Mameluk. Sklaven aus dem Kaukaſus, Tſcherkeſſen 
und Georgier waren es zumeiſt, aus denen im 
18. Jahrhundert die Fürſten des Orients ihre Leib⸗ 
wache, die Mameluken, bildeten. Rouſtam war ein 
Georgier, in Tiflis 1782 geboren und als Knabe 
von einer Hand in die andere gewandert, bis er 
unter die Mameluken des Scheiks El⸗Bekri in Kairo 
gelangte. Der 25. Juli 1798, der Tag, an dem der 
General Bonaparte ſeinen Einzug in Kairo hielt, 
follte über ſein Schicksal entſcheiden. An dieſem 
Tage ſah er zum erſtenmale ſeinen künftigen Herrn, 
während er, ein dem Sieger zum Geſchenke beſtimm⸗ 
tes Pferd an der Hand, neben El⸗Bekri am Ein⸗ 
gange der Stadt ſtand. Napoleon erbat ſich von 
El⸗Bekri zwei Mameluken, und Rouſtam war einer 
von denen, auf welche die Wahl des Scheiks fiel, 
Napoleon empfing den jungen Burſchen freundlich, 
kniff ihn, wie es bei guter Stimmung ſeine Ge⸗ 
wohnheit war, ins Ohrläppchen und fragte ihn nur, 
ob er ein ordentlicher Reiter ſei. Zur Ausrüſtung 
erhielt er einen koſtbaren Säbel und zwei Piſtolen. 
Am Tage begleitete er Napoleon auf ſeinen Ritten 
oder Fahrten, und nachts ſchlief er vor ſeiner Tür. 
Beide Mameluken folgten Napoleon, als er nach 
Frankreich zurückkehrte. 


Rouſtam trat in dieſem Augenblicke, wenn auch 
nur auf beſcheidenſtem Platze, in die Weltgeſchichte 


Lage, in die man die Königin gebracht hatte, beſſer 


leinen Turban? Das iſt nicht geeignet, dem Kaifer 


Rouftam, der Mamelut Napoleons. 


von Rußland, der mit den Türken Krieg führt, den 
Hof zu machen.“ Nichts konnte die demütigende 


kennzeichnen, als die Antwort, die ſie mit einem 
ſchmerzlichen Lächeln gab: „Ich glaube, es iſt eher, 
um Rouſtam den Hof zu machen.“ Rouſtam ſtand 
an dieſem Tage, wie immer, hinter dem Stuhle 


Er war Augenzeuge vieler Ereigniſſe, welche die 

elt in ihren Angeln erſchütterten. Sie hinter⸗ 
ließen ihm keinen Eindruck. Der Mameluk, von 
dem die Feinde Napoleons erzählten, er habe den 
General Pichegru im Gefängnis enthauptet und 
noch manch anderen blutigen Mord auf ſein und 
des Kaiſers Gewiſſen geladen, wurde immer be⸗ 
häbiger und gemächlicher, ſeinem zunehmenden 
Körperumfange entſprechend. Und Rouſtam beſtand 
die Probe auf ſeine Treue nicht. Die verbündeten 
Heere hielten Paris beſetzt, und der entthronte 
Kaiſer hatte in Fontainebleau vergeblich den Tod 
durch Gift geſucht, das er ſtets auf ſeiner Bruſt trug. 
Mehrmals verlangte er, Rouſtam ſolle kommen und 
ihm feine Piſtolen geben. Rouſtam aber, den der 
Kaiſer bis zuletzt mit reichen Gaben, die ein kleines 
Vermögen darſtellten, überhäuft hatte, entwich 
heimlich, gerade ſo, wie Conſtant es tat. And der 
Verrat dieſer beiden Kreaturen, die er aus dem 
Staube erhoben hatte, kränkte Napoleon vielleicht 
tiefer, als der Abfall ſeiner Marſchälle und Generäle. 

Mit ſeiner Frau, der Tochter eines der kaiſer⸗ 
lichen Schloßbeamten. und mit feinen beiden Kin- 
dern begann Nouftam nun die Exiſtenz eines an⸗ 
ſpruchsloſen Kleinbürgers. Daß der Hauch der 
Weltgeſchichte ſein Antlitz geſtreift hatte, davon 
empfand er nichts, und in heiterer Seelenruhe ver⸗ 
kaufte er in London, wohin er ſich deshalb zweimal 
begeben hatte, jedes Stück ſeines Beſitzes, das eine 
Spur von Napoleon an ſich trug. In den vor⸗ 
nehmen Londoner Häuſern zeigte er ſich in ſeiner 
alten Mamelukentracht gegen Geld, er, deſſen Schutz 
dre Gefangene von Sankt Helena ſich einſt an⸗ 
vertraut hätte. „Rouſtam, den Verräter“, — jo 
nannten ihn mit grimmer Miene die Veteranen 
des Kaiſerreiches. Doch die Welt vergaß auch ſeinen 
Verrat. And als man 1840 die Gebeine Napoleons 
nach der Hauptſtadt ſeines Reiches brachte, um ſie 
im Invalidendome beizuſetzen, ritt er, wie ehemals, 
in dem Zuge, der den Kaiſer geleitete. Und wie 
ehemals zeigten die Väter und Mütter ihn ihren 
Kindern, — Rouſtam, des Kaiſers Mameluken. 

Fünf Jahre ſpäter, am 7. Dezember 1845, iſt er 
geſtorben. Auf dem Kirchhof von Dourdon, in der 
Nähe von Paris, liegt er neben ſeiner Frau be⸗ 
graben, und die Inſchrift auf ſeinem Leichenſtein 
meldet dem Wanderer, daß die Liebe ſeiner Ange⸗ 
hörigen und die Achtung ſeiner Freunde ihm in 
den Tod gefolgt ſeien. 

Napoleon aber hat das Arteil über ihn ge⸗ 


ein; fein Kamerad, Ali des Namens, erwies ſichſſprochen. Wie der Kaifer von Elba in ſchnellem 


bald als ſo wild und ungeberdig, daß er fort⸗ 
geſchickt wurde und in dem Dunkel eines unbe⸗ 
kannten Lebensloſes verſchwand. Rouſtam aber 
wurde verwöhnt und verhätſchelt. Joſephine, Na⸗ 
poleons Gemahlin, betrachtete ihn wie ein leben⸗ 
diges Spielzeug, und Hortenſe, ihre Tochter, malte 
ihn und ſang ihm, damit die Zeit ihm dabei nicht 
lang würde, mit ihrer anmutigen Stimme Roman⸗ 
zen vor. So unbeſtimmt wie ſeine Pflichten, waren 
anfangs auch ſeine Einnahmen. Lange erhielt er 
kein feſtes Gehalt. Aber Napoleon beſchenkte ihn 
dafür oft umſo freigebiger. Es iſt aus verſchiedenen 
Quellen beſtätigt, daß Napoleon beim Kartenſpiel 
zu betrügen liebte. War die Partie zu ſeinen Un⸗ 
gunſten entſchieden, jo warf er die Karten hin, 
raffte alles auf dem Tiſch liegende Geld an ſich 
und ſteckte es in die Taſche, um nachher Conſtant, 
den Kammerdiener, oder Rouſtam mit dem unrecht⸗ 
mäßigen Gewinn zu beglücken. So erhielt der 
Mameluk bald 500, bald 600 oder gar 700 Franken. 
Den Pariſern wurde Rouſtam raſch eine vertraute 
Geſtalt, und als der erſte Konſul Kaiſer geworden 
war, wurde auch Rouſtam, der ihn auf ſeinen 
Kriegszügen durch ganz Europa begleitete, berühmt. 
Man ſuchte ſeine Bekanntſchaft, weil man ihm 
einen Einfluß zuſchrieb, den er in Wirklichkeit nie 
beſaß, und die Kaiſerin Joſephine gab, indem ſie 
einen türkiſchen Schal turbanartig um den Kopf 
wand, das Zeichen zur Entſtehung einer „Rouſtam⸗ 
Mode“, die ſchnell die Grenzen Frankreichs über⸗ 
ſchritt. So iſt die Königin Luiſe von Preußen auf 
dem liebenswürdigen Gemälde, das Madame Vigée- 
Lebrun im Jahre 1802 von ihr anfertigte, mit einer 
Haartracht „A la Rouſtam“ dargeſtellt. Auch am 
7. Juli 1807, am letzten Tage der unheilvollen 
Tilſiter Begegnung, trug Preußens in ihren Hoff⸗ 
nungen ſo arg enttäuſchte Königin bei der Tafel 
einen Turban. Da die Unterhaltung ſich nur müh⸗ 
jam fortſchleppte, verſuchte Napoleon, zu ſcherzen, 
und ſagte: „Wie? Die Königin von Preußen trägt 

) Roustam, mameluck de Napoléon. D’après des 


Mèmoires et des Documents inédits. Par Hector 
Fleischmann. Paris, Albert Méricant. 


Siegeslaufe nach Paris zurückkehrte, ließ Rouſtam 
ihn bitten, er möge ihn in Gnaden wieder auf⸗ 
nehmen. Napoleon aber erwiderte: man ſolle den 
Namen dieſes Feiglings nie wieder vor ſeinen 
Ohren nennen. Dr. A. v. W. 
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die Burg des Glücks. 


Skizze von Herbert Stegemann. 
Machdrud verboten.) 

Der Herzog Filippo Maria Visconti war 
glücklich, furchtlos und weiſe. Er hatte die 
Menſchen, die vor ihm auf den Knien lagen 
und zitterten oder ſeinem Leben meuchleriſch 
mit Gift und Dolch nachſtellten, von Grund aus 
kennen und verachten gelernt. Und da er nicht 
mehr in ihrer Mitte leben wollte, weil ihn 
all der Falſchheit ekelte und der Niedertracht 
und der heimlichen Liſt, ſo zog er ſich zurück 
auf ſein befeſtigtes Kaſtell, das eine halbe 
Meile Weges von ſeiner Stadt Mailand ent⸗ 
fernt lag und von ſeiner Höhe herab das Tal 
beherrſchte. Es war ein weitläufiges, präch⸗ 
tiges Gebäude mit herrlichen Gärten, Laub⸗ 
gängen und Tummelplätzen, wohlverwahrt 
durch Zinnen, Gräben und ſinnreichen Zug⸗ 
brüden: niemand vermochte unangemeldet ein- 
zudringen, denn jtrenge, in Stahl und Silber 
gekleidete Wachen behüteten jeden Eingang, 
und ſchnell war man bei der Hand, jeden Ver⸗ 
dächtigen, der ſich nicht genügend auszuweiſen 
vermochte, ohne lange Anterſuchung zu beſei⸗ 
tigen. 

Eine auserleſene Schar von Höflingen um- 
gab den Herzog. Aber er verachtete auch ſie 
und wußte, daß er keinen Freund unter ihnen 
hatte, daß er überhaupt keinen Freund haben 
konnte. Er traute niemand und ließ den einen 
durch den andern überwachen, denn er wußte, 
wie unbeſtändig und wie ſchwach die menſch⸗ 
liche Natur iſt. So beherrſchte er die Men⸗ 
ſchen, und alle waren fie zuſammengekoppelr 
durch eine Menge ſeiner und ſeltſam verſchlun⸗ 


war das Leben, die Macht, 


gener Fäden, die in ſeinen ſchlanken, zarten 
Händen zuſammenliefen und mit ſpöttiſchem 
Lächeln nach ſeinem Wohlgefallen hin und her 
gewendet wurden. 

Der Herzog liebte das Leben, das für ihn 
ſo voll Macht und Glanz war, und haßte den 
Tod, der allesgleich macht und die Fürſten von 
ihren goldenen Stühlen in eine wirre Nacht 
mit dem Narren und dem Bettler hinabſtößt. 
Es war deshalb allen Hofleuten bei Strafe der 
Verbannung verboten, das Wort des Todes zu 
nennen, und wenn die nächſten Freunde und 
Günſtlinge des Herrn zu ſterben kamen, ſo 
wurden ſie unweigerlich aus dem Kaſtell ge⸗ 
ſchafft, damit niemand in der Burg des 
Glückes erbleiche. Und während die Boten und 
Geſandten des Herzogs auf unterirdiſchen 
Gängen aus und ein gingen und die Befehle 
des Gebieters unter das Volk hinaustrugen, 
während die tapferen Söldnerſcharen mit eiſer⸗ 
nen Händen die Ruhe nach innen und nach 
außen aufrecht erhielten, herrſchte Jubel und 
Heiterkeit in den Räumen des unzugänglichen 
Schloſſes. Denn der Herzog war gnädig und 
liebte rauſchende Feſte und kniſternde Geiden- 
ſchleppen ſchöner Frauen. Sein bleiches, 
königliches Antlitz rötete iH, wenn ihn der 
Jubelruf ſeines Gefolges umbrauſte, wenn 
tauſend und abertauſend Wachskerzen aus den 
geſchliffenen Kronleuchtern von den getäfelten 
Decken ihr blendendes Licht auf koſtbare Ge⸗ 
ſchmeide und ſeltene Stoffe verſtreuten. Hier 
die Schönheit: 
draußen war der Tod, Armut, Krankheit, Ver⸗ 
fall und all die häßlichen Dinge, die der Herr 
ſich mit ſtarken Händen von den Kreiſen feines 
fürſtliche Daſeins fernzuhalten wußte. 

Es herrſchte aber zu dieſer egit ein furchtba⸗ 
res Sterben im ganzen Lande. Der ſchwarze 
Tod ging herum von Stadt zu Stadt und von 
Haus zu Haus, und wo er zugriff mit ſeinen 
buntbefleckten Händen, da war ein Zucken 
und ein Röcheln, und dann war alles ſtill: die 
Leichen türmten ſich auf in Gaſſen und Märk⸗ 
ten, Verweſung erfüllte die Lüfte, und ein 
grauenvoller Brodem ſtieg zum bleiernen 
Himmel empor. Wahnſinnige, nackte Geſtal⸗ 
ten tanzten umher auf den Plätzen der präch⸗ 
tigen Stadt Mailand und warfen Feuerbrände 
in die Häuſer: rot quollen die Flammen in die 
Höhe, und das Geheul und der Qualm drang 
aufwärts zu der Burg des Glückes, die unbe⸗ 
rührt auf ihrer Höhe lag. 

Der Herzog aber blieb ruhig und unbewegt. 
Peinlicher als je wurden die Zugänge zum 
Kaſtell überwacht, und die Entſendung der 
Boten durch die unterirdiſchen Gräben wurde 
gänzlich eingeſtellt. Mochte die Welt da drun⸗ 
ten in ihrer Häßlichkeit und Bedürftigkeit zu⸗ 
grunde gehen und an ihrem eigenen Atem er⸗ 
ſticken: das Antlitz des Visconti lächelte, und 
ſeine Augen funkelten noch heller als die un⸗ 
ſchätzbaren Edelſteine, mit denen fein ſeidenes 
Feſtgewand überſät war. Die Flöten klangen, 
die Pauken wirbelten, köſtlicher Duft ſtieg aus 
goldenen Räucherbecken zu den reichgetäfelten 
Decken empor, und Tag für Tag wälgten fih die 
lachenden Scharen der Höflinge jubelnd und 
den Stern ihres Herrn preiſend durch die 
Prunkgemächer dahin. 

Gerade als das Sterben in der Stadt ſeinen 
Höhepunkt erreicht hatte, beſchloß der Herzog, 
ſeinen Gäſten ein eft zu geben, das an Glan, 
und Pracht alles bisher Dageweſene über⸗ 
treffen ſollte Alle Gemächer des Schloſſes 
wurden geöffnet, ſogar die türkiſchen und per⸗ 
ſiſchen, die ſonſt halbdunkel dalagen, und in 
denen koſtbare Teppiche an den Wänden hin⸗ 
gen: die Gäſte erſchienen in bunten und phan⸗ 
taſtiſchen Masken, die Trachten aller Länder 
wogten durcheinander, glutäugige Orientalin⸗ 
nen warfen hinter ihren elfenbeinernen Fü- 
chern verlangende Blicke auf die in Samt und 
Seide einherprunkenden Kavaliere; Drom⸗ 
meten und Fanfaren ſchmetterten in all die 
Luft hinein, und des Herzogs Hoheit führte in 
eigener Perſon den Reigen an. Der Herrſcher 
hatte es verſchmäht, ſich der Maskenfreiheit zu 
bedienen: er trug ein juwelenbeſetztes Hofkleid 
aus dunkelroter Seide und einen mit den herr- 
lichſten Federn geſchmückten Hut: ſtolz und 
bleich blickte ſein fürſtliches Antlitz mit den 
großen, dunklen Augen über die Menge dahin. 
und die Hand, die er ſeiner Dame reichte, war 
die des geborgenen Herrſchers — ſchmal und 
lang, mit ſchlanken, kräftigen Fingern, die ſich 
darauf verſtanden, Menſchen und Länder feſt⸗ 
zuhalten und zu beherrſchen. 

Am Ende der langen Flucht der prunt- 
vollen Feſträume, durch die die Schar der 
Höflinge dahinwogte, befand ſich ein merk⸗ 
würdiger Raum, den der Herzog in einer 
übermütigen Laune mit in die Reihe der Feſt⸗ 


gemächer hatte einziehen laſſen. Es war eine 
Art Kapelle, die wohl in früheren Zeiten zu⸗ 
gleich als Gerichtsſaal gedient haben mochte: 
die Wände waren ſeltſamerweiſe ſchwarz über⸗ 
tüncht, die Form des Zimmers ſtellte ein Achteck 
dar: die Fenſter gingen auf einen der ent⸗ 
legenſten und faſt nie betretenen Höfe des 
Schloſſes und waren mit blutroten Scheiben 
verglaſt: von der Decke hing ein roh gezimmer⸗ 


tes Kruzifix aus ſchwarzem Ebenholz herab. 


Als der Kaſtellan dieſen Raum, der durch eine 
ſchwere Schiebetür von den letzten der orien⸗ 
taliſchen Gemächer getrennt war, öffnete, hatte 
der Herzog, der ein aufgeklärter und beherz⸗ 
ter Mann war, herzhaft gelacht und befohlen, 
auch dieſen Raum zu rüſten. „Wahrlich, auf 
dunklem Grunde leuchtet das Leben uns dop⸗ 
pelt ſchön,“ meinte er lächelnd, und der alte 
Schloßhauptmann, den keine der Launen 
feines Herrn mehr überraſchen konnte, fügte ſich 
ſeufzend in das Anvermeidliche. Die meiſten 
Gäſte aber fanden an dieſem Scherz des Her⸗ 
zogs keinen Gefallen, und faſt jeder, der einen 
Blick in das ſchwarze, von lodernden Lichtern 
erhellte Zimmer getan hatte, wandte ſich 
voller Unbehagen wieder den leuchtenden 
Feſtgemächern zu, die ſich in tauſendfachen 
Windungen durch das Schloß dahinzogen. 

Gerade hatte die mächtige Turmuhr des 
Kaſtells die zwölf Schläge der Mitternacht aus⸗ 
geſummt, als der Herzog ſelbſt am Arme ſeiner 
Favoritin, der ſchönen Gräfin Lucretia d' Awa⸗ 
lagno, den Zug ſeiner ausgelaſſenen Gäſte an⸗ 
führte und auf die Schwelle des ſchwarzen 
Zimmers zuſchritt. Anwillkürlich machte er 
einen Augenblick Halt, denn das geſpenſtiſche 
Rot, das auf dem ſchwarzen Grunde hin und 
her tanzte, befremdete ſeine Sinne. Plötzlich 
ſtieß die Gräfin einen leichten Schrei aus: ihre 
Augen öffneten ſich weit, und ſie zeigte mit 
ausgeſtrecktem Finger auf eine ſchwarze Geſtalt, 
die ſo regungslos, daß man an ihrer Menſch⸗ 
lichkeit zu zweifeln verſucht war, unter dem 
Ebenholzkrugifix ſtand. 

Es war aber auch die ſeltſamſte Maske, die 
man ſich nur denken konnte. Eigentlich war 
es überhaupt keine Maske: es war 
große Geſtalt von ganz unbeſtimmten Formen, 
die ein ſchwarzes, bis auf den Boden herab⸗ 
ſchleppendes Gewand vollſtändig verhüllte. 
Das Haupt bedeckte eine ſchwarze Kapuze: aus 
dieſer leuchtete nichts als ein blaſſer Schein 
hervor, der fih aber zu keinem menſchlichen 
Antlitz verdichten wollte. Beide Arme kreuzte 
die Geſtalt über der Bruſt, ſodaß ihre Hände 
gleichfalls unſichtbar blieben. 

Filippo Maria beherrſchte ſich, obwohl ein 
kalter Schauer über ſeinen Leib lief. 
Maske, ſchöne Frau“, ſagte er, zu ſeiner Be⸗ 
gleiterin gewendet, und ſeine Stimme allein 


zerteilte das tiefe Schweigen, das ſich beim 


Anblick der unheimlichen Geſtalt über die 
Schar der noch eben plaudernden und lachenden 
Höflinge gelegt hatte, „dieſer Maske gebührt 
wahrlich der Preis des Abends. Schickſalsvoll 
ſteht ſie da, in ſchweigender Erhabenheit: in 
der Tat, mich dünkt, keine der griechiſchen 
Göttinnen vermag es ihr gleich zu tun in ſtren⸗ 
ger Hoheit und Würde.“ 

Er trat einen Schritt vor, der Maske ent⸗ 
gegen: „Wenn du in der Tat das Schickſal 
biſt oder die Moira, wie dich die Weiſen des 
Griechentums benennen, du ſchöne Unbekannte, 
ſo wiſſe, daß wir dich willkommen heißen in 
unſerem Kreiſe. Sei gegrüßt, du ſeltſamer 
Gaſt, und reiche mir deine Hand, daß ich dich 
führe, wie es deinem Range ziemt und deinem 
Namen.“ 

Mit dieſen Worten ſtreckte der Fürſt der 
verſchleierten Geſtalt die Hand entgegen: und 
langſam, langſam, während jeder Atemzug 
ſtockte, löſte ſich aus dem dunklen Gewande 
eine weiße Hand, die ſich ſchwer in die des 
Herzogs legte. e 

Dem quollen die Augen aus den Höhlen! 
denn die Hand, die in ſeiner lag, und die ihn 
unwiderſtehlich feſthielt, war kalt wie Eis. 
Und mit langſamen Schritten bewegte ſich die 
Geſtalt vorwärts: ſie zog den Fürſten mit ſich 
fort, und willenlos, wie im Banne eines 
fürchterlichen Traumes, folgte die ganze Schar 
der Höflinge. Sie durchſchritten die lange 
Folge von Gemächern: aber die Muſik war 


verſtummt, und die Kerzen waren erloſchen. 


Der Zug war im Thronſaal angelangt, als 
der Herzog aus ſeiner Betäubung erwachte. 
Was war denn das? Affte ihn nicht ein 
wahnſinniger Spuk? Was hinderte ihn, an 
dieſes vermummte Weſen, das ſich einen kecken 


Scherz mit feiner fürſtlichen Hoheit erlaubt 
hatte, die Hand zu legen? Wo war feine 


Mannheit geblieben? Er riß ſich mit aller 
Gewalt los: er ſtieß nach der verſchleierten 


eine 


„Dieſer 


I e en ae” BS 
— sën Biet — 


— 


Geſtalt, aber feine ſtarken Arme fielen kraft⸗ Oeftalt ſtieg nach ihm empor, während die Höf-J aber ſtürzte ſich die Peſt wie ein Panther auf Mannigfaltiges. 

los nieder. Vor ihm ſtand auf breiter Eſtrade linge in ſchweigendem Entſetzen mit gelähm⸗ die Männer und Frauen, und als der Morgen he 

ſein goldener Thronſeſſel auf wuchtigen Löwen- ten Gliedern verharrten. Und nun ſtand Bel aufitieg über den Zinnen von Mailand, da lag. (Mord und Selbſtmord.) In 
füßen, und auf dem Seſſel lag noch der Reif vor dem Herzog auf der Eſtrade des Thrones. die Burg des Glückes verödet und verwüſtet da, Lütgendortmund erſchoß der 53 Jahre alte 
und das Szepter, das er zuvor im Rauſche der Da öffnete Béi auf einmal lautlos das fhwarze| ein Haufen verfallender Trümmer und ver⸗ Invalide Guſtav Reiſch die 49 Jahre alte 
Maskenluft abgelegt hatte. Er erklomm die Gewand und die dunkle Kapuze, und furchtbar] weſender Leichname. Ehefrau Czepach in ihrer Wohnung und 
wenigen Stufen und krönte fih, er ergriff den blickten die blauſchwarzen Beulen und Ge- dann ſich ſelbſt. Reiſch ſtand zu der Frau 
Stab der Herrſchaft, als ſollte ihm dieſer die ſchwüre, die Zeichen des ſchwarzen Todes, dem in Beziehungen und hatte ſie ſchon mehrfach 
verlorene Kraft zurückgeben. Aber die ſchwarze zuſammenſinkenden Fürſten entgegen. Dann mit Erſchießen bedroht. 


SH 


225. Königl. Preuß. Klaſſenlottevie. 
5. Klaſſe. 20. Ziehungstag. 1. Dezember 1911. Vormittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. d 

Nur die Gewinne über 240 Mk. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 

38 388 548 656 (500) 874 1125 230 47 453 633 685 792 887 
974 84 2110 46 254 310 20 489 628 81 626 744 (1000) 75 874 
3015 69 163 223 409 98 791 4091 159 86 246 888 441 680 92 
651 (500) 754 (600) 899 912 5050 206 356 418 55 625 858 944 
43. 6198 202 30 328 431 512 89 981 7141 (500) 70 236 42 
313 87 (500) 827 651 (3000) 878 8187 260 874 415 634 700 85 
ei en 96 922 50 (600) 51 88 9247 309 17 44 90 504 69 

8 77 1 K 

19159 275 98 313 14 408 672 87 630 92 762 74 (1000) 943 
70 11020 66 337 413 88 48 656 73 643 773 816925 12003 102 
64 75 423 28 92'674 947 (600) 93013390 (1000) 490 (1000) 676 
92 793 900 51 14185 205 361 472 538 (1000) 91 (500 644 709 
937 15020 73'132 421 824 618 48 81 (1000) 18093 219 6586 
263 443 55 917 28 27 29 77 17003 (600) 60 171 844 419 65 
554 601 80 57 83 816 18124 (3000) 205 67 618.86 64 625 60 
742 882. 19198 278 94 888 868 85 i $ 

20112 37 476.510 642-96 (1000) 833 988 (600) 21078 108 
61 94 547 75 97 837 85 901 43 22044 63 124 31 68 228 23039 
89 113 (3000) 65 (3000) 434 602 865 24247642 748 25017 47 
239 331 457 852 (1000) 67 26245 396 447 (500) 65 998 27300 
4 26 61 424 629 622 (1000). 24 28021 76 85 228 378 978 
(10 000) 29279 378 468 674 921 

30119 70 73 84 207 (1000) 610:63796 970 (1000) 85 31042 
(500) 304/556 61 703 28 (1000) 866 900 32160 72 251 400 (600) 
2 626 41 789 801 997 33862 608 686 723 864 34070 219 
318 442 504 (500) 8 32 641 83 903 35002 49.69 132 255 (600) 
889 678 791 827 947 62 36190 386 481 505 18 67 702 844 
37201 315 453 (1000) 666 70 821 73. 38150 65 241 334 (1000) 
526 701 (500) 37.43 812 23 64 953 91 (3000) 39082 88 (500) 
160 70 214 82 399. 467 '69 684 708 38 (500) 74 (3000) 822 915 

40084 (600) 134 639 92 97 755 827.937 92 95: 41291 (500) 
932 437 600 5 95 714 970 91 42051 153 497 603 (8000) 43104 
10 000) 86 271 360 467 78 662 86 689 94 963 44111 266 
393 96 4 8 (1000) 668 739 68 (3000) 79 (500) 45125 222 60 445 
86 608 950 4080 53 231 66 83 328 (600) 88 502 686 41 764 
97 941 64. 47154 457 809 62 48292 446697 769 964 49018 
(1000) 22 43 125 99 342 94 603 57 85 745 998 9 

50019 70 328 64 643 744 861 82 51076 884 90 488 660 
87 870 741 944 49 52017 71 237 364 631.96 616 25 43 (600) 


651 55291 602 885 5 6008 152 65 82 224 65 78 801 44 609 
836 48 47 (600) 57040 68 154 251 325 452 530 72 600 782 
58145 222 44 92 342 73 633 700 13 33 874 988 (500) 59085 
121 37 50 230 38 459 99 665 679 701 828 938 77 (1000) 

60161 292 519 601 29 739 929 61170 78 227 320 498 
613 685 98 719 62027 48 667 85 760 900 62: 63326 539 834 
70 84092 153 576 619 20 723.933 74 65001 5 (1000) 22 262 
896 805 8 46 944 66192 720 914 67063 148 323 869 616 42 
47 68033 76 84 153 306 86 424 69 533 57603 68 75 791 861 
63 96 69022 91 360 76 552 77 741 (3000) 67 88 98 933 50 77 

70065 (8000) 129 219 897 477 92 515 695 844 (500) 978 
71077 (500) 181 63 87 (8000) 535 648 72 702 45 986 933 72285 


836 (500) 602 700 999 73031 84 35 176 274 90 870 (500) 97 


434 605 18 (3000) 727 57 76 803 995 74202 (8000) 827 67 521 


26 712 887 75187 61 63 371 468 629 840 907 64 76106 


(1000) 25 58 80 357 668 82 655 97 (1000) 780 808 914 66 68 


' 27018 60 244 346 571 80 701 69 60 78086 253 853 (3000) 


419 (500) 612 766 816 31 901. 79201 828 552 709 870 951 

80154 232 (1000) 61 68 620 47 998 81135 38 41 427 71 
653 74 77 644 93 784 808 87 82181 207 73 365 462 636 786 93 
(1000) 870.78 973 83148 295 382 (1000) 681 88 92 822 962 
34139 443 645 50 68 70 877 954 85086 161 81 344 79 464 
540.618 (1000) 32 773 908 35 91 86025 273.(1000) 338 886 775 
868 (1000) 985 87003 162 414 27 668 739 813 88047 81 72 
15 804 45 458 635 723 89059 91 235 880 407 86 522 601 71 
7 


$ 
619 760 844 989 82142 391 466 697 623 24 880 (1000) 93105 
27 33 42 97 441 624 25 889 (500) 904 21 24 71 94072-178 358 
408 90 97 625 40 787 95346 69 614 44 600 (600) 88 (3000) 49 
67 781 965204 523 (500) 58 612 (3000) 69 724 933 65 64 97010 
39 609 44803 98103 (500) 17 96 270 97 439 (500) 79 610.18 666 
(1000) 920 36 68 99145 331.33 400 67 664 751 900 64 
100084 89 189 (8000) 251 879 403 50 688 727 101041 
49 117 46 610 825 27 102463 (1000) 81 (600) 798 825 92 
103047 74 (1000) 151 68 (600) 95 247 (1000) 649 856 942 
104001 99 204 81 460 670 820 956 105105 234 589 63 692 
702 95 955 106223 72 73 367 628 (1000) 779 (500) 95 809 
901 107050 199: 266 884 97 411 97 629 58 680 752 810 72 
(600) 963 108024 68 101 84 216 43 (600) 402 87 683 603 
41 109175 676 615 56 805 971 85 
110057 84 (500) 146 349 457 60 683 662 788 843.967 111144 
79 228 32 637 617 20 112027 70 152 300 (600) 45 790 841 (600) 
113073 246 (600) 454 548 63 (1000) 69 62 645 729 70 822 77 95 
968 114031 177 (500) 227 46 80 516 97 115049 172 213 420 
672 (500) 802 916 72 116383 416 535 42 71 634 988 117127 
74.246 76 95 305 467 692 95 721 864 976 118199 295 349 72 
99 626 609 18 701 11 65 89 801 964 119007 116 44 241 30795 
624 30 688 735 
120054 203 837 877 719 865 914 19 121056 67 92 118 
(500) 31 25 60 404 (1000) 509 704 122047 185 617 60 64 720 
876 90 945 123128 403 9 (1000) 67 683 725 63 914 69 88 
124033 838 486 50 (8000) 510 602 9 (sec 29 41 820 81 992 
125356 87 405 20 (600) 49 746 867 991_ 126096 170 84 889 
439 92 627 (500) 683 701 3 801 948 127257 240 468 619 (3000) 
766 72 807 128427 72 676 619 (1000) 25 770 93 834 46 80 
600 929 82 129118 20 72 238 42 304 82 428 500 81 620 726 
3000) 809 35 62 73 986 
130180 342 60 595 727 82 804 (600) 96 913 131090 158 
259 419 734 59 890 132296 333 (3000) 44 624 611 70 781 
1000) 870 97 938 133180 246 (600) 67 310 62 413 565 80 
12 28 987 134070 74 89 274 647 612 70 95 941 135107 
76 205 38 366 434 63 93 685 98 741 879 908 136255 90 366 
648 (500) 89 (500) 96. 137124 62 78 400 93 552 63 617 44 
(3000) 793 138076 143 70 77 (1000) 458 98 729 (500) 81 905 
68 139204 432 668 611 15 49 91 "10001 705 83 (500) 827 41 68 
140052 198 277 78 440 651 658 (500) 815 141149 (600) 
440 515 20 50 687 715 46 872 940 142149 293 (500) 99 454 
617 602 (500) 16 65 757 76 864 942 58 93- 143087 210 368 
448 62 619 637 828 922 80 144056 111 496 596 643 767 847 
145131 248 775 857 919 146765 094 147322 63 713 (500) 
10 E 435 (600) 834 66 14900249 264 70 828 (10 000) 
5 87 
150009 181 90 214 (3000) 438 526 47 722 80 933 35 
151170 (600) 74 269 311 70 436 55 520 666 723 (500) 24 899 


915 156083 189 94 228 811 426 87 (1000) 92 580 613 32 34 
65 67 741 814 923 157160 79 402 804 98 920 62 72 158050 
106 223 315 464 (3000) 70 603 97 617 27 99 797 840 159004 
24 106 28 377 619 840 

160011 144 202 60 468 678 741 885 (600) 161078 173 417 
46 677.764 77 882 162154 223 (1000) 339 72 414 16 79 659 
(600) 701 42 163018 357 407 24 622 918 164030 476 502 

65 708 75 950 165096 340 51 (1000) 498 684 838 60 940 
166370 647 605 722 975 167079 124 214 312 609 10 620 52 
len 806 87 158237 99 409 628 760 169279 347 78 (600) 

646 j 

170109 244 364 649 62 601 842. 65 73 (600) 914 83 
171276 (3000) 490 (500) 685 (600) 648 829 (500) 71 84 172013 
87 265 301 (600) 408 670 783 63 67 77 173089 162 69 (1000) 
454 92 614 657 898 962 174017 38 107 87 209 12 316 442 84 
654 98 604 722 66 (1000) 819 912 (600) 41 175007 81 48 402 
43 603 719 22 176207 22 88 475 (500). 872 83 177137 284 
879 95. 178068 130 (3000) 365 99 628 642 96 907 18 179314 
82 410 52 644 62 618 811 32 

130127 404 44 88 619 36 812 43 92 951 181161 (500) 298 
823 415 548 617 95 783 (500) 182007 11 258 471 987 (3000) 
183164 86 484 671 633 750 928 44 184076 125 (1000) 261 
822 684 721 34 57 869 86 002 185240 96 509 60 650 54 92 
741 186018 671(1000) 727 41 43 187182 264 (3000) 316 17 


849 86 482 663 87 93 792 912 88 67 


225. Königl. Preng. Klaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 20. Ziehungstag. 1. Dezember 1911. Nachmittag. 
Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 

: beider Abteilungen. 
Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8) Nachdruck verboten.) 


294 854 435 672 819 973 1108 402 556 912 45 2302 8 487 
804 787 48 61 808 18 945 52 3161 403 65 539 (1000) 98 670 
728. 878 993 4057 488 572 704 5120 215 96 806 601 46 (1000) 
860 968. 6016 106 27.45 213.382 663 688 (8000) 718 (1000) 872 
74 7096 (3000) 122 88 (500) 61 408 62 (1000) 775. 8046 87 
EN 95 8 60 209 463 524 39 783 9084 192 824 652 62 784 


10134 357 (500) 440 71 813 77 93 11061 169 78 287 (3000) 


78 820 612 64 799 801 48 (600) 955 500) 78 (1000) 12011 149 


607 81 42 (8000) 73 752 68 827 45 72 (8000) 910. . 13086 .361 
695 741 825 14036 198 204 22 64 55 362 94 504 8 71 800 40 
703 54 911 91 15140 71 77 627 67 850 566 93 16053 143 
370 (600) 91 649 80 669 17081 865 902 18018 887 620 (8000) 
889 55 710 88 838 19146 307 33 491 600.64 87 626 40 870 90 


20311 (1000) 65 77 681 761 (500) 863 93 987 21428 41 
574 22195 201 10 812 491 627 672 753 79 996 23008 225 68 
74 313 461 550 628 49 87 768 848 24013 41 88 (500) 200 46 
361 490 686 25008 29 181 223 390 428 665 84 631 783 26096: 
196 211 77 635 733 61'802 (1000) 928 45 27009 80:225 (3000 
324 32 94 507 8 687 769 (500) 828 (1000) 82 (1000) 98 (500 
28042 264 611 63 603 23 77 706 69 973 29720 820 26 31 A 
56 939 (500) S 

3002.15 345 56 69 481 (600) 626 96 763 825 88 31400 9 
(8000) 613 738 857 941 88 2114 265 303 408 33 75 620 71 


„ 629 (1000) 860 963 33062 185 (500) 293 331 36 78 613 63 85 _ 


828 903 34012 443 528 603 (1000) 810 42 87 964 35186 67 
305 402 (500) 13 77 84 629 610 92 779 842 90 964 36350 (1000) 
73 430 78 609 612 45 92 771 (1000) 851 966 76 37018 141.97 
495 605 7 40 (1000) 716 835 45 903 6. 38386 810 65 39118 
80 229 328 672 887 943 ` 

40052 208 380 425 62 85 764 809 71 74 928 41058 222 
60 812 21 69 611 741 (1000) 801 42035 127 434 644 643 859 
43081 136 76.333 455 649 (600) 645 79 (600) 764 807 960 
4432 338 97 602 45108 65 385 543 741 861 913 (1000) 
28006 191 275 354 686 845 999 47008 79 762 63 840 980 
48010 33 274 363 666 638 888 987 (1000); 49196 617 18 602 
68 700 37 890 916 35 

50041 (600) 267 (3000) 73 358 659 733 974 51320 494 524 


+. 715 831 64 993 52018 113 (500) 44.64 892 684 (1000) 852 921 


53070 88 421 618 94 674 771 828 (500) 65 54460 (1000) 622 
809 690 61 55160 448 701 800 951° 56148 405 672 77 804 
61 57011 28 258 438 67 64 698 960 (600) 58188 385 694 99 
(1000).920 89184 91 626 43 932 

60110 (100) 233 61 88 61154 284 311 87 422 757 853 
920 62 85 99 62068 115 (10 000) 626 66 96 99 (500) 657 
60 784 824 63007 250 360 90 407 584 729 58 805 77 84023 
(590) 43 63 824 36 410 (500) 839 46 (600) 941 65081 159 209 
36005 (500) 41 107 89 
455 76 614 727 84 848 67036 (3000) 97 123 60 334165 (500) 
654 92 787 81825 68314 (500) 93 484 (500) 608 81 74 789 925 
69497 674 686 776 85 807 98 

70111 (1000) es 209 67 333 413 98 887 618: 71 917 71000 
123 866 86 659 60 736 72112 231 312 401 616 892 916 68 
73046 90 198 307 15 16 64 42323 661.62 81 810 736 664 
740156 80 212 657. (600) 952. 502 601 718 61 76 (3000) 812 
75266 92 466 519 602 835 62 70126 (600) 86.99 247 365 480 
(500) 646 70 620 91 705 65 875 99:966 77006 214 83 600 732 
908 28 40 78083 93 324 (500) 651 623 784 867 79041 64 (600) . 
110 28 86 (1000) 817 400 607 66 625 51 725 930 61 ö 

80068 317 (1000) 43 83 480 678 980 9. 61012 117 68 439 
765 79 890 968 92149 394 407 77 650 710 38 78 83071 85 
139 821 26 493 645 677 (10000) 763 (8000) 941 55 68 (500) 
84144 201 676 751 806 (600):25 (1000) 66 (500) 1 . 85253 
416 (1000) 60 (500) 98 (3000). 622 88 82 807 941 86050 124 
(1000) 43 363 473 79 (1000) 668 80 &5 789 8 7007 8 240 (1000) 


- 85 104463 835 


. (600) 208°89 (600) 97 312 442 660 783 90 (1000) 
465 515 (500) 31 56 657 831 (3000) 68 78 118044 (500) 187 77 
308 53 470 787 840 949 88 116181 305 26 (500) 451 634 750 


53 78 633 743 


(3000) 17010 427 681 752 TL 914 


62 80 777 938619 20 40 81 126 242 416 22 80 (600) 692 88° 
94047 61 202 44 494 721 42 68 73 809 913 (600) 4 951560 
452 640 704 913 84 87 986073 92 171 226 80 520 67 710 94% 
99 97086-156 254 (1000) 426 814 900 41 8 3009 202 631 (1000) 
810 55 942 (500) 85 89107 99 261 99 (500) 339 427 931 (3000) 61 
100019 44 91 112 15 73 330 406 (1000) 667 82040 791 948 
101003 24 191.207 96 (600) 440 984 102043 162 (1000) 295 
303 (500) 80 667 (600) 847 193050 128 (1000) 71 32761 84 782 
105004 28 36 64 (3000) 85 233 (500) 341 476 
565 688 88 777 94 849-93 106007 16 322 453 87 613 770 87 
868 907 307396 419 50 695 825 942 52 108232 88 726 
9752 860 68 957 109033 (1000) 67 199 867 454 60 578 (600) 
79 


110082 888 (600) 703 812 977 111036 100 67 69 96 213 
365 842 44 618 19 (300) 911 112002 104 264 360 503 70 92 
607 (600) 27 795 (3000) 818 16 21 35 990 113089 46 115 59 
114086 298 


75 178 223 29 88 313 (1000) 28 421 73 99 621 45 717 982 
20280 339 423 519 27 (600) 48 742 821 933 121121 74 
1000) 359 74 454 684 611 (1000) 743 (3000) 54 65 78 93 963 
122280 393 420 71 690 669 744 (5C0\ 89 975 81 (600) 123170 
217 810 (500) 445 (1000) 64 637 709 41 (3000) 49 805 (500) 21 
909 424000 115 212 63 695 (600) 608 744.974 125018 138 
218 138 218 49 359 (500) 409 553 749 845 938 (500) 45 126412 
17 18 631 81 127023 120 256 90 480 84 612 627 60 779 870 
123005 62 750.924 41 129298 431 44 629 790 827 94 (500) 
130266 99 336 407 58 529 79 671 731 69 858 131065 101 
64 261 346 539.926 132166 93 (600) 346 54 458 660 860 (600) 
84 133001 11 81 75 (3000) 82 91 119 217 35 81 335 403 
634 669° 743 (8000) 86 98 825 134076 136 352 80 427 36 685 
744 8'1 94D 135180 253 615 67 609 21 77 854 136026 
137 (15000) 258 324 93 442 522 1000) 743 137055 83 151 
97 209.35 83 514 734 850 138031 32 164 316 69 608 734 68 
78 830 201 74 99 139019 119 95 261 310 492 917 
140086 98 424 620 794 818 82 59 98 950 (500) -141184 
265 485 642 (1000) 824 93 956 „42071 73 76 96 123 46 65 
302 666 (1000) 834 911 75 143000 221-320 87 408 24 678 749 
875 932 56 (500) 144192 220 73 348 65 678 (500) 639 803 
914 145133 224 362 415 23 97 506 29 37 72 (8000) 73 635 
935 87 146032 995 147083 117 48 217 19 458 673 783 897 
917 148106 467 643 641 765 872 82 964 149055 259 89 800 
410 53 66 685 645 
150129 43 205 12 586 (3000) 634 880 151120 92 279 (1000) 
352 451 664 (500) 716 (600) 87 89 823 30 941 152008 280 
(1000) 688 853 153018 107 86 628 (32 ONT) 604 7 83 86% 
824 561 61 154054 83 290 (1000) 342 425 749 61 96 837 (8% 
934 (3000) 90 15 5074 687 613 26 711 156004 183 (600) 4 
68 606.762 75 96 848 74 (600) 964 99 187101 E0L 403 
965 67 158137 (1000) 45 74 83 (EUY) 818 41 525 604 (2009 
37 760 (1000) 69 158008 118 267 335 628 644 706 14 82 63 


115 117026 84 146 237 (3000) 318 41 986 119205 374 478 
u ` 


304 82 989 


180010 289 310 476 594 800 16729 
700 804 9 (600) 38 76 75 943 (500) 6 
91 195 773 865 154009 (5007 18 (10 Lol 33 75 332 78 441 
165203 75. 96 588 441 509 43 722 87 882 
156110 302 580 973 18 7055 Y2 159) 158 v3 253 427 636 61 
813,55 902 {68070.99 211 649 0006 104.14 50 (9099) 89 
803 (1009) 601 725 963 (500) 

170093 162 64 223 92 351 681 715 69 93 979 78 
172017 14 41 5%) 
66 177 872 411 81 635 600 86 718 919 56 173138 286 319 


1.53.64 416 86 586 (500) 
208 84585 8143003 


420 31 86 6238 (3000) 30 (500) 34 738 74002 37 42 104 20 


800 436 660 86 (3000) 706 38 843 937 475014 103 48 88 254 
353 473 90 650 695 735 822 951 176117 82 223 636 40 840 
68 98 745 819 958 177045 (500) 128 66 68 217 19 685 728 
965. 178143 414 603 (500) 60: 748 815.992 179076 141 
261 441 66 648 61 730 82 978 

180088 153 204 64 460 685 688 781 (1000) 91 840 967 


181021 112 37 83 250 88 883 630 47 625 747 (500) 842 999 


182086 173 208 514 65 99 693 183096 622 24 50 (1000) 51 
801 7 904 31 83 (500) 184195 244 402 827 268 964 79 94 
185021 682 673 138028 585 771 815 916 65 187047 69 207 
(1000) 334.76 461 622 29 697 898 188242 398 409.30 653 885 


65 788 46 851 53180 273 659-783 (500) 54209 87 895 663 152087 77 161 255 655 702 97 366 153275 97 861 95 (600) 
525 61 73 707 35 946 89 154142 715 155301 482 84 623 


660 85 885 922 188168 326(1000) 515 31 707 78 (600) 880 903 


47 58 608 822 97 (1000) 916 17 88038 97 (500) 134 43 79 (600) 
189012 239 322 400 41 99 684 52 607 32 787 


633 718 21 60 89038 72 (1000) 88 (600) 168 226 839 64 67 
689 700 10 943 KS ( H K CH 


(500) -18 9023 88 153 298 490 (500) 606 945 46 
"gm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000 Mk., 2 Ce- 
winne zu 500 000 Mk., 2 zu 40 000 Mk., 2 zu 15000 Mk., 2 zu 
10 000 Mk. 10 zu 6000 Mk., 88 zu 8000 Mk., 62 zu 1000 Mi, 
800 zu 500 Mk. 


. 00138 93 358 86 631 60 764 858 979 91048 118 17 237 
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Lie mutig in Gursivschrirt gıbt die Zinstermiing’ah, es Geueuter? 
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SEH den 5 $ 5. bis € Sonnabend den 
y d. Mis. findet ein \ 


Weihnachtsverkanf 


von Schürzen. Hemden, Hoſen, Nacht⸗ 
jacken, Strümpfen u. a., die von un⸗ 
ſeren Arbeiterinnen gefe rligt find, im 
Vereinslokal Windir: 5, Eingang 
SR, Durch Damen des 
Vorſlandes ſtatt. 


Senüenhaus Dm 


öſung ſchwerſter Frage. 


Sie kamen zu mir 400 an Zahl, 

Ich nahm ſie zur Pflege auf ohne Wahl. 

Sie legten die ſchwerſte Frage mir vor, 

Die klingt mir erſchütternd ins Herz und ins Ohr: 
„Warum ſind wir die Elendſten auf Erden? 

Was foll aus uns, den kleinen Krüppeln, werden? 
Das Vöglein fliegt — wir rutſchen im Staub, 

Voll Wunden der Leib, auch blind und noch taub!“ 


Die große Sonne hilft die Frage löfen, 

Vor ihr entfleucht die ſchwarze Nacht. 

Die Sonne gleich iſt Liebe ſtets geweſen, 

Sie ſtrahlt ins dunkle Leid und ſtillt, was klagt. 


Für meine 400 Krüppelchen in 9 Pflegehäuſern — (voll Gebrechen — Anblick 
ohne gleichen!) — von überall aus Erbarmen aufgenommen, unentgeltlich vera 


pflegt — bitte, bitte, einen Sonnenſtrahl 


Teure Zeit. Hilfe Not. Geringſter Liebesgabe folgt innigſter Dank und Segenswunſch. 
Krüppelheim Angerburg Oſtpr. 


Braun, Superintendent. 


In meinem ſoeben eröffneten 


99% 


| für mechaniſch 


bis 20% 
Alex Beil, 


2090909990999090 


oden, 


È Pelze, Jakelts e. 
Herren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze von 
k —90—105 Mark an, 
Pelzreverenden für Geiſtliche von 
von 90 Mark an, 
Oſjffiziers⸗Pelze mit Pelzkragen für 
alle Truppengattungen von 165 Mk. 


an, 
Aulomobil⸗Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 
Chauffeur⸗Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelskragen 
. 54—65—75 Mk., 

Kontor, Haus⸗ und Jagd⸗Pelz⸗ 
röcke von 36 Mk. an, 

Elegaute Damen⸗Pelzjakelts von 


enen EE 


Weihnachts Verkauf 


gewähre meiner verehrten Kundſchaſt 


Culmer strasse 4, 


Eigene EE im Hauſe. 
DOLOOOHCOSPPIHEO CH IDHHSO ICP IPEHHLS 


9955 Lippeſcher 
` — „u. Hof⸗Kürſchnermeiſter, 
„F AE EI Se 38. 


2 Größtes Pelzwaren-Derfandhaus. 


Š Ständiges Lager von vielen Hunderten erliger Herren: und Damen 


Lauge Fußſäcke nu 21 Mark an, 


freundlicher Liebe in ihr dunkles Weh! 


e Gpielwaren 
Rabatt. Zu 


Televhon 839. 


099966309 99069008 


Hoflief rant en 1 6 


in allen Größen. 
a Pelzjachen von 24 Mar 


Piegaute Damen⸗Pelz⸗Mäntel von k 
80 Mark an, E 

Aparle Stolas, Muffen, Pelzhiit 
neueſter Faſſons in allen Pelz 


Herren Mützen und Auto⸗Kapper 
zu billigſten Preiſen, ; 

Livree⸗Pelze für Kutſcher un 
Diener von 75 Mark an, 


Fuß⸗Körve, Jagü⸗Muffen von 
4,50 Mark an, À 
Pelz: Teppiche von 7.50 Mark an, 


beginnt Montag den 4. 


Normal-Herrenhemde oder - Hose 
wunderbarer Kragenschoner SE e 
Paar extrastarke Hosenträger S 
weisses Damenhemde mit gesticktem Sattel 8 
Bider-Flanell-Damenrock mit Volant 
Paar imit. Wildleder-Handsehube . . . 


gestrickte Damenweste, 5-7... 02. 
schittente, Untertadſe 
519118 kkausschürze mit Volant 


Blusenschürze mit Volant 
Knaben- Schürzen, 45/55 à Or 


Küchen-Handtücher . ee A 
gestreifte Handtücher ` 
extra lang und breite Damast- Handtücher 

Kaffeedveke mit und ohne Franzen 
gelüttertes- Kopftuch nn 
kinder-Käpoite, 2221 en 
ie het, 
weisse Damen- Taschentücher, prima Linon 
seidenartige Dam.-Paschentücher . 
2 Kinder Taschentücher mit buntem Rand 
grosses Barchent- Bettlaken, weises 
grosse Scmafd eke 


J ar To en, 


Axminster- Vorlage e 
Paar extra starke Wetten. Becken SE 
Paar extra Starke Damen-Strümpfe . 2 


Knaben-Sweater, rot, marine, braun, 1— 3 8 
Barchenthemd, Herren- oder Frauenhemde . 
Sammet- oder Fantasiegürtel, Gummi 
extra starke Markttasc ke 
wunderbare Damen-Handtasche . . . 


ee er 


4 prima Madapolam-Stickerei, Ansatz oder Einsatz e E) 


Paar gestrickte Damen-Handschuhe, reine Wolle . . 85 


hochelegante Tee-Miederschürze, bunt oder weiss eg, 


Kinder-Schürze mit Volant, schwarz, weiss, bunt, 45—80 393 


Tüglich von 7 Uhr ab: e 


Wëll vote, 


Sonntags von 6 Uhr if 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


Gr. Faniienkrünziin, 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Veſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußiſcher Hof“, 


Culmer Chaussee 
wesen Tat. von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


M. Jacubowski. 
e Heute: ER 
Warſchauer und Të 
een Fleck. ® 


Rathaus⸗ Zeen 


e Talgarten. % 


Zu dem am Sonnabend stattfindenden 


Wurſteſſen 
mit Muſik ladet ergebenſt ein 
G. Volgmann- 


Restaurant Schankhaus I, 
an der Fähre. 

Zu dem am Sonnabend Den 2, De⸗ 
zember ſtattfindenden Wirit a Eſſen 
(eigenes Fabrikat) ladet freundlichſt ein 

Er. Zülems ki. 


Dezember. 


EE 
e 35 
„ 


ee re N 
„„ 


% OBA. 


Wagen⸗ und Schlitten⸗Decken E 
in allen Größen, ps 
Federboas in allen Preislagen. 


Perſianer, Breitihwung, Nerz, 
Nerzmurmel Sealbiſam, echt Seal ꝛc. 
zu billigſten Preiſen. 

; Auswahlſendungen umgehend per Poſt franko. $ 
Neubezüge von Pelzen, ſowie Moderniſierungen aller Pelzgegenſtände, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft ſind, werden in meiner eigenen i 
i Werkſtatt am billigſten und reellſten ausgeführt. 
Extra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden 
Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben Jeonka, CR 


Kaisersaal, 
Mellienſlraße 99. à 
Sonnabend und Sonntag: 


Großer Pfannkuchen ⸗Ball 


= ladet freundlich ein - 
J. Iankiewicag: 


1 Glanzdecke, 85X115, neue Dessins ER, aa UN 
½ Pfd. Eidergarn, schwarz oder grau’ . e e ece 35 
6 oder 10 gelbe Poliertücher . . . VVV 


a Nur solange Vorrat: l erg 
2 amzerbrechliche Puppen 95 Pfg. 
1 Deddy-Bär, mit Br ummstimme FEFE ETERS A] D Se a, De tod 95 77 


3 Die Firma unterhält weder Reiſende, noch Agenten, noch Filialen 1 elegante Puppe * „„ SEN Ze Ss , d 
i d = y “Ca. 500 Filzhutformen, ohne Unterschied . N ĩ 9 * Graudenz. 
1 moderner Kostümrock . . . o 95 In einer Hauptſtraße ift eine 


Wohnung von 10 Zimmern nebit 
Zubehör im erſten Stockwerke, die 
12 Jahre von einem Arzt be⸗ 
wohnt war, von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Die Wohnung iſt mit 
Warmwaſſerheizung, elektriſchem Licht, 
Gas und Bad ausgeſtattet, ſie kann 
auch geteilt vermietet werden. In 
dem Hauſe befindet ſich ſeit längeren 
Jahren eine Apotheke und iſt 
die Niederlaſſung eines KEN in 
dem Stadtteil erwünſcht. Gefl. Ges 
fragen unter R. D. 12 an die An⸗ 
ſchftsſtelle der „Preſſe“. 


Ca. 30 prima Damen-Golfjacken, weiss, früherer Pri eis Co 00, jetzt 7,95 Mk. 


aufhaus S. Baron, 


Schuhmacherstrasse 20. 


Seines tiert y 


Das neneſte und vollkommenſte aller E eeng 
Die neueſte Sprechmaſchine Gramola hat neben allen Vorzügen der unter 
dem Namen „Grammophon! in der ganzen Welt als beſte anerkannten 
Sprechmaſchinen infolge des neu konſtrujerten Holztrichters eine an Natur» 
treue und Klangſchönheit unerreicht vollendete Wiedergabe ohne ſtörende 
Rebengeränſche! Man verlange Preisliſte über Gramola⸗Apparate. 
Gehäuſe echt Eiche mit 50 cm 
Hocheleg. Luxusapparat. großem Blumentrichter, 
Ia Werk, und neueſter EE kompl. mit 10 verſchiedenen Stücken 
nach Wahl: „Lachende Liebe“, „Die polniſche Wirtſchaft“, Parade der 
Ziunſoldalen“ uſw., komplett mit 28, 50. Apparate in allen Breise 
1000 echten Fürſten⸗Nadeln jetzt Mk. lagen! Für Händler 
Deiginal-Nalnfagptel r : 


Eiche hochfein poliert, 

Desgl. Trichterloſer Apparat, Wadde 19 aP Ton 

ohne Nebengeräuſch, mit 10 verſchiedenen Stüden nach Wahl 39,.— ` 
komplett Mark 

Ständiges Lager von über 25 000 Platten. Kulanter Umtauſch alter Platten. 

Muſter⸗Nadeln und Kataloge gratis. Auf jeden Apparat 2 Jahre Garantie. 


Phonographen⸗Katz, Berlin C. 6, . 


8. 85 dem 1 
1 Spezial e 


Soe L 


E ee S 
Bai in Penner schen Filialen kauft, 
= ipari Geld. 


Gerberſtraße 29 


Wohnungen, 

zg 1, Sinner u. Garen 
S Schulstraße IL 2. Etage, 7 Bimmer, 
| Mellienſtr. 12 0 1. Etage, 4 Zimmer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart. 5 59. 


Möblierte Zimmer, 


Altſtädt. Markt 27, 1. Etage, 
beſonderer . Riet zu vermieten. 


. Sakriss. 


Alle, weltbekannte, Zeene gluh Ons te Marte "ferm 
SE eee wen 


oll mann Bing ` Pian ofortefabril Friedrich Seitz, Zuele, 
H Inn Worker, Amts⸗ und Liundenſtr.⸗Ecke. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 
u. 2 Auuner⸗Wohnung, 


N Ze eee ee 2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 


ne 13, Waldſtraße 31, von ſofort zu vermieten. 


i „IJ. Bliske, Verbindungsſtraße 6, 
Ecke Philoſophenweg, Meint e Mellien- und Waldſtt 
ſches Gelände, Dep dofie 9 755 zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße. 


. 

Se Freundliche Wohnung, 

L Und Läim? Solingen 2 05 1.45 a 1 kl. Herne 

mit reichlichem Zubehr, toher Wohn⸗ vom ſehr günſtig zu vermiete 
diele, Bauen ae Kohlen- Zu erfragen Konduktjir. 38, 2 Tr. t. 

{ aufzug, zwei Treppenaufgängen Ein großer o 
BT Lines. Soldaten; und Tiere find nur in 
guten Geſchäſten zu haben. Achten Sie bitte au 


eventl. Stall und Remise, per jojort 
oder ſpäter zu vermieten. 
die Schutmarke, damit Sie keine minderwertiger Auskunft beim Hausmeiſler daſelbſt, joke elle, 
Nachahmungen erhalten. i beim Eigentümer Franz Jan- 


Auch werden igsquellen nachgewieſen durch die kowski, Bacheſtraße 13, und im auch als Lagerraum geeignet, 11 meinm 
Den SECH DE Bureau d. Kleintje’ihen Terrain⸗ Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen, eiſt 


„Wiang an $ Geſellſchaft, Grabenſtraße 32. t oder für ſpäter zu vermielen. 
Oskar Wiederholz, Brandenburg (Havel) e ſofor Georg Dietrich, 


Gas), per 1. 12, zu vermieten 
SCH Markt 34, 3. AlexanderRittweger Na chf, 


Culmerſtraße 10. 
Bei Einkauf von 18 Mark per Kaſſe ohne jeden Preisaufſchlag 1 Paar Herren⸗ 
Gummiſchuhe gratis. 


Bei Einkauf von 15 Markt — 1 Paar Damen⸗Gummiſchuhe gratis. 


Mark — 1 Paar Hausſchuhe gratis. 


Bei Einkauf von 12 
: Nur kurze Zeit. 


Unser Weihnachtskatalog 
enthält zu niedrigen Preiſen ſehr intereſſante 
und nützliche Geſchenkartikel. — Große 
Erleichterungen bereiten jeder Hausfrau 

unſere neueſten Küchenartikel. j 


Multiplex Fahrrad - Industrie 


G. m. b. H., Berlin SW. 68, Lindenstrasse Nr. 106. 


Wein Weihnachts wuuſch q 
find 

echte Lineol-Soldaten 

Cé und Tiere. f 

Dieſelben find fait unzer⸗ wess: | 

brechlich, giftfrei, naiur: In 1 


getreu, daher als Lehrmittel — g Ge 


29900090909:00090000098 
e Existenz! e 


Für T Horu ift ein vornehmes, ene chancen⸗ 
reiches Unternehmen ſofort zu verk au fen. Es handelt ſich 
um eine Sache von großer wirtſchaftlicher Bedeutung, welche 
dem Erwerber auf Jahre hinaus eine angenehme, augeſehene 
Exiſtenz ſichert. Einkommen 8500 Mk. pro Jahr. Brauche⸗ 


Ka 
Kä 
© 
® 
® 
kenntniſſe, beſondere Geſchäftsräume nicht erforderlich. Meldungen © 
® 
© 
© 
® 


kurzentſchloſſener Herren, welche nachweislich über 3000 Mart 
Baarmittel zur Uebernahme und Geſchäftsbetrieb verfügen, be⸗ 
fördert unter A. 2069 Heinr. Eisler, Berlin SW. 19. 


2s 


οοοοοοοοοοοοοοοοοο 


Graetz’s 


Wächholderbeerſaft, 


i beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
| kung bei Magens, Darme, Nieren-, |E 
| Blaſenleiden, Waſſerſucht. Infolge A 
| der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
| aus dem Körper zu entfernen, it | 
| ` Graetz’ s Wachholderbeerſaft ſehr zu 
| empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
il 
} 
f 


Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial | E 
offerte einfordern unter genauer An⸗ 
gabe der Art und Dauer des Leidens. 

Graetz’s Wachholderbeerſaft koſtet 

à Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
0,60 M. Von 3 Flaſchen an und 
vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden. 

Wiederverkäufern räume ich beſon⸗ 
ders günſtige Bedingungen ein. 


| 
| Carl Graetz, 
| 
| 


lire TEE Er 


E ug ay allo mabuzs Na 


"uo ddo p-uəsIIo H 


"ëpoemtz 4339015 u II gun 81013101R ohne; 


Fernsprecher 310. 


-Bunagamıagg Guck De 


-suolloQ uagyjo) qun pailuagout uf 


Chemiſches Laboratorium 
Air ber SU 166. 


Haag aun naponta u, usenet aBuugohlpnu 1831 nopo 
uepos⸗uezazg Javgyoy 'nadnyulod 
D weng dene vue, an WOJNA 


Yazasıaıd 1699 


aalag Jaayunıng) 


Toilette-Selfen 
Parfümerien 
Mundwasser 
a Kopfwasser 
Mittel zur Hautpflege 
Schwämme 
Zahnbürsten 
Kopfpürsten 
Kämme 

empfehlen 


Anders & Co., 


j 

l 

| 

| S 
 R Gerberstrasse 33:85. 
| 7 

i 


IECH DOGUE Uu ASMONE T 
"UISO H-UIJAL J 


Befte Referenzen und ie An⸗ 
erkennungsſchreiben über guten Sitz 
meiner Konfektion und Haltbarkeit meiner 
Waren ſtehen zur Verfügung. 


Kaufen Sie 
nr Breiteſtraße 25 in 
Zotal-Ansberlaufe, 


Dori erhalten Sie für wenig G 
die field u. modernſten 


OO 


! 
| | Paletots und Joppen 


gänzlich zu räumen, werden dieſelben zu 
konkurrenzlos billigen Preiſen ge 


Jagdweſten, wollene Unterkleider, 

Hoſentrüger, Hüte, Schirme, 

Schlipſe, Wüſche, 

i ~ oks nützliche 
eihnachtsgeſchenke, 

| ſowie ein Poſten 

beſſerer Anzüge, 


i in allen Größen, ſpottbillig. 


Aut Melle. A 


ORIGINAL. N 
 DAUERWÄSCHE\ 


Von weten nachgen bent 
voa memand erreicht) 


d ! Nur echt 


N 
d 


je ii 
| Wi i 
L — 


| km D 
AUTT 
Katalog 
DW 


Bevor 
Sie eine Zentrifuge kaufen, 
laſſen Sie ſich Proſpekte über 
die berühmte 


Warta fes SR A 


Warta-Seife 


ist frei von schädlichen e 
Bestandtellen, darum er- 2 2 M. WENDISCH 
, Nachf., Seifen-Fabrik 


hält sie die Wäsche länger 


Verlangen Sie 


| e 
! Diaſelb S SIS ändere, Seifen, THORN. U | I Ken il 
$ Ladeneinrichtung Globe⸗Zentrifuge 2 S wem SS Alleinverkauf nur bei 
N zu es kommen. Teilzahlungen geſtattet. par au 35 Bf. zu baben tei 0 Ludwig. S. Rein, F. as ee en. 
o Alte Zentrifugen aller Syſteme e S E. Poek Een Be Vorführung ohne 
: re g inte werden in Zahlung genommen. Culmer Vorſtadk bei O. Radtke, in Jdkobsvorſtadk bei E. Willimezyk. Kaufzwanz. 


14 Tage zur Probe ohne Kauf⸗ 
zwang. 2 Jahre Garantie. 


INSERIERT 


— 
. — — — — 


re gen als beis 
| eit 10 ahren u i i f 
i n 12 Sak Alleinverlauf Ek die Kreiff 
/ Handlung zu haben. Thorn u. Briefen: Empfehle meterweise im Ausschnitt 
b In Thorn bei: Justus Wallis. S. Abraham, i 
K 
iR verlangen 
| Srouenll ZS) m gte Tuch- u. Anzugstoffe 1 
f l Adee e ++ Tanto S EN empfiehlt | 
Hr meinen Katalog über 
Hi 113 = z — $ 2 S P: Cheviots, Meltons, Kammga für Paletots, Reise- 5 
„ sanitäre und kosm. Artikel! 1 dE EE PC mäntel, Joppen und ene Westenstoffe. Reform Brauerei, 
E (Binden, Gummiſtrümpfe, Wochenbett. E Sämtliche Futtersachen. Kieler Moltong und blaue Thorn⸗Mocker 
K, und Krankenpflegeartikel), Billigſte Breife. | E Eh: Weltherühnte ` SI e PS Oheviots für Knabenanzüge u.Mädchen-Turnanzüge. 5 
Wo Größte Auswahl. Viele andere Neu- | È CR Ent 15 
WI heiten; fämtliche Artikel ber Brunche. W (AEN TAT Niederlagen Culmerſtr. 15, 
* 9. En 5 E l EEan AA Schweizer Prâzi- ucnnan ung arima On, Baderſtraße 17. 
"NM t EN: Sei 4 k | 
W We nüchts gabe ee d T h ' f 7 | 
* Agen. Demontatg » une, |I] | el ‚lons Taschenuhr THORN, Altstädt. Markt 23. Entra ache 5 | 
$ Ce H 2 in Gold, Silber und Stahl. NS b Kavaller- Uhren 
4 y 1 Damen e Remontoir : Ihr, LE Es ND_PRIXüberall als vorzüglich und GRAND PRIX P Glashütter. und Schwelzer⸗ 
* 1 Damen⸗Uhrkette, vergold. mit An- BRÜSSEL 1897 zuverläſſig bekannt. PARIS 1800 Fabrikate, 
e s e f e e far | f Sëcher bei ; kën Eben, Bst und 
| Sg EECH et e Uhrmachermeiſter Louis J oseph, Repetier- Sport-u. 
Buet `. 2 nder: | 5 naen- ren. d 
i bare RR G Uhren⸗, Gold ⸗ und Silberwaren. Taschen - Wecker 
Lindemann & Co., Thorn, Seglerſt 28. 10 ` ee mit Radium⸗Leuchtblalt, 
ee Berlin 55. Gegründet 1889. si Se SNE l Telephon 589. Spezialanstalt zur Behandlung aller f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Ge C ͤ bbb — — —.— Herzkrankheiten. Tran-Ringe, : 
T Frauen- Z Frauen- en i — 3 e = Mineralbäder des Bades EEN ſugenlos, 
Kudowa im Hause. es Fabrikat. 
die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 3 P E —.— S G Sin, Ween 
1 7755 angewandt, bringt mein ärztlich J ed PIA at? f — dÉ : } og, Uhrmachermeiſter, 
; en udn SC Io B = ans 1 „| Unsere Prospekte werden anch von dem Internationalen öffentlichen Verkehrsburean | ee 
2 g KS, braucht eine Patentplättmaschine von der in Berlin, Unter den Linden 14, kostenlos ausgegeben. 
in 255 hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 49 : —— —— — 
teit garantiert! Preis 8,40 Mk. Nach⸗ ForsterWäscherei-MaschinenfabrikRumsch & Hammer, orsti. b. th D d d= bac aim ; 3 5 alle 
ach, Dresden, herr⸗ 


7500 sus im dhiii Sue kostenlos. 


Ki nahme. Hygieniſches Berjandhaus Wer vorteilhaft lich, wie hië gert, 
) Wirtschaften will Belden! siou: mit CS 


H. Wagner, Köln 428, Blumenthalſtr. 99. 
lasse sich die soeben erschienene neue GN der Stiebler'schen Alfred Franke, Drog. z. Neuftadt. 


= Ideale Büfte, 
: Gs, ne, volle Körperform P k Die Stieblersche Preisliste, bekannt als das „Grüne 75 
lg mib z der Nähmaschine Kranz] Er. re erer, Sg, | Ama Fleiſcher! 


A4 = 
„Grazinol e > eine große Anzahl neuer „Koch-Rezepte“ und aterlei nützliche Anregungen. Er e 
=) A Rück- u. vorwärtsnähend, verriegelt led. Naht am Ende. in allen Waren: Kaffee, Tee, Kakao, Konserven, Delikatessen, Weinen, Fleiſchfäſſer bezw. Salgfäſſer liefert 
Durchaus unſchädlich, in © il Nähmaschinen- und Fahrrad- Grossfrma Likören, Zigarren usw. wird Ihnen eine sehr grosse Auswahl geboten. Der preiswert mn v me ge DH 
kurzer Zeit geradezu über.“ S 3 M. Jacohschn, Best s. Versand Steigt von 20 Mark an franko jeder deutschen Station (aus- Vöttcherei Bielitzki, 
raſchende Erfolge, ärztlich LK £ > = 9 Linienstr. 126. | N sind nur einige Massenartikel, wie Zucker, SG DE etc.) Thorn 3, Mellienitr. 98 
 empfohl, Garantieſchein. = 3 5 = EE EN Ii! Se Beſtellungen erbitte auch per Poftkarte 
É Machen Sie einen letzten an a & Militär, Kri -V ersendet noch- e i - 
D SR Gap SS IT leid tun, E a — = armige, Nähmaschine Krono I ı mit SE alle Kaffee- ge u ei un un 
art. zur Kur erforder j ussruhe für alle Arten Schneidere 45, | ! res d 
wp hehe vo Ce 5 ar Borland 23 sJanre Garant 8 een GE a tel x Hoflieferant Otto Stiebler Zwingerplatz > Kochfrau 
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(Sünftes Blatt) 


29. Jahrg. 


vogelſchutz und Jagd. 

Von Dr. Ludwig Staby. 

(Nachdruck verboten.) 

Zur Freude aller Naturfreunde haben in letzter 
Zeit vielfach energiſche Beſtrebungen eingeſetzt, die 
darauf hinzielen, unſerer heimiſchen Vogelwelt 
mehr Schonung angedeihen zu laſſen, vor allen 
Dingen die Tötung der Vögel zum Zweck der Feder⸗ 
verwendung als Putz und Schmuck nach Möglichkeit 
einzuſchränken oder ganz zu verhindern. Wie ſtellt 
ſich nun die Jägerwelt zu dieſen naturfreundlichen 
Beſtrebungen? Die Frage iſt berechtigt, denn der 
Jäger ſteht nach der Anſicht vieler Menſchen dieſen 
Fragen anders gegenüber, als der Vogelfreund, 
der am liebſten alle Vögel ohne Ausnahme erhalten 
ſehen möchte. 

Jeder echte Jäger ijt ganz ſelbſtverſtändlich auch 
Naturfreund, denn ein Hauptreiz der Jagdausübung 
iſt ja die Beobachtung der Natur und ihrer Ge⸗ 
ſchöpfe, zu der niemand ſoviel und ſo günſtige Ge⸗ 
legenheit hat, wie gerade der Jäger. 15 iſt zu 
jeder Jahreszeit draußen im Revier er ſieht bei 
Sonnenaufgang an den Frühling 115 Sommer⸗ 
tagen das reiche und mannigfache Tierleben ſich ent⸗ 
falten; er beobachtet am Abend ihr allmähliches 
zur Ruhe gehen, und er lauſcht den Stimmen der 
Nacht in Wald und Heide. Dieſe Freude an dem 
ſtets abwechslungsreichen Leben und Weben in der 
Natur ift es ja, die ihn hinaustteibt ins Revier; 
er will nicht nur ſein Wild weidgerecht erlegen, 
ſondern er will es auch in allen feinen Lebens- 
äußerungen beobachten und kennen lernen. Des⸗ 
halb iſt der Jäger der berufene Anwalt des Vogel- 
ſchutzes und kann er am meiſten zu deſſen Durch⸗ 
führung beitragen; denn ihm allein iſt es direkt 
in die Hand gegeben, ob er die Vogelwelt in ſeinem 
Revier ſchützen oder vernichten will. Dank den 
Unterweilungen in der jagdlichen Literatur, dank 
dem guten Beiſpiel echter Weidmänner iſt die Jagd⸗ 
ausübung in unſerem Vaterlande immermehr zum 
edlen Sport geworden und hat längft nicht mehr 
den Alleinzweck der Tötung des Tieres. Die Zeiten 
find glücklicherweiſe vorüber, wo der Jäger auf 
jeden Vogel, der ihm einigermaßen ſchußrecht kam, 
Dampf machte, ganz einerlei, ob er den Erlegten 
verwenden konnte oder wegwerfen mußte; heute 
beobachtet der Jäger mit regem Intereſſe die Vogel⸗ 
welt und greift mit dem Gewehr nur ein, wenn es 
die Pflege ſeines Reviers erfordert. Früher wurde 
auf jeden Raubvogel geſchoſſen, der ſich blicken ließ, 
ja ſogar die überaus nützlichen Eulen wurden nicht 
verſchont; heute ſieht ſich der Jäger erſt mal genau 
den ihm zu Geſicht kommenden Räuber der Luft an, 
und wenn es ein zierlicher Turmfalke oder ein 
harmloſer, ebenſo nützlicher Mäuſebuſſard iſt, denkt 
er garnicht daran, das Gewehr ſprechen zu laſſen, 
und das Schießen einer Eule weiſt er weit von ſich. 
Wenn in früherer Zeit ſich in einer Gegend ein 
Vogel zeigte, der ſonſt dort garnicht oder doch nur 
ſelten vorkam, dann wurden alle Hebel in Bewegung 
geſetzt, um ſeiner habhaft zu werden; Tag für Tag 
wurde der Fremdling verfolgt, bis er entweder 
weiterzog oder dem Blei zum Opfer fiel. Heut⸗ 
zutage aber iſt im Gegenteil das Beſtreben des 
gerechten Jägers darauf gerichtet, den ſeltenen Gaſt 
möglichſt zu ſchonen und ihn ungeſtört zu laſſen 
in der Hoffnung, daß er ſich vielleicht im Revier 
anſiedelt und heimiſch macht. Der Jäger beobachtet 
dieſes Verfahren ſelbſt dann, wenn der Vogel auch 
für die Jagd garnicht in Frage kommt, ſondern nur 
als Schmuck und Belebung der Natur in Wald 
und Feld dient. 

Hauptſächlich aus dieſem Grunde haben ſich in 
neuerer Zeit viele Vögel, die wegen ihres Feder⸗ 
ſchmuckes ſo ſtark verfolgt wurden, daß ſie auf dem 


Ausſterbe⸗Etat ſtanden, wieder bedeutend vermehrt 


zur Belebung unſerer Wälder und zur Freude jedes 
Naturliebhabers. So wird der Eisvogel, dieſer 
fliegende Edelſtein unſerer Gewäſſer, von dem 
Jäger geſchont, wenn auch nicht von dem Fiſcher, 
dem er Schaden zufügt. Die Blaurake oder Mandel⸗ 
krähe, dieſer köſtliche Schmuck unſerer Wälder, iſt 
gleichfalls häufiger geworden, weil der Jäger ſich 
an dem herrlichen, in der Sonne funkelnden Blau 
ihres Kleides erfreut, aber den Vogel unbehelligt 
läßt; ebenſo hört man jetzt wieder den Ruf des 
Schwarzſpechtes mit der roten Holle in manchen 
Wäldern, in denen er ſeit langen Jahren ver⸗ 
ſtummt war. Ja, ſelbſt den Falken, der mit ſeinen 
herrlichen Flugſpielen zur Verſchönerung des Land⸗ 
ſchaftsbildes ſo außerordentlich viel beiträgt, ver⸗ 
ſchont er, wenn er nur in geringer Zahl im Revier 
vorhanden iſt; denn er will das charakteriſtiſche 
Bild dieſes Vogels in der Landſchaft nicht miſſen. 
Iſt der Räuber allerdings zu häufig vertreten, 
dann muß der Jäger für ſeine Verminderung 
Sorge tragen, weil der Scharfkrallige ſonſt ſeiner 
Wildbahn zuviel Schaden zufügt. Und wenn der 
Weidmann dieje Raubvögel zwar nicht mit Stumpf 
und Stiel ausrottet, ſondern gebührend kurz hält, 
treibt er gleichzeitig auch Vogelſchutz; denn zahl⸗ 
reiche Ging- und Kleinvögel bewahrt er dadurch 
vor dem Untergang, da ſie ja zum großen Teil den 


Raubvögeln zur Nahrung dienen müſſen. 1 ich bin ſchon ſolange im Dienſt des gnädigen 


Vogelſchutz übt der Jäger aus, wenn er mit ener⸗ 
giſcher Hand dafür Sorge trägt, daß auch die vier⸗ 
beinigen Räuber und Neſtplünderer 
werden, vor allen Dingen die Marder, Füchſe und 
beſonders die Katzen, die allzu gern in Buſch und 
Hecken, in Wieſen und Getreidefeldern herum⸗ 
ſtrolchen und jedes Vogelneſt ausrauben, das ſie 
finden, jeden Vogel töten, den ſie erreichen können. 

Nur bei wenigen Vögeln, die für den Landmann 
nützlich, für die Jagd aber ſchädlich ſind, ſtimmt 
der Jäger ſcheinbar mit den Vogelſchützern nicht 
überein, aber auch nur ſcheinbar. Man kann es 
wahrlich dem Revierbeſitzer nicht verdenken, wenn 
er mit allen Mitteln dem ſchwarzen Gelichter, den 
Krähen, nachſtellt, die jeden Acker, jeden Rain 
ſyſtematiſch nach Junghaſen und Rebhuhngelegen 
abſuchen und fürchterliche Verheerungen unter 
dieſem Niederwild anrichten können. Wenn er von 
dieſen Jagdſchädlingen fein Revier ſäubert, trotz⸗ 
dem die Krähen dem Landwirt durch die maſſen⸗ 
hafte Vertilgung von allerlei Angeziefer von Nutzen 
ſind, und wenn er ebenſo den Elſtern und Eichel⸗ 
hähern kein Pardon gibt, dann treibt er in Wirk⸗ 
lichkeit auch wieder direkten Vogelſchutz, da ſonſt 
manches Gelege, manche junge Brut der Klein⸗ 
vögel dieſen Strauchdieben des Waldes und Feldes 
zum Opfer fallen. Daß dieſe Vögel ſelbſt bei inten⸗ 
fivet Verfolgung aus unſerer Fauna nicht ver- 
ſchwinden, dafür ſorgen ſie ſelbſt durch ihre große 
Scheu und außerordentliche Vorſicht und Klugheit. 
Ganz ähnlich verhält es ſich mit dem Reiher, dieſem 
großen Schädiger der Fiſcherei, der auch von dem 
Jäger verfolgt wird, der aber ſo ſcharfſichtig und 
ſcheu iſt, daß er nur ſehr ſelten zu Schuß kommt. 
Und wer Reiherhorſte in ſeinem Revier hat, der 
ſchießt wohl eine Anzahl von ihnen ab, aber er ver⸗ 
nichtet in keinem Falle die ganze Anſiedelung der 
langſtelzigen Geſellen. Der Storch genießt bei den 
Jägern aus alt vererbter Gewohnheit allgemeine 
Schonung, trotzdem gerade er es garnicht verdient; 
denn er läßt bei ſeinen Suchjagden in Feld und 
Wieſe ſo manchen Junghaſen, manches Rebhuhn⸗ 
und Faſanen⸗Ei in ſeinem unerſättlichen Magen 
verſchwinden, und wo er häufig iſt, kann er der 
Jagd ganz empfindlichen Schaden zufügen. 

Wir ſehen aus dieſen kurzen Ausführungen 
ſchon zur Genüge, daß die Vogelſchutzbeſtrebungen 
in der Jägerwelt ihre beſten und berufenſten An⸗ 
hänger haben, ja, daß ſie als eine der erſten Vor⸗ 
ausſetzungen des Erfolges die Jäger unbedingt auf 
ihrer Seite haben müſſen, da ſie ja in erſter Linie 
für die direkte Ausübung des Vogelſchutzes in Frage 
kommen. Die meiſten Jäger gehen aber noch 
weiter: ſie ſorgen in der Zeit der Not, im harten 
Winter nicht nur durch die Anlagen von Fütte⸗ 
rungen für ihr Wild allein, ſondern das Futter, 
das den Rebhühnern und Faſanen geſtreut wird, 
dient auch manchem anderen Vogel zur Nahrung. 
Zahlreich find die Fälle, in, denen der Jäger im 
Walde oder im Geſträuch des Feldes eine Futter⸗ 
ſtelle für die Kleinvögel anlegt, damit auch ſie den 
Unbilden des Winters beffer trotzen können und der 
Landſchaft nicht verloren gehen. Einſichtige Jäger 
ſind alſo die beſten Freunde und Beſchützer der 
Vogelwelt, ünd mit der vordringenden Natur⸗ 
erkenntnis mehrt ſich ihre Zahl von Jahr zu Jahr. 


Geſcheitert! 


Skizze von Alfred Capus, 
Autoriſierte Überſetzung von N. Collin⸗ Berlin. 
k Nachdruck verboten.) 


Während Chambon ſehr nervös einen Haufen 
Papiere in den Kamin warf, Schubläden haſtig 
öffnete und ſchloß, erregt auf und nieder lief, un⸗ 
deutliche Worte murmelte, ſtellte Antonin, fein 
Diener, die Möbel und Nippſachen kalt und gelaſſen 
wieder an ihren richtigen Platz. Dann fragte er: 
„Kann ich nun alles verbrennen, gnädiger Herr?“ 
Chambon nickte bejahend, und bald flammten 
die Papiere hell im Kamin. Er wies jetzt mit dem 
Finger auf das Kursbuch. „Gnädiger Herr brauchen 
nicht noch einmal nachzuſehen,“ jagte Antonin, „Ich 
weiß genau, daß der Zug um acht Uhr fünfzehn 
Minuten abfährt.“ 

Mechaniſch blickte Chambon auf den Fahrplan. 
„Alſo habe ich noch drei oder vier Stunden Zeit.“ 
Seufzend warf er ſich in einen Seſſel, 

„Regen Sie ſich doch nicht ſo auf, gnädiger Herr,“ 
ſagle Antonin. „Das kann doch jedem paſſieren! 
Voriges Jahr mußte Ihr Freund daran EEN 
Wie hieß er doch gleich?“ 

„Meinſt du Varon?“ N 

„Ja, Herr Baron. Er hatte auch falſch ſpekuliert, 


t eute ſehr glück⸗ 
er mußte Paris verlaſſen und lebt h ſehr g irg 


lich im Ausland .. ich weiß nicht, wo. E 


„Seine Paſſiva betrügen ſechs Millionen. Bei⸗ 


nahe hätte ich auch mein Geld bei ihm verloren,“ 


meinte Chambon. „Ach, ich bin damals noch gut 
davongekommen!“ 

„Sechs Millionen!“ 75 Antonin. Er GEI 
einen Augenblick. „Ich bitte gnädigen Herrn, mir 


meine Fragen jetzt nicht übel nehmen zu wollen. 


vernichtet 


trauen. 


Chambon zur Börje gegangen. 


Herrn, und ich bin ihm wirklich ergeben Wie⸗ 
viel betragen die Paſſiva des gnädigen Herrn“ 

Chambon ſprang vom Seſſel auf und ſtampfte 
mit dem Fuß auf: „Das iſt doch eben das Pech. 
Antonin] Meine Rasa iind kaum nennenswert: 
nicht den ſechſten Teil von Bsrons — was ſage ich 

— nicht den zehnten Teil 

„Wirklich, es gibt doch 11 1 5 Ungerechtigteiten,“ 
meinte Antonin. „Aber,“ fuhr er fort, „übertreibt 
auch gnädiger Herr nicht? Ließe es ſich vielleicht 
doch noch ordnen?“ 

Chambon hatte zu ſeinem Kammerdiener, einem 
alten, geſetzten und pünktlichen Mann, unum⸗ 
ſchränktes Vertrauen. 
feit fünfzehn Jahren, ſeitd⸗ 
lation aus bedrängten Verhältniſſen gezogen hatte. 


„Wenn ich heute Abend nicht abreiſe, werde ichſetwas verlieren. 


morgen oder ſpäteſtens übermorgen, 
jagte Chambon voll Überzeugung. 


nerhaftet,“ 


ſich nicht betrügen zu laſſen⸗ 
fühlte, daß ein Börſenmann „Schwein“ hatte, 
zögerte er. nicht, ihm mäßige Summen angu- 
G e und bis jetzt hatte er immer Glück gehabt, 

lte vorzugsweiſe Anfänger und nannte das 
e Süngeren protegieren“, 

Chambon flößte ihm Vertrauen ein, und er 
hatte ihm mehr Geld als jedem anderen zum Speku⸗ 
lieren üßerlaſſen. Er rühmte überall feine hohen 
finanziellen Fähigkeiten. 

Chambon blickte auf ſeine Uhr, ſegte ſich ſeinem 
Kunden gegenüber und murmelte: „Ich habe noch 
Zeit; das wäre komiſch, wenn ich ihm noch einige 
Goldfüchſe vor der Abreiſe abnehmen würde.“ Aber 


Manchmal, wenn er 


Antonin diente ihm ſchon beim Kartenmiſchen gewann ſeine Gutmütigkeit 
n ſeine erſte Speku⸗ ſchon wieder die Oberhand, und er ſagte ſich: 


„Armer Belin!“ Nein, wirklich, ich möchte lieber 
Er wird morgen noch genug Un⸗ 
annehmlichkeiten haben. Aber er hatte im Gegen- 


teil unerhörtes Glück, und Belin, der zur Zeit auf⸗ 


„Gnädiger Herr kennt ſolche Angelegenheiten zuhören wußte, erhob ſich und erklärte: „Für heute 
beſſer als ich, erklärte Antonin, „aljo: reiſen Sie. habe ich genug verloren!“ 


Machen Sie ſich keine Sorgen. 


Mit Geld iſt man 
überall gut aufgehoben!“ a 


Chambon 
Inſtinktiv faßte Chambon nach ſeiner Brieftäſche, Papiergeld in ſein Portemonnaie. 


„Er hat entſchieden kein Glück mit mir!“ Dan 
und ſchob das gewonnene Gold und 
Er empfahl ſich 


und als er ſich klar machte, welche Summe ſie ent⸗ englisch aus dem Klub. 


hielt, empfand er ein Gefühl der Erleichterung. Er 
zog ſeinen Pelz an, nahm Hut und Stock und ſagte 
ganz leiſe zu Antonin: 

„Sei um dreiviertel acht auf dem Bahnhof.“ 

Bewegt verneigte ſich der Diener. 

Chambons Wohnung lag ganz in der Nähe der 
Boulevards. Als er um die Straßenecke bog, traf e 
er einen jeiner Kollegen von der Börſe, und ſie 
ſchüttelten ſich die Hand. „ 

„Gehen Sie in den Klub?“ 

„Ja, für einen Augenblick.“ 

„Ich komme gleich nach!“ 

* * 
j ; 

Es war tatſächlich das befte Mittel, ſo die 
Stunden vor der Abreiſe auszunutzen. Übrigens 
war es auch ganz geſchickt von ihm, ſich im Augen⸗ 
blick ſeines endgiltigen Verſchwindens noch einmal 
zu zeigen. Keiner ſeiner Freunde konnte ſein Un⸗ 
glück vermuten, denn niemand kannte ſeine genauen 
Verhältniſſe, und hinter ſeiner geſelligen und 
lebensluſtigen Miene verbarg er jetzt tiefes Miß⸗ 
Es trug auch keine Frau Schuld an ſeinem 
finanziellen Zuſammenbruch, denn ſeine Liebes⸗ 
abenteuer waren nur immer vorübergehend und 
ohne tiefe Bedeutung geweſen. Seine Geſchichte 
war die geſcheiterter kleiner Finanzleute, die von 
den Zeitungen in zehn Reihen erzählt wird, und an 
die nur die Opfer allein ſich einmal erinnern. Nach 
mehreren Jahren planloſen Herumſtreifens war 
Zuerſt hatte er 
Glück gehabt; nach und nach hatte man ihm Geld 
anvertraut, das er vorſichtig angelegt hatte. 

Eines Tages begann er ohne Grund zu ver⸗ 
lieren, wie er einſt gewonnen hatte, und da er 
glaubte, ſich nicht länger halten zu können, wollte 


Es blieb ihm noch eine Stunde, um Abendbrot 
au efen; und obgleich er keinen Hunger verspürte, 
trat er in ein großes Boulevard⸗Reſtaurant, in dem 
er viel verkehrte. Der Oberkellner erkannte ihn 
und ging auf ihn zu. si 

„Der Herr will Heute ſchon zeitig Abendbrot 


eſſen,“ ſagte er. 
„Ja,“ erwiderte Chambon, „ich muß mich noch 
umziehen; ich gehe ins Theater. Übrigens habe ich 


nicht viel Hunger; geben Sie mir ſchnell etwas!“ 
Er beſtellte einiges, und während er unluſtig 
Butter auf ein Stück Brot ſtrich, packte ihn der 
Jammer ſeiner Lage von neuem. Morgen würde 
der Hotelbeſitzer, die lächerlichen Kellner im Frack 
es wiſſen, daß er, Chambon, flüchtig war, weil er 
ſich an der Börje ruiniert hatte! Der ganze Boule- 
vard würde es erfahren, die Journaliſten würden 
ihn herunterreißen, Artikel würden über ihn er⸗ 


ſcheinen und über die ſtets wachſende Zunahme der 


durchgebrannten Finanzleute berichten! Man würde 
von ihm wie von einem Schurken ſprechen! And 
Belin, der arme Belin! Er war es, der am meiſten 
bei dieſem Zuſammenbruch verlor! Ach, Chambon 
durchlebte einen ſehr peinlichen Augenblick. 

Ich übernehme die Verantwortung für die 
Schnepfe!“ ſagte der Oberkellner und ſtellte die 
Schüſſel auf den Tiſch. 

„Ach! Hatte ich eine Schnepfe beſtellt? 
habe ich garnicht mehr gewußt!“ 

Er ſaß Schnepfen ſehr gern und war im allge⸗ 
meinen ein großer Feinſchmecker. Er aß den größten 
Teil des prächtigen Wildprets, und unter dem Vor⸗ 
wand, daß man zu einer Schnepfe Burgunder 
trinken müſſe, beſtellte er eine halbe Flaſche des 
ſchweren Weines. Eine Taſſe heißen Kaffee, ein 


Das 


er mit dem Reſt ſeines Vermögens, übrigens einem ſtarker Likör und eine feiner Lieblingszigarren 


recht hübſchen Sümmchen, davongehen. 


Stunde an der Börje, einige Rufe in dem Säulen⸗ folgten, verſcheucht. 


Eine halbe hatten bald die Ne Gedanken, die ihn ver- 


Ein wohliges Gefühl floß ihm 


gang, fünf oder ſechs Bleiſtiftſtriche in einem Notiz⸗ durch die Glieder, das vom Magen, dem Vater des 


buch hatten genügt, dieſen vergnügten, vertrauens⸗ 
vollen, gutgelaunten Mann in einen Flüchtling zu 
verwandeln. Denn Chambon gehörte nicht zu den 


zyniſchen Börſenjobbern ohne Skrupel und Menſch⸗ 


lichkeit. Er leiſtete bei Gelegenheit Dienſte, und er 
hatte einen liebenswürdigen Egoismus. In der 
Nacht, die dem Zuſammenbruch folgte, ſchlief er 
ſchlecht, und unangenehme Betrachtungen gingen 
ihm durch den Kopf. Er überlegte ſelbſt einen 
Augenblick, ob er nicht den Fluchtplan aufgeben 
ſollte, um geſenkten Hauptes die Entſcheidung des 
Gerichtes abzuwarten und ſeinen Gläubigern das 
ihm noch gebliebene Geld zu überlaſſen. Erſt, als 
er feſtſtellte, daß ſeine Kunden nur unbedeutende 
Summen zurückerhalten. würden, entſchloß er ſich, 
mit dem Gelde davonzugehen. Am nächſten Tage 
dauerten ſeine Gewiſſensbiſſe noch an, und während 


er feine Reiſevorbereitungen traf, ſchlug ihm das 


Herz ängſtlich. 


Nun trat er in den kleinen Saal des Klubs ein, 


in dem die vernünftigen Mitglieder, Geſchäftsleute 
oder Rentiers, die dem Bakkarat nicht mehr Hul- 
digten, ſich aufhielten. An verſchiedenen Tiſchen 
wurde Bridge geſpielt; manche Gruppen ſaßen auch 
nur plaudernd beiſammen, jeder fühlte ſich wie zu⸗ 


hauſe, und es herrſchte eine gewille, laute, fiöhliche 


Gemütlichkeit. 
Chambon bemerkte auf den erſten Blick ſeinen 
Kunden Emile Belin, eins der älteſten Klub⸗ 
Er ſpielte, und als er Chambon er⸗ 
blickte, lächelte er ihm zu: Kë See 
„Kommen Gie, wir wollen eine Partie mamen!“ 
Emile Belin war ziemlich reich und hatte ſich 
ſohne jeden Verluſt von der Börſe zurückgezogen; 
jetzt riskierte er vonzeit zuzeit ſein Geld, wie er 
ſagte, nur bei ganz ſicheren Sachen. Er war ſehr 
ſtolz auf ſeinen Ruf, eine feine Naſe zu haben und 


Philoſophen, ausging. 

Ehambon bezahlte die Rechnung, gab ein ſehr 
reichliches Trinkgeld und ging feſten Schrittes hin⸗ 
aus. Seine Lage war wirklich nicht ſchlecht, beſon⸗ 
ders wenn er ſich der Jahre der Not exinnerte, die 
er einſt durchgemacht hatte. Er war vierzig Jahre 
alt, geſund und hatte eine große Menge Tauſend⸗ 
frankſcheine bei ſich. l 

„Ja, wenn ich nachzudenken bende iſt es mir 
durchaus nicht unangenehm, fortzugehen. Paris 
wird wirklich unbewohnbar! Er winkte einer 
Droſchke, die langſam herkam. „Was für ſchmutzige 
Droſchken!“ meinte Chambon. s 
Antonin erwartete ihn auf dem Bahnhof. „Ich 
habe das Billett für den gnädigen Herrn gelöſt; 
aber wie mir befohlen worden iſt, habe ich keinen, 
Koffer gepackt.“ 

„Ich kaufe alles im Ausland! Ich ſchreibe din 
in drei oder vier Tagen, und du kommſt nach!“ 
„Ich bemerke mit Vergnügen“, meinte Antonin 
und betrachtete das muntere Geſicht ſeines Herrn 
„daß gnädiger Herr wieder vollſtändig den Kop 
oben haben. — Ich habe einen SS für gnädigen 
Herrn belegt.“ 

„Sehr gut! Auf Wiederſehen, Antonin! 

Chambon ſtreckte ſeinem Kammerdiener die 
Hand entgegen, die dieſer reſpektvoll berührte und 
ſich dann entfernte. 

Er machte es ſich im Abteil bequem. In der 
anderen. Ecke ſaß ein Herr; ungefähr in Chambons 
Alter, wie er in einen Pelz gehüllt. Sein Gepäck 
beſtand auch nur aus einer Reiſedecke. 

„Wenn es ein Kollege wäre!“ dachte Chambon 
höchſt beluſtigt. 

Dieſer Gedanke beſchäftigte ihn derartig, daß 
ihm die erſten SE der Reiſe angenehm vers 
floſſen.— — — 
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Wohlfeile Kleiderstofte, 


Breite 79—90 cm 


Glatte und gemusterte tuchartige Stoffe 0:50 0.90 5. 1.40 


praktische Qualitäten in reicher Auswahl `, , © 
Noppen- und Zwirnstoffe Ä re 
Opp Sortimente in modernen Farben. Mark E 1.20 bis 2.60 
Schwere Kleider-Warps ee 
in Streifen- und Karo-Mustern D ERBE Ne Mark 0.45 bis 0.55 


Breite 110—130 cm 


Kostüm- und Rock-Stoffe 


im englischen Genre, auch mit angewebtem Futter . Mark 1.15 1.30 bis 2.50 
Bordüren und gestreifte Stoffe SE 


in neuen Farben und Geweben s Mark Lk 1.25 bis 9 


Einfarbige, ganzwollene Tuche Breite es er 


bewährte Qualitäten in grosser Farbenauswahl . . Mark 1.50 2.75 bis a 


Breite go—130 cm 
Einfarbige, ganzwollene Cheviots 1 9 


NOrzüglicher@luahtäten d E Taa le 


Einfarbige, ganzwoll. Kammgarnstoffe 
glatt und ge, g grosse Farbenauswahl 8 ea Matk 1.25 1.40 bis 2.50 


Schwarze, ganzwollene Kleiderstoffe Breite 90-110 em 


Cheviots, Satintuche, Popeline, Coatings, Alpakkasusw. Mark 1. i 1.25 bis 2.50 


Elfenbein- u. lichtfarbige Kleiderstoffe, 4 4 


in allen modernen Geweben und Mustern „ . Mark 1.— 1.25 bis 32 


Bedruckte Wollmusseline Breite 78—80 em 
in grosser Musterauswal ,..., . Mark 0:75 0.95 bie 1.30 


Blusen-Stoffe Breite 68—70 cm 
Grosse Sortimente in Streifen, Karos und Bordüren .. Mark 0.90 1. 25 E 2 


Breite go - 110 cm 


Damen-Koniektion. 


Flauschmäntel, engl. Mäntel, Paletots, Abendmäntel 10.25—450 M. 


Jakett-Kostüme, Taillen, Kleider, Servierkleider 14.25—575 m. 
Kleiderröcke, fussfrei und lang, Umstandsröcke 4.75— 69 m. 
Blusen und Blusenhemden in allen Stoffarten 1.90— 75 M. 


Morgenkleider 5. 10-171 m. Unterröcke 1.80-37.50 M. Volants 2. 40-15 M 


Samtkostime, Samtkleider, "Samtpaletot Samtmäntel, Samthlusen. | 
Herren- Kleidung. 


Herren- und Jünglings-An züge von 22.00 M. an. 
Herren- und Jünglings-Ulster und -Paletots von 25.00 M. an. 
Schlatröcke, Hausjak ett von 11.50 M. an. 
Gestreifte Herrenbeink leider. von 6.00 M. an. 
Herren-Westen, Partie unter EEC ² OLD IE von 2.50 M. an. 
Loden-Regen-Pelerinen van. von 10.00 M. an. 
Reder Wenn EN von 20.00 M. an. 
Loden- Joppen e e Ee EE dE von 650M. an, 
Boner it!!!!!! 8 von 16.00 M. an. 
Herren- Krawallen. 
Schleifen, Regattes und Plastrons Stück 0.60 bis 0.90 m 
Selbstbinder offene Form EE 0.85 m. 
Seidene Halstücher. Stück 0.90 vis 4.00 m. 
Kragenschoner und gestrickte Schals . Stück 0,50 bis 1.80 m 
Hosenraggggg 8 Stück 0.45 bis 1.65 m. 
Seidene Taschentücher Stück 0,80 bis 2.25 m. 


Franko - Versand aller Aufträge von 20 Mark an. 
Die reich illustrierte Weinhnachts- Preisliste wird auf Wunsch franko zugesandt, ` 


= Gegründet 1839. 


BERLIN C 2, Breitestrasse & Brüderstrasse & Scharrenstrasse 
Probenhegtellungen von Koder U. ‚Seidenstolfen — zu  afressieren; EE Hertzog, 


BERLIN © 2. 
Probenversand e Berlin € 2, Breitestr 15. 


Seidenstoffe und Samie: 
Einfarbige glatte Seidenstoffe 


Messaline, Taffet, Satin de Ghine, Merveilleux, ege 1 
Liberty, Japan Pongee, Breite 44—60 Se o Meter Mark 


Farbige gestreifte Seidenstoffe 
Für nge 9 antasie-u, Pekinstreifen, Br. 45—50 cm Meter Mk, 1. 65 bis 3.50 


Farbige, karierte Seidenstoffe 
Arge, blaugrün, schottisch, Breite 45—50 em, Meter Mk, 1.70 bis 3.50 


Posten farbiger Seidendamaste 
Fantasie- und Enor DE hell u, mittelfarbig, Meter Mk, 2.35 und 3.50 


Mehrfarbige Chine-Seidenstoffe 


WË bis Be 


Bedruckte Seiden-Foulards 


Fantasie-Muster und Streifen, Breite 51—56 cm . Meter Mk, 1. bis 2. 


Schwarze, glatte und gemusterte Seide 
Tafet, Merveilleux, Louisine, Damast, Br. 45—60 cm, Meter Mk, ` 1.40 bis 3. 


Farbige u. schwarze Seiden-Samte 
Glatt, gestreift, gaufriert, bedruckt, Br. 42—47 cm, Meter Mk, 2.15 bis 3.75 


Schwarze und farbige Velvets 
Glatt, gestreift und bedruckt, ge. 48—70 cm, Meter Mk, 1.75 bis 4.75 


Baumwollstoffe: 


Sedruckte, haumwollene Velours 


und Nen Breite 70—75 m.... Meter 55, 60 bis 90 Pf. 


Neue Kleiderstoffe für die Frühjahrs- Saison 1912. 


Grosse Sortimente In leichten, wollenen und halbseldenen Geweben, Aparte. Neuheiten in Kostümstoffen, Neue -Blusenstoffe in grosser Auswahl und jeder Geschmacksrichtung. 


| Baumwollene Musseline Meter 35, 50 bs 95 pr. 


Madapolams und Einghams, Breite 70—<120 hm . 


Pelzwaren. 
Pelz-Muften K % AI A EE ; s 4.20 6.60 9.00—10.50 M. usw. 
Pelz-Kragen und Kolliers. . » 4.75 6.25 8.00—10.00 M. usw: 


Pelz-Paletots und- Mäntel 116, 182, 300 M. usw. 
Feder-Boas und - Schals 9.25 12.00 14.25 16.25 M. usw. 
Kinder- Garnituren 4.40 5.00 6.50 7.00 M. usw. 
Pelz-Fuss taschen .. 2.60 4.20 5.50 6.25 M. usw, 
Herren-Geh- Pele 130, 170, 200 M. usw. 


Konfeklion für Kinder. 


Kinderkleidchen aus Barchent und Wollstoffen 1.60 2.00 2.50 Mk. usw, 
Wollene Mädchenkleider in grosser Auswahl 8.50 10.00 12.50 Mk. usw. 
Backfisch-Kleider und -Kostüme . . 18.00 21.00 26.75 Mk. usw. 
Kinder-Paletots und -Mäntel . . . : 5.50 6.50 7.50 Mk. usw. 
Knaben-Anzüge in allen Formen. 3.50 5.00 6.25 Mk, usw, 
Knaben-Blusen, -Hosen, -Joppen . : : . 2.25 3.00 5.50 Mk. usw. 


ue Kë Polen] Tt er 


weiss und 
farbig. 


Handschuhe. 
Glac&ehandsehuhe Damen Paar 1.90 bis 3.25 
Glac&ehandschuhe Herren . Paar 1.90 bis 2.70 
Stoff-Handschuhe Damen und Kinder Paar 0.40 bis 1.25 
Stoff-Handschuhe Herren. Paar 1.00 bis 1.65 
Lange Ball-Handschuhe 1 TER .. Paar 1.00 pis 3.50 


D 7 re EE REF: . 55 EE 


Aparte Muster, Paillette, Messaline, Louisine, Meter Mk. 3.10 bis A V 


SES S S 
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u 


Die deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft 


zu Berlin, 
Geſchüftsſtelle für Oſtdentſchland, 


übernimmt 


Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 
Kulturen | 


aller Art und jeden Umfanges, wie z. B.: 


Dränagen, Enis und Bewäſſerungen, Mooelulturen, Anlage von Fiſchteichen, 
Aufforſtung uſw. j 
vermittelt Melivrationshrediie, übernimmt MWaldverhäufe und führt! 
Vermeſſungen aus. Ferner Anfertigung von 1 aller Art, Bau⸗ 
aus führungen uſw., ‚uf. 


Erſter Beſuch uib Zeige Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mt. 
ur wende fih an d 


Deutſche Landeskultur Geſellſchaſt, Berlin Sw. 
Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 


— 25. 


Vertreter u. Agenten 


Wir können nachweisen, dass unsere 
Vertreter und Agenten mehr «ls 
200 Mk. wöchentl. verilienen. Sollten 
Sie weniger als 20 Mk. täglich verd., 
wend, Sie ‚sich sof. an uns. Unsere 
Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns. 
Spezialartikel tun das übrige. 

Herren. Damen und junge 
Leute, Voll- und Nebenbe- 
schäftigung. Wir zahlen 500 Mk., 
falls wir auf Verlangen nicht sol. 
I Freimuster senden. Horton, Ber- 

Sop — IW LE —  Körnerstrasse 25 


Bücherreuiſorin 
sr Emma Pehlow-Wolll, 


Suse Vabubullraße 8. 


d Berliner SO bereits 


Jengros-Haus (gut befan 
eingeführt) ſucht überall beſtens 


eingeführte Vertreter, 


welche gegen gute Proviſion die Artitel 
mitnehmen wollen. Bei Bewerbung ſind 
genau die Plätze anzugeben, welche be⸗ 
El reift 11 Meldungen unter u, 


Mein grosser 


Weiknack | nachts- 


dietet ganz aussergewöhnlich vorteilhafte Angebote in 


(ae) Seiclenstoffen 
ten | Kleiderstoffen 
Das Konfektion 
zu extra billigen Preise. 
Muster bereitwilligst Tranko. 


* 


D. Schlesinger jr., se 


Zur bevorſtehenden 


Geſellſchafts⸗ und Diner⸗Zaiſon 


empfehlen als beſonders preiswert: 


Moſelweine. 


Remicher (leichter Tiſchwein). . p. Fl. 0.90 Mk. Einkaufshaus: Paris, Posen, ö Breslau, 
Zeltinger (feiner Tiſchwein) . „ „ 1.10 „ Rue de I' Echiquier 41. Wilhelmsplatz 10. Schweidnitzerstrasse 46. 


Bernkaſteler (beſſerer Tiſchwein) . „ „ 1.25 
Pündericher (eleganter Dinerwein) „ „ 1.60 „ 


Rheinweine. 


Hillesheimer (feiner Tiſchwein). p. Fl. 1.00 Mk. 


Oppenheimer (ſehr ſchöner Tiſchwein), „ 1.25 „ i A EAEE D = ; de er 
Rüdesheimer (voller, bouquettreicher | e Pe DR 5 d ee 
Din DEE E EE Dk Hui ; 3 e ; ER | 
2 I Eu K ö in Paketen ? 
N Í 7 E 78 bk e K e 
Rote Bordeauxweine. . a o Lee 
Feiner roter Tiſchwein . . p. Fl. 1.10 Mk. . | rer "enee D i Ni Wald (smarke, 
1907. Chät. du Bousquet 3 a BEN. N SC Dietei SE 
(ſaftiger Wein) . . » - „ AR ` ` E A 7 Së SE 


1904. Chat. Giscours Labarde 
(voller abgelagerter Dinerwein) „ 


Ferner empfehlen unſer großes Lager in allen 
gangbaren Sorten deutſchen und franzöſiſchen 
Schaumweins, wie Söhnlein, Henkel, Kupfer⸗ 
berg, Vix Bara, Deutz & Geldermann zu 
den billigſten Detail⸗ Verkaufspreiſen und bringen be⸗ 
ſonders als Spezialmarke unſeres Hauſes die Sektmarke 


„Eühnlein Trocken“, 


ein ſehr BE Qualitätswein zum Preiſe von 
3.50 Mk. p. Fl., einſchl. Steuer, in Empfehlung. 


Ss die nicht gebraucht werden, nehmen a — i ; ; Rittergut Dietrichsdorf 


H 


d h N D 
1,80 4 N S 2 3 ESU Nur zu haben bel: 


; A. Kirmes, Thorn, 
Bruno Müller, Thorn⸗Mocker, 
Oscar Schlee, as 1 

E. Szyminski, Thorn 
Hugo Windmäller, u Borſtadt, 
Hermann Cohn, Thorn, 
Richard Neumann, Culmerſtr. 28, 
Adolf Werner, Culmer Vorſtadt, 
Carl Herrmann, Brombg. Vorſtadt, 
Hax Szczepanski, Katharinenſtraße, 
Zentral-Fruchthans, Thorn, 
Carl Jaeckel, Gerechteſtr. 
Fritz Schmidt, Thorn 3, Iſſcherſtr. 45, 
Bruno Schlösser, Podgorz. 


wir jederzeit wieder zum berechneten Preiſe zurück. i i i i bei Culmſee hat wieder 
Nr Je 


J.G Adoh, ||| "` ` ege ` Weër fe 


owie e Weinhandlung. zeng m || / SE 7 Burn Dat 


Fernſprecher 50 — Breiteſtr. 25. 


Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
| wirtihaftstanmer, 


Nur zu haben im größten Spezial⸗Geſchäft am Platze. ( us 2 ent | 
Sprechmaſchinen allererſten Fabrikats in jeder Preislage. RTO pf dicker Sa, 
Doetie Schallplatte s 1,00 fee mim gratis S a een 


Echte Grammophone u. Platten. 


en Sie noch heute eine Karte an 
Künſtleraufnahmen, wie Caruso, ‘Farrar, Destinn und andere in größter Auswahl am Lager. 


 Pathepbone- u. Patheplatten = 


ohne Nadelwechſel ſpielbar. 
Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht nur bei 


er Alex Beil, ee $89. 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe. — Eet geſtattet. 


Abteilung II. her latte 
Elektriſche Bedarfsartikel, Feuerzeuge, Taſchenlampen, Sans Telephon. "nd 8 Gereihieftrape 16. 


und ooe i Für feftentichlofiene, zahlungsfähige 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134a. Auch Verſand bngien. Bedarfsartikel, neueſte 


Käufer 
illuſtr. — — gratis und franko. 


50 er: 
Die du SE Echt Ratzenhofer Biere, SN 


gür den Weihnachtellſch. rg 
Die Uhr dem Uhrmacher! 


Sie werden ſtets Aerger haben, wenn Sie eine 
Uhr nicht von einem Uhrmacher kaufen, oder ſie gar von 
außerhalb beziehen. Nachſtehend find diejenigen Uhren- 
Geſchäfte Thorns verzeichnet, deren Inhaber wirkliche 
Fachleute ſind und wo Sie gut und billig bedient werden. 


Reinhold Scheffler, hugo Sieg, 
Louis Grunwald, Louis Joseph, Leopold Kunz, e 
Moritz Grünbaum. o 


nechtzeitiger Einkauf iſt ſehr ratſam, damit die i | 
Uhren auh reguliert in die Hände der Wie kommen. SEP 


Seit k 
ez geg Sa 8 


e ..Lyra= Werke 
Marsaha Kiaassen 
Un Prenzlau, Postfach N. 554 


BE inire: PE 
Grol: ell 1.75, 200, a gu SE 


welche bei Störung ſchon alles andere erfolglos an: 
rauen, ENa genni bringt mein glänzend degutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, ſelbſt in den 
Gei Fällen. el Unſchädlichkeit gar. Mk. 3.50, extra ſtark Mk. 5.50 
per Flaſche. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogift Bocatius, 


Hausgrundſtücke ſowie Geiha aller 
sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, Eudſtraße 1 mit 


für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, Schankwirtiſchaft 
wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- ift von ſofort oder ſpäter zu verkaufen 
liehster Weise geeignet. oder zu verpachten. 


Panter -Fahrräder und Dürkopp- Rader, Frau Windmüller, Culmer Chauſſee 70. 


gut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme I Pup penklinik 


Reparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 
Wwe. uppe Coppernikusſtr. 31, 2. 


rädern werden SH gut und billig aus- 
Jeinſten Schleuder⸗ 


geführt. 
und Wabenhonig zu 1 Mf. liefert frei 


A. Renne, Thorn, Bäckerstr. 39. f k : — A8 ins Haus Eryn, Geretſtr. 11, 


hervorragend in Qualität und Wohlgeſchmack, ſehr zu empfehlen. 
Zu beziehen in Gebinden und Flaſchen vom 


General⸗Depot für Thorn und Umgegend: 


Wilhelm Franke, Thorn⸗Mocker, Lindeuſtr. 58. 
Telephon Nr. 504. 


nb 


Sa 


Get 


W Breslau III. Freiburgerstrasse 42 


Kor. 3. Waits Vorberellungs-Anstalt| 


9 gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die S 
© Einjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-,% 
W Primaner- und Abiturienten- Prüfung, sowie zum Ein- 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 9 
Ñ vegeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der $ 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta- bis Oberprima. Bisher be- 
standen, meist mit grosser Zeitersparnis, H 


503 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


Besondere zur Vorbereitung für die Primaner- 
mn Damenkurse und Abiturienten- Prüfung. 


Prospekt. 


Montag den 4. 


Wir vergüten bis auf weiteres für 


posſtengele 


„ 6⸗monatlicher Kündigung DL. 


orddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. ; 


Ausstellungsräume: 
neben der Reichsbank, 


un 


Beginn meines 


Ausser gewöhnlich günstiges Angebot in 
Seidenwaren S Gardinen 
Läufern und Fellen 


zu erstaunlich billigen Preisen. 


eri verein für Kunst 


24. Nov. — 7. Dez. täglich II—I1 und 4—7 


u, Kunstgewerbe 


bei täglicher Kündigung 3% ` © Ausstellung Tefenen 
; R: 0 Aquarelle Holzschnitte 

„ monatlicher Kündigung SE Bucherer 

„ 3emonatlicher Kündigung 4 % Zeichnungen e Lithograph. 


Grabenstrasse 16, 1, 
gegenüb. Brompg. Tor. 


L. Puttkammer „Inh.: Oskar Karben 


Delanntmachung. 


An unſerer höheren Mädchenſchule 
mit höherem Lehrerinnenſeminar iſt 
eine Oberlehrerſtelle zu beſetzen. - 

Erforderlich ift die Lehrbefähigung für 
evangeliſche Religion und Deutſch. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2700 Mk. 
An Wohnungsgeldzuſchuß wird der 
jeweilig für Thorn für Beamte der 4. 
und 5. Rangklaſſe vorgeſehene Satz, 
welcher z. Zt. jährlich 800 Mk. beträgt, 
gewährt. Alterszulagen werden in 7 
dreijährigen Zwiſchenräumen und zwar 
in den erſten 3 Stufen mit je 700 Mk., 
in der 4. bis 7. Stufe mit je 600 Mk. 
gezahlt. 

Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung des Lebenslaufs und der 
Zeugniſſe bis zum 21. Dezember d. Is. 

an uns einreichen. 

Thorn den 25. November 1911. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Verkauf von 


Weihnachtsbäumen 


findet in der Zeit vom 14. bis 20, De⸗ 
zember d. Is, beim Förſter Neipert 
in Forſthaus Thorn ſtatt. 

Thorn den 29. November 1911. 


Der Magiſtrat. 


Arbeiterwohnungen. 


5 d 

Auf unſerem Grundſtück Okraezyn, 
3 Kilometer von Thorn, ſind vier 
Arbeiterwohnungen mit je 5 bis 
10 Morgen Acker und Wieſe vom 
1. Januar 1912 ab zu vermieten. 
Bewerber wollen ſich perſönlich oder 
ſchriftlich bei Herrn Oberförſter Löwe- 
Thorn, Gut Weißhof, melden. 

Thorn den 22. November 1911. 


$ Der Magiſtrat. 
Privatmittagstiſch 


in und außer dem Hauſe zu haben bei 
rau Leopold, Breiteſtraße 35, 2. 

Sichere, ſohnende Eriitenz find. Wieder 

verkäufer, Händler, Hauſierer ꝛc. Illuſtr. 

Preisliſte gratis. 

Friedrich Maack, Bremen 40. 


Rui Logis "7 TE ene 16, 2. 
- Saub. Schlafitelle Gerechteſtr. 1, Flur 
cechts, 2 Tr., vorn. 
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt 
Brückenſtraße 14, 1. Etage. 
Habe noch einen eleganten, modernen 
Familienwagen 
umzugshalber ſehr billig zu verkaufen. 


J. Schatkowski, 
Gründer'iher Platz, Graudenzerſtr. 7. 


S d 


C ie dee Page 
eihnachtseinkäufe 


ohne Geld 


sind nicht mehr unmöglich, seit wir bei strengster - 

Diskretion erleichterte monatliche Teilzahlungen 
gewähren und keine Anzahlungen verlangen. 
Sie können sich also die elegantesten Gebrauchs-, 
Luxus- und Kunstgegenstände anschaffen, ohne 
IJ Ihre laufenden Ausgaben einzuschränken. Zu 
A äußerst wohlfeilen Preisen offerieren wir gediegene 
. Qualitätswaren und bieten in unseren Spezial- 


. EE eg ˙ a 2 
Gegen bequeme 
Teilzahlung 


oder bar liefern wir; D 


Relse-Utensilien, wie Manicure-Etuls, 
Rohrplattenkoffer, . | moderne Ledermöbel, 
Ledertaschen mit und Klubsessel, 
ohne Einrichtung, Peddigrohrmöbel, 
Necessalres, moderne Standuhren, 
Luxus-Lederwaren, | Wi:tsr-Sportartikel, 
Damen-Hand aschen, | Photogr. Apparate, 
Portemonnales, Prismen-Binocles, 
Brieftaschen, Spo t- u. Reiseglä:er, 
Schreibmappen etc. Jagdwaffen, Klavier- e 
Nähkästen u. -Körbe, splel-Hpparate. & 


Kataloge A: 
bei Angabe 2 kostenfrei! Q 


Ei katalogen, in den einzelnen Artikeln eine von ge- 
Si sundem Gefühl zusammengestellte geschmackvolle 
E Auswahl. Die Abbildungen in denselben sind natur- 
getreue Original-Photographien; die Auswahl ist 
deshalb nicht schwerer als im Ladengeschäft. "i 
Mancher Entschluß, namentlich für Geschenk- d 
zwecke, wird hierdurch erleichtert, sich ein Pracht- fre 
stück anstatt wertloser Massenware beizulegen. 


Köhler & ce, Breslau 5, Posttach 241, 


unserer Spezialabteilungen 
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Önsheisöfen 4 — 
u. Gaskocher = “| 


mit Sparbrennern 


geben wir auch mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 

günſtigung § 8) find in unſerer Ges T 

ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 =, 


— 


zu erfahren. 7 


Gaswerke Thorn. 7 


Johns Schornstein-Aufsatz 
iſt das beſte Mittel gegen das Rauchen der 
Ofen und Herde. 
fein Dauernd gute Wirkungsweiſe, 10 jährige 
f ufsatz Garantie für Haltbarkeit laut Prospekt. 
SET Een 500 000 Stück verkauft. 

Zu haben bei Tarrey & Mroczkowski, Thorn. 


Kine CAm garen Bbg, 


in beſter Lage der Bromberger Vorſtadt f fleißige Sänger, billig zu verkaufen 
ek EG 1 E Enlmer Chauſſee 84. 
urch wen, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
Bech: ee Wohnung, 
1 anftändiges junges Mädchen findet |4 Zimmer, reichl. Zubehör, 1 Tr., vom 
1. Januar 1912, evtl. früher, billig zu 


Nur anerkannt erftklafnge Arbeit und Fabrikate! 
; = m 
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A 
2 ausgegabelt, 
für Zentra lheizungen nnd induſtrielle Feuerungen, ſowie 


gebrochenen Koks 


e Munir 


IM von einzelner Dame eine Dreis 
zimmerwohnung mit Bad, Gas, zum 
„April. Angebote unter H. A. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnungsangebofe 3 


dr = — ` 
d öbl. Zimmer mit Penſion zu vm. 
Gerſtenſtraße 9, 1. 
göbl, großes Vorder zimmer mit 
M Gasbeleuchtung zu vermieten 
Brückenſtraße 18, 2 Tr. 
gut möbl. Zimmer zu vermieten 
Culmerſtr. 22, 3. 
Ein möb iertes Zimmer zu vermieten 
Windſtraße 5, 2, r. Cing. Bäckerſtraße. 
ae elegante Zimmer von jofort 
zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 12, 2, l. 


Gt. möbl. Schlaf- u. Wohnzimmer, ` 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


1— 2 möbl. Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 20, 2, l. 


Cleg. Möbl. Wohn- u. Schlafzim. 
in ruhigem, beſſ. Hauſe zu vermieten. 
Auf Wunſch Burſchengelaß. Näheres 

Turiſtr. 12, 1. r. oder Bäckerſtr. 9, p. 


Wohnung, 


3 Zimmer. Küche Balkon, 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
FKF. Jablonski. 
1 2 Zimmer-Wohnung ilt vom 15 
12. 11 Bismarckſtr. 1 zu verm. Zu 
erfragen beim Portier. 


Wohnungen 


von 3, 4, 5 und 10 Zimmern mit reich!. 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
derichtet, mit Gartenland, auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort zu 


vermieten. 


Jg Lüttmann, G. m. h. H., 


Mellienſtraße 129. 


2. Etage, 
4 Simmer, Entrer und Zubehör, 
per ſofort zu vermieten. 


Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


| Beton vermieten, Ate äert, 43; ad Simmer ëäten und Kichenherde offeriert billigſt 1 10 en dernden 
m į n 2 Ne X i x nn 
"nf, a EE, paber E d Gaswerk Thoen.| N. Levy, brüdenirage 3 
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Thorn, Sonntag den 3. Dezember 191. 


Die Preſſe. 


(Sechstes 


Blatt.) 


u ` 


Die vulkaniſchen Gebiete deutſch⸗ 


lands. 
Von Kurt Ahlberg⸗Friedenau. 
— En Nachdruck verboten.) 
Wenn wir leſen, daß die Stadt Carrara in Süd⸗ 

amerika durch ein Erdbeben zerſtört worden iſt und 
20 000 Menſchen dabei ihr Leben in einer einzigen 
Minute verloren haben, oder daß das Erdbeben 
von Liſſabon 1755, das kaum weniger Opfer for⸗ 
derte, ſich über den dreizehnten Teil der Erdober⸗ 
fläche erſtreckte, ſo überkommt uns wohl Grauen 
und Mitleid; aber das Gefühl der Sicherheit, in 
Breiten zu wohnen, die von Erdbeben ſo ziemlich 
verſchont ſind, läßt bald unſere Gedanken wieder 
abſchweifen von den furchtbaren Elementar⸗ 
ereigniſſen, denen gegenüber alle Macht und alles 
Wiſſen des Menſchen hinfällig iſt. Weit ernſter 
aber faſſen wir die Sache auf, wenn mahnende Erd⸗ 
ſtöße uns zeigen, daß auch wir nicht ſicher vor ähn⸗ 
lichen Kataſtrophen ſind. 


Es mag im Zuſammenhang hiermit daran er⸗ 
innert werden, daß wir in Deutſchland, ſo ſonderbar 
es auch klingen mag, Vulkane, ſowohl einzeln als 
in Gruppen haben. Nur ſind dieſe Vulkane ſchon 
längſt erloſchen, und wenn wir von ihnen als 
tätigen ſprechen, ſo müſſen wir ſehr weit zurück⸗ 
gehen, in Zeiten, da andere Pflanzen und andere 
Tiere die Erde bevölkerten. Die Stellung der 
deutſchen Vulkane, deren Haupttätigkeit in die 
zweite Hälfte der Tertiärzeit fällt, hängt nach 
Hundhauſen mit der damaligen Gebirgsfaltung des 
Alpenſyſtems und den dadurch bedingten Klüften 
und Senkungen in älteren, ſchon beſtehenden Ge⸗ 
birgen zuſammen. Die drei ſüblichſten deutſchen 
Vulkangebiete liegen im Verlauf des deutſchen Jura. 
Der fruchtbare Hegau war in der ſpäteren Tertiär⸗ 
zeit ein Schauplatz ſehr reger vulkaniſcher Tätigkeit, 
die ihre Bomben, Gun? und Aſchen bis an den 
Rhein und die Donau trieb. In der tertiären 
Bucht lugen Burgen von den Phonolithvulkan⸗ 
kegeln des Hohenkrähen, des Mägdeberges und des 
Hohentwiels, wo vor 900 Jahren die gelehrte Her⸗ 
zogin Hadwig lebte, und von anderen vulkaniſchen 
Bergen, ins Land hinaus. Ausgedehnter iſt das 
oſtdeutſche Vulkangebiet, das böhmiſch⸗ſächſiſch⸗ 
ſchleſiſche, das ſich vom Fichtelgebirge bis zu den 
Karpathen erſtreckt. Es beginnt am Südoſtrande 
des Fichtelgebirges mit Baſalt⸗Eruptionen im 
Granit, durchbricht ſüdlich von Eger die Tertiär⸗ 
ablagerungen mit maſſigen Vulkanen und hat den 
Schlacken⸗ und Schuttkegelvulkan des Kammerbühl 
aufgeworfen. Dieſer erloſchene Vulkan, an deſſen 
Einſchnitt ſich die Auswufsablagerungen intereſſant 
verfolgen laſſen, erhebt ſich kaum achtzig Fuß hoch 
über das allgemeine Niveau zwiſchen dem Egertale 
und dem Tale von Franzensbad, eine halbe Stunde 
von letzterem Ort. Gegen Weſten fällt er ſteil ab, 
gegen Oſten dagegen verflacht er ſich ſo allmählich, 
daß viele die dicht daneben hinführende Chauſſee 
gegangen ſein mögen, ohne eine Ahnung zu haben, 
daß ſie in der Nähe eines deutſchen Vulkans waren. 
Zur Gewinnung von Chauſſeebaumaterial hat man 
einen Steinbruch in dem Berg eröffnet und ihn da⸗ 
durch der Beobachtung in einer Weiſe zugänglich 
gemacht, daß Zweifel gegen ſeine vulkaniſche Natur 
gänzlich ausgeſchloſſen ſind. Sein Kern beſteht aus 
Baſalt, der nach oben ſchlackig wird; um dieſen 
Kern breitet ſich eine lockere Anhäufung von Lava⸗ 
ſchlacken aus. Der Kammerbühl iſt ein kleiner 
Auswurfskegel, deſſen Krater ſich im Verlauf des 
als kurz angenommenen Ausbruchs mit Lava und 
Auswürflingen füllte. Aus ſeiner langgezogenen, 
unſymmetriſchen Geſtalt ſchloß Cotta, dem wir eine 
ſehr eingehende Unterſuchung des Kammerbühl ver- 
danken, er ſei während des Ausbruches von fließen⸗ 
dem Waſſer bedeckt geweſen, und der Strom habe 
die Auswürflinge beſonders nach einer Richtung 
geführt. „Der Fortſetzung des ſächſiſch⸗böhmiſch⸗ 
ſchleſiſchen Vulkangebietes gehören auf der Höhe 
des mittleren Teiles des ſächſiſchen Erzgebirges die 
Baſaltmaſſen der höchſten Bergeskuppen an. Die 
warmen Schwefelquellen der Bäder Wolkenſtein 
und Wieſenbad ſind als die letzten Reſte der dortigen 
vulkaniſchen Tätigkeit anzuſehen. Die gleiche Rolle 
ſpielen im nördlichen Böhmen die Thermen von 
Teplitz und Karlsbad, die zwiſchen dem eben ge⸗ 
nannten Vulkangebiet und dem vulkaniſchen böhmi⸗ 
ſchen Mittelgebirge liegen, wo die Vulkantätigkeit 
in den Zeiten des Tertiärs beſonders ſtark ent⸗ 
wickelt war. Das böhmiſche Mittelgebirge beſteht 


Das großartigſte Vulkangebiet Deutſchlands bender ſteht feſt — und das zeigen die Erdbeben im 


iſt die vulkaniſche Eifel. Da erblickt man teils 
bewaldete, teils mit großen Fels? und Lavablöcken 
und zerklüftetem Geſtein beſetzte Kuppen von 
mäßiger Höhe und meiſt abgerundeter Kegelform. 
Namentlich iſt der 528 Meter hohe Moſenberg un⸗ 
weit Bettenfeld einer der ausgezeichnetſten und 
ſchönſten vulkaniſchen Berge. Er beſteht aus ganz 
verſchlackter und verglaſter Lava. Seine drei Köpfe 
ſind drei Krater, aus deren einem, der beſonders 
groß und ſchön, mit hohen Schlackenwänden um⸗ 
geben und an der Seite offen iſt, ein etwa hundert 
Schritt breiter Lavaſtrom gefloſſen ijt, der ſich nach 
Oſten etwa zweieinhalb Kilometer weit ergoſſen, 
unten im Tale der Lieſer ſich geſtemmt hat und 
daſelbſt zehn Meter mächtig iſt. An den Ufern der 
Kyll und in ihrer Nähe ſind die bedeutendſten 
vulkaniſchen Erhebungen Reſte von Krater und 
Lavaſtrömen. Ein zerriſſener und mit baſaltiſchen 
Lavablöcken und Schlackentrümmern bedeckter Berg 
reiht ſich hier an den andern. Die deutlich unter⸗ 
ſcheidbaren Krater mit mehr oder weniger erkenn⸗ 
baren Maaren drängen ſich hier in einem engen 
Raum zuſammen. Alles deutet an, daß in dieſem 
Gebiet der eigentliche Zentralherd des vulkaniſchen 
Feuers ſich befunden hat. 

An Großartigkeit können ſich die Vulkane der 
Eifel mit den beiſpielsweiſe im ſüdlichen Europa 
tätigen nicht meſſen. Dafür aber zeigen ſie in 
ihren Maaren, kreisrunden, zumteil mit Waſſer 
gefüllten Keſſeltälern, eine beſondere Eigentüm⸗ 
lichkeit. Ihr Anblick iſt überraſchend und zugleich 
überwältigend. Klettert man über das lockete 
Geröll zum Ufer hinab, ſo iſt man gleichſam wie 
von der Welt abgeſchieden. Der Wechſel iſt fo 
plötzlich und die Stille ringherum ſo groß, daß der 
Beſchauer tief davon ergriffen wird. Das eine 
dieſer Maare, das Weinfelder, iſt für den Geologen 
beſonders intereſſant; denn hier ſcheint kaum eine 
weſentliche Umgeſtaltung feit der Zeit der Aus- 
brüche ſtattgefunden zu haben. Hohe Aſchenſchlacken 
und vereinzelte vulkaniſche Bomben, die einſt der 
ſpeiende Berg hinausgeſchleudert hat, bedecken noch 
tings feine Ringwälle, die in ſteilem, nacktem Ab- 
ſturz zur blauen Seefläche abfallen. Einſam liegt 
das Waſſer da, und eine ungeheure Stille herrſcht 
umher. Bei greller Sonnenbeleuchtung aber ſchaut 
man vom Gipfel des Mäuſeberges aus wie in die 
Krater einer Mondlandſchaft auf das öde Becken, 
das einſt der Schauplatz gewaltiger Kataſtrophen 
geweſen ſein muß. 

Der von Dichtern ſo oft verherrlichte und von 
Malern ſo häufig im Bild dargeſtellte „Laacher 
See“, tiefblau in ſeiner Färbung und umgeben von 
den buchenbewaldeten Hängen alter Vulkanberge, 
iſt auch ein Maar. Das Waſſer des Sees iſt kalt, 
der Uferrand mit einem ſchwärzlich flimmernden 
Sande bedeckt, der zumteil vom Magnet angezogen 
wird. Das Volk behauptet vom Laacher See, er 
habe keinen ergründlichen Boden. In ſeinem vul⸗ 
kaniſchen Sande findet man die berühmten Aus⸗ 
würflinge oder Leſteſteine, reich an zumteil ſehr 
ſeltenen Mineralien. Sie ſind es, welche die Mine⸗ 
ralogen aus weiter Ferne hierher ziehen. 

Über die Zeit, in der die Vulkane der Eifel 
tätig geweſen ſind, herrſcht unter den Gelehrten 
keine Einigkeit. Während die einen annehmen, 
daß dieſe Tätigkeit in die Tertiärzeit falle, als noch 
Palmen an den Ufern des Rheins ihre ſtolzen 
Wipfel erhoben, verlegen ſie andere in die neueſte 
Epoche der Bildung unſerer Erdoberfläche, ſodaß ſie 
ſelbſt noch unter der Herrſchaft der Römer ſtatt⸗ 
gefunden hätte. Man ſtützt ſich hierbei auf eine 
Stelle im Tacitus, auf ein zerſtörtes Römerkaſtell 
bei Neuwied und auf einige Produkte aus Menſchen⸗ 
hand, die man unter dem Tuff⸗ und Bimsſtein ge⸗ 
funden hat. Nach gründlichen Unterſuchungen fällt 
die Tätigkeit der Vulkane in der Eifel jedenfalls 
in die jüngſte Epoche der Bildung unſerer Erd⸗ 
oberfläche, die freilich viele Jahrtauſende vor der 
geſchichtlichen Zeit liegt. 

Wenn nun auch ſeit den letzten Ausbrüchen der 
Vulkane gewaltige Zeiträume verfloſſen ſind, ſo iſt 
ihre Tätigkeit doch noch nicht völlig verſchwunden. 
Dafür ſprechen die Erdbeben, die vonzeit zuzeit im 
Rheingebiet ſtattfinden, ſowie das Vorhandenſein 
der zahlreichen Mofetten. Wenn wir nun fragen, 
ob eine Wiederkehr der vulkaniſchen Ausbrüche im 
Eifelgebiet möglich iſt, ſo kann man darauf nur ant⸗ 
worten, daß eine abſolute Sicherheit vor Ereig⸗ 
niſſen dieſer Art auf keinem Fleck unſerer Erde zu 


ganz aus den Produkten alter Vulkane und ſetzt ſich finden ift. Der Veſuv galt bekanntlich viele Jahr⸗ 


zuſammen aus Schlackenkonglomeraten und Tuffen 
und aus Phonolith⸗, Trachyt⸗ und Baſaltgeſteinen, 
welche deckenartig das Land überſtrömten oder zu 
impoſanten maſſigen Vulkanen, wie die Mileſchauer, 
Kletſchenberg u. a., emporquollen. Die Sandſtein⸗ 
ſchichten der ſächſiſchen Schweiz tragen eine Anzahl 
maſſiger Baſaltberge, ſo u. a. den kleinen Winter⸗ 
berg, den hohen, kuppelartigen Rücken des großen 
Winterberges, den Stolpner Schloßberg, deſſen 
Kanal, durch welchen der Baſalt heraustrat, be⸗ 
kannt ijt.“ (Humdhaufen.) 


hunderte lang als ein erloſchener Vulkan. Villen 
und Gärten zogen ſich an ſeinen Gipfel herauf, bis 
im Jahre 79 nach Chriſti die furchtbare Eruption 
erfolgte. Mehr als ein⸗ und ein halbes Jahr⸗ 
tauſend der Ruhe waren vergangen, als 1302 nach 
Chriſti der Lava⸗Ausbruch am Fuße des Epomeo 
auf der Inſel Ischia ſtattfand. So liegt es denn 
immerhin im Reiche der Möglichkeiten, daß ſich auch 
die Eifelkrater dereinſt wieder öffnen; doch iſt dieſe 
Möglichkeit bei der geringen Dauer der vulkaniſchen 
Tätigkeit im Eifelgebiet eine ſehr geringe. Soviel 


ſächſiſchen Vogtlande —, daß der Faltungsprozeß 
der Erdſchichten, deren Erſchütterungen ſich bis zur 
Erdoberfläche fortpflanzen, auch heute noch nicht 
zum Abſchluß gekommen iſt. 


Uraſhima. 


Ein japaniſches Märchen von Lafcadio Hearn. 
Ueberſetzt von Fritz Müller (Birich). 
—— Nachdruck verboten.) 

Vor vierzehnhundert Jahren war es, da 
verließ der junge Fiſcher Uraſhima Taro in 
ſeinem Boot den Strand von Suminoye. 

Es war ein Sommertag wie heute — ver⸗ 
träumt und zartblau, nicht ſtrahlend hell, weil 
blütenweiße Wolken über dem Meere hingen. 
Auch die Berge waren wie heute weiche 
blaue Linien zerfloſſen am fernen Himmel, 
und ſo müde waren die Lüfte. 

Auch Uraſhima war müde und ließ ſein 
Boot beim Fiſchen treiben. Ein merkwürdiges 
Boot war das, feine Farbe daran und kein 
Steuerruder, von einer beſonderen Geſtalt, wie 
du fie noch nie geſehen Hajt. Nur vor den alten 
Fiſcherdörfern, an der Küſte des japaniſchen 
Meeres, gibt es noch heute, nach vierzehn⸗ 
hundert Jahren, ſolche Boote. 

Lange ſaß Uraſhima an ſeiner Angel. End⸗ 
lich zuckte es. Aber als er ſie heraufzog, war 
es nur eine Schildkröte. 

Nun ſind Schildkröten dem Herrgott ge⸗ 
weicht. Sie haben ein langes eben, wohl taufend 
Jahre, manche ſagen zehntauſend. Sie zu töten 
wäre Frevel. Sanft löſte der Fiſcher die 
Schildkröte von ſeiner Leine und gab ihr die 
Freiheit mit einem Gebet an die Götter. 

Dann aber fing er nichts mehr. So heiß 
war der Tag, ſo ſtill war Meer und Luft. Kein 
Leben regte ſich ringsumher. Eine große Mii- 
digkeit bam über ihn, und er ſchlief ein in ſei⸗ 
nem treibenden Boot. 

Auf einmal ſtieg aus der träumenden See 
ein wunderſchönes Mädchen. Von Purpur und 
Azur war ihr Gewand, lange ſchwarze Haare 
floſſen über ihren Rücken bis auf die Füße her⸗ 
ab, ſo wie bei den Fürſtentöchtern vor vierzehn⸗ 
hundert Jahren. ; 15 

Über das Waſſer glitt ſie daher, jo weich wie 
Luft, beugte ſich über den ſchlafenden Fiſcher im 
Boot und weckte ihn mit leiſer Hand. 

„Fürchte dich nicht,“ ſagte ſie. „Mein Vater, 
der Meerkönig, ſchickt mich zu dir, weil du ein 
gütiges Herz haſt. Einer Schildkröte haſt du 
heute die Freiheit gegeben. Komm mit mir in 
meines Vaters Palaſt auf der Inſel, wo der 
Sommer niemals ſtirbt. Da will ich dein Weib 
ſein und mit dir unter Blumen glücklich leben.“ 

Voll Staunen und Bewunderung ſah ſie 
Uraſhima an. Denn ſie war ſchön über alle 
Maßen. Er konnte ſich nicht helfen, er mußte 
ſie liben. Dann nahm ſie ein Ruder und er 
das andere, und ſie fuhren zuſammen, 
gerade ſo, wie heute noch die Fiſcher an der 
weſtlichen Küſte, Mann und Frau, zuſammen 
rudern, wenn die Boote im Abendgolde 
leuchten. i 

Sanft und ſtill glitten fie dahin über das 
ſtille blaue Waſſer, dem Süden zu, bis ſie zu 
dem Eiland kamen, wo der Sommer niemals 
ſtirbt. 

Langſam ſtieg der niedere Strand der niet 
aus den blauen Wellen auf. Spitze Dächer 
hoben ſich über immergrünes Laub. Das war 
des Meerkönigs Schloß, herrlich wie der Palaſt 
des Mikados Puriaku vor vierzehnhundert 
Jahren. 

Seltſame Diener empfingen ſie da in feſt⸗ 
lichen Gewändern — Geſchöpfe des Meeres, die 
Uraſhima willkommen hießen als den Eidam 
ihres Fürſten. 5 

So wurde des Meerkönigs Tochter Uraſhi⸗ 
mas Braut. Es war eine Hochzeit von wunder⸗ 
vollem Glanz, und der Palaſt widerhallte von 
Hutt und Freude. 

Täglich ſah Uraſhima neue Wunder der 
tiefſten Tiefe, aus der des Königs Diener ſie 
zum Lichte brachten, Wunder jenes Zauber⸗ 
landes, wo der Sommer niemals ſtirbt. Drei 
Jahre floſſen ſo dahin. 

Aber in all dieſer Zeit lag's dem Fiſcher 
ſchwer am Herzen, wenn er an Vater und Mut⸗ 
ter dachte, die auf ihn warteten. So bat er 
endlich die Geliebte, auf eine kleine Weile nur 
möge ſie ihn ziehen laſſen, ein Wort nur wolle 
er ſeinen Eltern ſagen, und gleich wieder komme 
er zurück zu ihr. 

Da begann ſie zu weinen; lange, lange 
weinte ſie ganz ſtill vor ſich hin. Endlich ſagte 
fie zu ihm: „Weil du nun gehen willſt, jo mi f 
ich dich ziehen laſſen. Aber ich fürchte mich ſo 
ſehr; ich habe Angſt, wir werden uns niemals 
wiederſehen. Eine kleine Schachtel nimm je⸗ 
doch von mir. Sie wird dir helfen zu deiner 


Wiederkehr, wenn du befolgſt, was ich dir ſage: 
Mach ſie niemals auf. Über alles in der Welt, 
mach jie nicht auf — was immer dir auch begeg⸗ 
nen mag! Denn wenn du ſie öffneſt, kannſt du 
niemals wieder zurückkommen, und nie mehr 
ſehen wir uns wieder.“ 

Darauf reichte ſie ihm eine kleine buntbe⸗ 
malte Schachtel. Sie war mit einer ſeidenen 
Schnur verſchloſſen. (Bis auf den heutigen Tag 
zeigt man dieſe Schachtel im Tempel vdn 
Kanagawa an der Meeresküſte, und die Prie- 
ſter haben Uraſhimas Angelleine aufbewahrt 
und ſeltſame Juwelen, die er mit ſich brachte 
von der Inſel des Meerkönigs.) 

Aber Uraſhima tröſtete ſeine Frau und 
verſprach, niemals das Käſtchen zu öffnen, nie⸗ 
mals die ſeidene Schnur zu lockern. Dann zog er 
dahin im Sommerlicht, über die immer ſtille 
See. Hinter ihm wie ein Traum, verblaßte 
die Inſel, wo der Sommer niemals ſtirbt. 
Wieder ſah er vor ſich die blauen Berge Japans, 
ſcharf und immer ſchärfer in dem weißen Glanz 
des nördlichen Horizontes. 

Endlich wieder glitt ſein Boot in die heimat⸗ 
liche Bucht, endlich wieder ſtand er auf ihrem 
Strand. Aber als er um ſich ſah, überkam ihn 
eine große Beſtürzung. Wie verzaubert kam er 
iÑ vor. ; 

War das noch derſelbe Ort? Fort war die 
Hütte ſeiner Väter. Ein Dorf war da, aber die 
Häuſer waren jo fremd, fo fremd die Bäume 
und Felder und auch der Leute Geſichter. Ver⸗ 
geblich ſah er aus nach alten, lieben Plätzen — 
der Shinto⸗Tempel ſchien an anderer Stelle 
wieder aufgebaut, verſchwunden waren die 
Wälder von den nächſten Hügeln. Nur des 
Fluſſes Rauſchen, nur der Berge Formen wa⸗ 
ren noch dieſelben. Sonſt war ihm alles unbe⸗ 
kannt und neu. Umſonſt ſuchte er nach ſeinem 
Elternhaus. gd 

Verwundert ſtarrte das Schiffervolk ihn an. 
Niemals früher hatte er dieſe Geſichter ge⸗ 
ehen. 

Da kam ein alter, alter Mann des Weges, auf 
ſeinen Stab geſtützt, und er fragte ihn nach dem 
Hauſe der Familie Uraſhima. Ganz verwun⸗ 
dert ſah der alte Mann ihn an. Wieder und 
wieder mußte Uraſhima fragen. Endlich rief 
der Alte: 

„Uraſhima Taro! Woher biſt du denn, daß 
du das nicht weißt? Uraſhima Taro! Vier⸗ 
hundert Jahre iſt es jetzt her, daß er ertrank, 
und ein Denkmal ſteht im Friedhof zu ſeinem 
Gedächtnis. All die Gräber ſeiner Sippſchaft 
ſind in jenem Friedhof — dem alten Friedhof 
dort drüben, der jetzt verlaſſen iſt. Uraſhima 
Taro! Wie kannſt du nur ſo närriſch ſein und 
mich fragen, wo ſein Haus iſt?“ Und kichernd 
über die Einfalt des Fremdlings, humpelte der 
Alte weiter. 

Da ging Araſhima zu dem alten Friedhof, 
der ſtill und verlaſſen lag, und fand ſeinen 
eigenen Grabſtein dort und die Gräber von 
Vater und Mutter und vielen Leuten, die er 
kannte. So alt waren die Steine, ſo mooszer⸗ 
freſſen, daß es ſchwer war, die Namen darauf 
zu leſen. 

Da ſah er wohl, daß ihn eine ſeltſame Be⸗ 
zauberung umfing und ging zurück ans Meeres⸗ 
ufer. Noch immer trug er in der Hand das 
Käſtchen, das Angebinde von des Meerkönigs 
Tochter. Aber was war nur dieſe Bezaube⸗ 
rung? Und was mochte in dem Käſtchen ſein? 
Vielleicht war gar der Grund des Zaubers in 
dem Käſtchen drin? 

Da überwand der Argwohn die Treue. Ohne 
Beſinnen brach er ſein Verſprechen, löſte die 
ſeidene Schnur und öffnete das Käſtchen. 

Sogleich ſtieg lautlos ein weißer alter 
Rauchwirbel heraus, hob ſich in die Luft gleich 
einer Sommerwolke und trieb ſchnell mach 
Süden zu über die ſtille See. Sonſt war nichts 
in dem Käſtchen. 

Da wußte Uraſhima, daß er fein eigenes 
Glück vernichtet hatte. Niemals wieder konnte 
er zurück zu ſeiner Geliebten, des Meerkönigs 
Toßter. Er weinte und ſchrie bitterlich in ſeiner 
Verzweiflung. 

Nicht lange aber. Denn plötzlich fühlte er 
ſich verändert. Ein eiſiger Froſt ſchoß durch ſein 
Blut — die Zähne fielen ihm aus, das Geſicht 
ſchrumpfte ihm ein, weiß wie Schnee wurde ſein 
Haar, ſeine Glieder zerfielen, die Kraft ging 
von ihm. Leblos ſank er in den Sand, zer⸗ 
malmt von der Wucht der vierhundert Winter. 


Manunigfaltiges. 

(Vier Milliarden Briefmarken) 
werden jährlich in Deutſchland verbraucht. 
An der Spitze ſteht die 5⸗Pfg.⸗Marke mit ca. 
1800 Millionen Stück, dann kommt die 
10⸗Pfg.⸗Marke mit 1300 Millionen und die 
3⸗Pfg.⸗Marke mit ca. 700 Millionen. 
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